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uſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. \ 


Donnerstag, den 8. Januar 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. werden muß, das ihm zu ſagen, dazu wird es wahrlich an Gelegen: 


London, 7. Jan. Die amtliche Gazette meldet: Elliot 
überreichte der griechiſchen Regierung ein Memorandum. Die 
Königin wünſcht die Förderung der Wohlfahrt der Griechen. 
Die proviſoriſche Regierung erklärte die Aufrechthaltung einer 
Erfüllt die Na⸗ 
tionalverſammlung dieſe Zuſage, wählt fie einen unaufecht⸗ 
baren Souverän, dann würde die Königin den Joniern den 
Wunſch der Vereinigung mit Griechenland ankündigen, und 
wofern die Jonier einwilligen, die Genehmigung der Groß⸗ 
mächte auſtreben. Die Einverleibung unterbleibe jedoch, wo⸗ 
fern ein der Revolution und dem Angriff auf die Türkei ge: 
neigter Prinz erwählt werde. Die Königin erwartet die Er: 
wählung eines glaubensduldſamen, friedliebenden, conſtitutio⸗ 
nellen Prinzen. (Wolff's T. B.) 

New York, 22. Dezbr. Die Geburt als Neger wird 
als kein Hinderniß erachtet, unter der Verfaſſung der Ver: 
einigten Staaten Bürger zu werden. Enorme Unterſchleiſe 
der Regierungslieferanten find entdeckt worden. (Wolff's T. B.) 

Paris, 5. Jan. An der heutigen Börſe verlautete mit Beſtimmtheit, 
Rothſchild habe die Unterhandlungen wegen Uebernahme von 50 Millionen 
Schatzſcheinen zum Courſe von 65 bereits abgeſchloſſen. — Der Schah von 
Perſien hat die gefälligen Dienſte (bons offices) Rußlands und, wie man 
ſagt, auch Frankreichs verlangt. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 7. Jan. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Ubr 
20 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 80% Prämien: Anleihe 128½ Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſiſcher Rant: Verein 101 B Oberſchleſ. litt. A. 66. 
1 berſchleſi che J.itt. B. 158 8 Freiburger 137%. Wilbelmsbahn 65. Neiſſe⸗ 
Brieger 83½ Tarnowitzer 60%. Wien 2 Mongte 86%. Oeſterr. 'Erediis 
Aktien 98%. Deiterr. National⸗Anleihe 71%. Oeſterreich. Lotterie: Anleihe 
81%. Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135%, Oeſterzeich Banknoten 88. 
Darmſtädter 91. Commandit-Antbeile 98%. Köln Minden 182. Fried⸗ 
wich = Wilhelms Nordbahn 674. Poſener Provinzial⸗Bank 97%, Mainz⸗ 
Ludwigsbafen 129 Lomborden 159% Neue Ruſſen 94 B. Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Mon 6, 20%. Paris 2 Monat 80 — 


Feſter. — f h F 

Wien, 7 Januar. (Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Altien 225, 70. 
National⸗Anleihe 82, 50 London 113, 50. 

Berlin, 7 Jan Roggen: filler. Jan. 46%, Jan. Febr. 46%, 


Febr.⸗März 465%, April⸗Mai 16%. — Spiritus: matt. 
Jan.⸗Febr. 14%, Febr.⸗März 14%, April⸗Mai 15%. — 
Jan. 14%, Fruyjahr 14%. 5 
g 2 Aͤoreſſe oder nicht? 

Wir ſtehen nicht einen Augenblick an, dieſe Frage einfach mit einem 
ganz entſchiedenen Nein! zu beantworten, obwohl wir zugleich ein⸗ 
räumen, daß noch nie ſo viel Stoff zu einer Adreſſe vorhanden war, 
als gerade jetzt. Die Ergebenheitsadreſſen und Loyalitätsdeputationen 
haben nicht mehr als Alles getban, um eine vollſtändig irrige Anſicht 
über die wahre Meinung des Landes zu verbreiten; Se. Majeflät der 
König haben alle dieſe Deputationen mit großer Huld empfangen und 
ihnen durchweg gnädige Antworten ertheilt; das Miniſterium hat eine 
Menge Maßregeln ergriffen, die von Allem Zeugniß ablegen, nur nicht 
von ſeiner Geneigtheit, zur Beilegung des zwiſchen der Regierung und 
einem großen Theile des Volkes beſtehenden Conflicts die Hand zu 
bieten; im Gegentheil, die Kluft, welche das Miniſterium vom Abge— 
ordnetenhauſe trennt, iſt nur noch größer geworden. Alles das würde 
hinlängliche Veranlaſſung zu einer offenen, die Lage des Landes unge: 
ſchminkt darlegenden Anſprache des Abgeordnetenhauſes an Se. Majeſtät 
darbieten. Auch der Debatte würde es durchaus nicht an intereſſanten 
Momenten fehlen; die Verſetzungen und Zurdispoſitionsſtellungen „im 
Intereſſe des Dienſtes“, die Erlaſſe der Miniſter des Innern und der 
Juſtiz, die zahlreichen Conſiscationen, vielleicht auch — worüber wir 
wahrſcheinlich in dieſen acht Tagen noch weiter aufgeklärt werden — 
die kriegeriſche Poſition des Herrn v. Bismarck zu Oeſterreich und 
den Würzburgern: welcher Kammerredner könnte ſich einen reicheren 
Stoff wünſchen! f f 

Dem ungeachtet würden wir ſowohl die Debatte als die Adreſſe 
ſelbſt für einen großen politiſchen Fehler halten. Wir können uns in 
dieſem Augenblick ſowohl für das Volk, als für ſeine wahre und 
wirkliche Repräſentation, die trotz aller Loyalitäts⸗Deputationen in den 
Augen ganz Europas doch nun einmal das Abgeordnetenhaus iſt und 
immer bleiben wird, gar keine günſtigere Stellung denken, als die 
ruhig abwartende Defenſive. Nicht das Abgeordnetenhaus, ſondern das 
Miniſterium hat die Initiative zu ergreifen; das Abgeordnetenhaus 
kann und muß das Miniſterium an ſich heran kommen laſſen. Das 
Abgeordnetenhaus beharrt auf ſeinem Rechte, dem der Budgetbewilli⸗ 
gung, und wird auf dieſem Rechtsboden die weiteren Schritte des 
Miniſteriums erwarten, nach der einen Seite hin zum Frieden geneigt, 
nach der andern zur Vertheidigung gerüſtet. Das iſt die Situation 
des Abgeordnetenhauſes: Wiederherſtellung des Rechts oder Fortdauer 
des Conflicts; ein Drittes giebt es nicht. 

Bei der Eroͤffnung der vorigen Seſſion konnte man eine Adreſſe 
für gerechtfertigt halten; wir waren, den Erfolg vorausſehend, auch 
damals dagegen und fanden uns in Uebereinſtimmung mit mehreren 
Mole rutenden Führern der Majorität; doch im Ganzen war «8 da: 
neues-Minszme Frage der Zweckmäßigkeit. Ein in mehreren Perſonen 

eordnetenherum ſtand einem aus Neuwahlen hervorgegangenen Ab⸗ 
8 on fe gegenüber; bier mochte das Letztere ſofort bei Beginn 
der Seffion die Gelegenheit ergreifen, der Anſicht des Landes über die 
ſchwebenden Fragen einen beſlimmten Ausdruck zu geben und über 
ſeine eigene Stellung zum Miniſterium Zweifel nicht erſt aufkommen 
zu laſſen. 

Aber jetzt? Was ſol eine Adreſſe jetzt? Gicht es irgend Einen 
in und außerhalb der Monarchie, der über die Stellung des Abge— 
ordnetenhauſes zum jetzigen Miniſterium noch in Zweifel wäre? Iſt 
es nöthig, der wahren Meinung des Landes über, den Conflict noch 
einen Ausdruck zu geben? Oder ſind die zahlreichen Adreſſen der 
Wahlmänner und Urwähler an das Abgeordnetenhaus, der glänzende 
und begeiſterte Empfang, der in allen Kreiſen den Deputirten zu Theil 
geworden, die mit Ausnahme der wenigen feudalen Organe einſtimmige 
Verurtheilung der Schritte des Miniſteriums durch die Preſſe — iſt dieß 
Alles nicht die beſte Antwort auf die Loyalitäts-Deputationen? In der That, 
wir glauben, jede Adreß⸗Commiſſion würde trotz oder gerade wegen 
des vorliegenden reichen Stoffs in Verlegenheit kommen, eine der Si⸗ 
tuation vollkommen entſprechende Adreſſe abzufaſſen; was dem Mini: 


Jan. 14%, 
Küböl: fell. 


ſterium über feine in der Zwiſchenzeit ergriffenen Maßregeln geſagt 


heit nicht fehlen. 

Was ſollte der Inhalt der Adreſſe ſein? Man hat die Loyalität 
und die Treue des Abgeordnetendauſes gegen Se. Mai. den König 
verdächtigt; es iſt ihm vorgeworfen worden, daß es nach der parla- 
mentariſchen Regierung ſtrebe und an den „Stützen des Staates“, 
an den Heereseinrichtungen rüttele. Wir denken, gegen derartige Vor⸗ 
würfe vertheidigt ſich ein preußiſches Abgeordnetenhaus nur einmal, 
und das iſt geſchehenz eine zweite Vertheidigung wäre der wahren 
Repräſentation des Volkes, die gerade unſer jetziges Abgeordnetenhaus 
iſt, unwürdig. Auch würde ſie ebenſowenig von Erfolg begleitet ſein 
als die erſte. 

Man hält es für nothwendig, dem Könige ſelbſt die wahre Anſicht 
des Landes durch dieſe Adreſſe darzuſtellen. Gewiß ſehr löblih! Aber 
Se. Majeſtät der König iſt mit dieſer Anſicht des Landes, wie ſie das 
Angeordnetenhaus ſich denkt und mithin auch ausdrücken würde, durch⸗ 
aus nicht unbekannt; andererſeits aber haben ſich Se. Majeſtät vor 
den Loyalitätd:Deputationen über Seine Auffaſſung der Lage fo klar 
und beſtimmt und ſo wiederholt ausgeſprochen, daß wir in der That 
diejenige Adreſſe zu kennen neugierig ſein würden, welche im Stande 
wäre, einen anderweitigen Einfluß auf die Meinung Sr. Majeſtät 
auszuüben. 

Oder endlich ſoll die Adreſſe ein Mißtrauensvotum gegen das Mi: 
niſterium enthalten? Abgeſeben davon, daß ſämmtliche Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſen zu den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes auch fo viele Miß⸗ 
trauensvoten gegen das Miniſterium find, fo iſt klar, fo weit wir Herrn 
v. Bismarck kennen — und wir glauben ihn wirklich zu kennen — 
daß er ſich vollkommen mit dem Vertrauen Sr. Majeſtät des Königs 
begnügt; gewiß würde ihm das Vertrauen des Volkes eine ſchätzenswerthe 
8 ſein, aber da es ihm nun einmal noch nicht geglückt iſt, „bin⸗ 
nen drei Monaten der populärſte Mann in Preußen zu ſein,“ ſo giebt 
er ſich auch mit dem Mangel dieſer Zugabe zufrieden. 

Alſo keine Adreſſe, ſondern fofort in die Verhandlungen einge: 
gangen — das iſt der Rath, den wir aus unſerer innerſten Ueberzeu⸗ 
gung dem Abgeordnetenhauſe ertheilen. Wir denken, die deſte Adreſſe 
iſt der mit dreihundertundzwölf gegen neun Stimmen gefaßte letzte 
Beſchluß des Abgeordnetenhauſes, die Wahrung ſeines Rechtes! 


— ——— — — 
** Die Publikation der monatlichen Banküberſicht. 

So hat ſich denn auch die preußiſche Bank entſchließen müſſen, 
den geleſenſten Zeitungen die Monats⸗Ueberſicht ihres Status zu ent⸗ 
ziehen, und wird, da es doch nicht gut moglich iſt, eine fo wichtige 
Kundgebung des Geldmarktes nur auf „Staatsanzeiger“, „Amtsblätter“ 
und „Kreisblätter“ zu beſchränken, dieſe Ueberſicht den Herren Aelteſten 
der Kaufmannſchaft zum Aushange an der Boͤrſe fo zeitig als mößlich 
zukommen laſſen. Wir vermuthen, daß dies bei uns in Breslau eben ſo 
wie in Berlin ſtattfinden wird, und fordern das geſammte Publikum, 
das Banknoten beſitzt, und das alſo gewiffermaßen ein daran 
bat, zu wiſſen, wie dieſe Monats⸗Ueberſichten des Inſtitutes, dem es 
Vertrauen ſchenkt, ſtehen, von jetzt ab Börſenkarten zu löſen, um dort 
Einſehen zu gewinnen in den Status der preußiſchen Bank. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß die Inhaber von Bank-Antheilſcheinen, auch 
wenn ſie außerhalb Breslau wohnen, die Reiſe hierher nicht ſcheuen 
dürfen, um ſich durch eigene Augen auf der Boͤrſe von dem zu unter: 
richten, was ſie bisher in den Zeitungen geleſen haben. 

Jedenfalls iſt nicht zu leugnen, daß nach der neuen Bankakte 
Oeſterreichs der Ausſchuß der Nationalbank viel ſicherer geſtellt iſt vor 
Einmiſchung in ſein Gebahren von Seiten des Staates, als unſer 
Bank-⸗Ausſchuß, welcher die Inhaber von Bank-⸗Antheilsſcheinen zu ver: 
treten hat. Auf welche Weiſe der Staat feinen polttiſchen Einfluß auf 
die Bank geltend macht, iſt in Beziehung auf die Rechtsfrage gleich— 
giltig. Wenn er in Oeſterreich die Nationalbank zwang, zu ſeinen 
Gunſten nach Belieben Zettel zu machen und zwangsweiſe auszugeben, 
ſo zwingt er bei uns die Bank, dem politiſchen Prinzipe zu dienen, 
daß Bekanntmachungen der Behörden unter dem jetzigen Minifterium 
nur den Regierungsblättern zukommen ſollen. Wir kennen die Verord— 
nung nicht, auf welche hin das Haupt: Bank: Direktorium dieſe Maß: 
regel triſſt. Wir wiſſen aber, daß nach § 29 der Bankordnung es 
beißt: „Wir (der König) behalten Uns vor, dieſer Veröffentlichung les 
handelt ſich vorher um die Veröffentlichung der monatlichen Ueberſicht 
durch die „Allgemeine Preußiſche Zeitung“) eine weitere Ausdehnung 
zu geben, insbeſondere auch die wöchentlichen Bekanntmachungen anzu: 
ordnen.“ Es moͤchte danach die Frage fein, ob ein bloßes Aushängen 
der Ueberſicht an der Börfe von dem Herrn Handelsminiſter allein 
ausgehen, oder ſelbſt der Beſchluß des Staats-Miniſteriums, über die 
Publikationen der Behörden, auf die Bank-Ueberſicht ausgedehnt werden 
dürfe, ob vielme yr dazu nicht eine direkte von Sr. Majeſtät gezeichnete 
Cabinets⸗Verfügung noͤthig ſei. 

Gewiß ſind wir als Zeitung dabei am wenigſten intereſſirt, da wir 
alle ſolche Bekanntmachungen gratis aufnehmen mußten. Indeß moͤch⸗ 
ten wir grade in Beziehung auf dieſe Gratisaufnahme doch noch ein 
Moment hinzufügen, welches dem Volke Gelegenheit geben wird, nicht 
blos einzeln durch die Parteien vor Gericht, welche wohl ſelbſt die 
Zeitungen beflimmen können, in denen ihre Sache in ihrem eigenen 
Intereſſe zu publiziren iſt, ſondern auch als Geſammtvolk durch das 
Abgeordnetenhaus zu proteſtiren. Es iſt wohl unfraglich, daß „Staats⸗ 
anzeiger“ und „Amtsblätter“ bei ihrem jetzigen Preiſe die Koſten nicht 
mehr decken werden, wenn ſie alle dieſe ihnen zugewieſenen Anzeigen 
in ihre Spalten aufnehmen ſollen. Die Ausgabe für dieſe Blätter 
aber gehört in's Budget, und inſofern unter die Controle des Abge: 
ordnetenhauſes. Eben fo würde es nach unſerer Anſicht nicht moglich 
ſein, die intereſſirten Parteien zu verpflichten, dergleichen Inſerate in die 
„Amts⸗ und Kreisblätter“ zu bezahlen, wenn ſie daraus für ſich keinen 
Vortheil ſähen, und könnte das Abgeordnetenhaus darin eine ungerechte 
Belaſtung Einzelner finden. Jedenfalls ſind wir überzeugt, daß der 
Handelsſtand eme ſolche Unterordnung ſeiner wichtigen Verkehrs⸗ 
Intereſſen unter die politiſchen Anſchauungen der Regierung nicht gut 
heißen kann. 


Preuſ en. 

Pl. Berlin, 6. Jan. [Das Befinden des Königs. — 
Das Oberpräſidium von Poſen. — Aus dem Miniſterium 
des Innern.] Der Koͤnig leidet an den Folgen einer leichten Grippe 
und war bereits völlig wieder hergeſtellt, als die Aerzte ein längeres 
Hüten des Zimmers für rathſam erklärten. Der König hat ſeit vor: 


geſtern gearbeitet, dagegen keine Vorträge entgegengenommen. Heute 
aber conferirte Se. Majeſtät Nachmittags um 3 Uhr zunächſt mit dem 
zum Geſandten am kaiſerlichen Hofe von St. Petersburg ernannten 
Grafen v. Redern und darauf mit dem Miniſterpräſidenten, welcher 
über den heutigen Miniſterrath berichtete. Man ſagt die Conſeil⸗ 
Sitzungen ſeien ausſchließlich dem für den Landtag beſtimmten Mili⸗ 
tärgeſetz und der Thronrede gewidmet. — Zwei Angaben, welche ich vor län⸗ 
gerer Zeit zuerſt an dieſer Stelle gemeldet habe, finden jetzt ihre Be⸗ 
ſtätigung. Die Abdankung des Oberpräſidenten v. Bonin und die 
anderweite Reſſortvertheilung im Miniſterium des Innern. Es iſt 
durchaus unrichtig, daß Hr. v. Bonin ſelbſt ſeinen Rücktritt gewünſcht 
babe, derſelbe liegt lediglich in der Parteiſtrömung in maßgebenden 
Kreiſen; ſchon einmal hatte Hr. o. Bonin damals als Oberpräſident 
der Provinz Sachſen ſich einer ſolchen fügen müſſen, die neue Aera 
hatte ihn reactivirt, dies iſt wohl der Hauptgrund der Maßregel, die 
ihn jetzt trifft. Hr. v. Bonin iſt ein Ueberbleibſel der ſeligen Fraction 
v. Bethmann⸗Holweg, ſpäter Mathis und gehört ſomit zur Linken der 
Kreuzzeitungspartei. Die Altliberalen nahmen ihm das weiter nicht 
übel, fie ehrten fein bedeutendes Verwaltungetalent und feine humane 
Geſinnung, die Feudalen, die jetzt am Ruder find, können nur enran⸗ 
girte Geſinnungsgenoſſen in den oberſten Verwaltungsſtellen gebrauchen 
und der Geh. Finanzrath und bisherige Director im Finanzminiſterium 
Horn iſt ihnen auch noch nicht der genehmſte Nachfolger des Herrn 
v. Bonin, allein jo lange fie nicht wiſſen, daß er wider fie iſt, glau⸗ 
ben fie an die Möglichkeit, daß er für fie fein könnte, das tröftet fie 
nach vergeblichen Bemühungen, Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow in Poſen an⸗ 
zubringen. Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode hat ſehr lebhaft 
dafür agitirt und ſoll auf energiſchen Widerſpruch gerathen fein. Hr. 
Horn hat ſich im Finanzminiſterium, in welchem er als Flettwell an 
der Spitze ſtand, zu Anfang der 40er Jahre berufen wurde, als ein 
ausgezeichneter Finanzbeamter bewährt. Flottwell war es auch, der 
zuerſt auf ſeine Befähigung zur Leitung einer Provinzialregierung hin⸗ 
wies und wünſchte, daß er als fein Nachfolger das Oberpräſidium der 
Provinz Brandenburg übernehmen ſollte. Uebrigens geht Hr. Horn 
auf feinen neuen Poſten ab, ſobald er von Sr. Majeſtät dem Könige 
empfangen worden iſt. — Die Veränderungen im Reſſort des Mini⸗ 
ſteriums des Innern ſind inſofern von Bedeutung, als ſie dem Chef 
die Perſonalien wieder näher bringen. Auch die Reſſorts des Handels⸗ 
miniſteriums werden inſofern eine Veränderung erleiden, als das Berg⸗ 
und Hüttenweſen (früher eine Abtheilung des Finanzminiſteriums) an 
das Landwirthſchafts⸗Miniſterium kommen ſoll. Die Abzweigung des 
Poſt⸗ und Eiſenbahnweſens und ſeine Vereinigung mit dem Finanz⸗ 
miniſterium, iſt in erneute Anregung gekommen. 


I Berlin, 6. Januar. [Die Stellung zu Oeſterreich. 
— Graf Goltz. — Die röͤmiſche Geſandtſchaft. — Aus 
dem Miniſterium des Innern.] Auch die Börſenſtimmung, 
welche bei Beginn des neuen Jahres in Folge der aus Paris und 
Wien kommenden Friedensbetheuerungen eine beſonders roſige Färbung 
gezeigt batte, fängt jetzt an unter der Spannung zu leiden, welche ſich 
in den Beziehungen zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten kund⸗ 
giebt. Das Erlahmen der in jüngſter Zeit ſehr lebhaften Spekulation 
deutet darauf hin, daß die Finanzwelt mit Beſorgniß auf die am Ho⸗ 
rizont aufſteigenden Wolken blickt. Gerade die heftige Sprache der 
wiener Blätter, welche den Glauben an ein ernſtes Vorgehen von Sei⸗ 
ten Preußens zwar nicht aufkommen laſſen wollen, aber dabei dennoch 
dem berliner Cabinet allerlei abenteuerliche Unternehmungen zuſchreiben, 
hat weſentlich dazu beigetragen, jene Beſorgniſſe des größeren Publi⸗ 
kums hervorzurufen. Man hat keinen Grund, bei Preußen große 
Neigung zur Rolle eines Raufboldes vorauszuſetzen. Bis jetzt iſt 
das berliner Cabinet den öͤſterreichiſchen Intereſſen nicht im Mindeften 
angriffsweiſe zu nahe getreten; es hat ſich lediglich darauf beſchränkt, 
die ſelbſiſtändige Entwicklung feiner Handelspolitik zu wahren und gegen 
die Umgeſtaltung des Bundesrechtes unter öſterreichiſch⸗würzburgiſchen 
Auſpizien fein Veto einzulegen. Freilich, wenn die von Wien aus ge⸗ 
leitete Coalition jede Rückſicht vor der Selbſtſtändigkeit und Machtſtel⸗ 
lung Preußens abſtreifen will, dann wird die norddeutſche Großmacht 
in die Nothwendigkeit gedrängt, ſich gegen die perfide Taktik der Wider⸗ 
ſacher mit aller Kraft zur Wehre zu ſetzen. Ueber die Gereiztheit, 
welche ſeit Kurzem in dem diplomatiſchen Verkehr zwiſchen Berlin 
und Wien vorherrſcht, haben in oberſter Linie Blätter von ſchwarz⸗ 
gelber Färbung in Wien, Frankfurt und Baiern Enthüllungen gebracht. Man 
ſieht alſo, daß nicht von Preußen, ſondern von Oeſterreich darauf hin⸗ 
gearbeitet wurde, großen Lärm in der Sache zu ſchlagen. Natürlich 
hat es auch nicht an Entſtellungen gefehlt. Die Thatſache einer von 
hier aus nach Wien gerichteten ernſten Depeſche und einer ſehr lebhaf⸗ 
ten Unterredung des Herrn o. Bismarck mit dem Grafen Karolyi wird 
von keiner Seite in Abrede geſtellt. Dagegen beruht es, wie mir ver⸗ 
ſichert wird, auf tendenziöjer Erfindung, wenn die erwähnten Blätter 
berichten, Herr v. Bismarck habe gedroht, die preußiſchen Truppen aus 
den Bundesfeſtungen zurückzuziehen und jede Mitwirkung Preußens zur 
Abwehr eines auswärtigen Angriffes auf Deutſchland zu verſagen. — 
Die telegraphiſche Depeſche, welche geſtern die Ankunft des Grafen 
Goltz in Paris meldete, war verfrüht. Graf Goltz hofft in den näch⸗ 
ſten Tagen feine Abſchieds-Audienz bei Sr. Majeflät dem Könige zu 
haben und wird erſt dann auf ſeinen Poſten abgehen. Heute will man 
in diplomatiſchen Kreiſen mit Beſtimmtheit wiſſen, daß nicht General 
v. Williſen, ſondern, wie urſprünglich beſtimmt war, Graf Uſedom, an 
die Spitze der Legation zu Turin treten wird. Dieſe Wendung der 
Dinge würde allerdings in Italien mehr Beifall finden als in Defter- 
reich. — Bei der von der „Kreuzzeitung“ angekündigten Neugeſtaltung 
der Reſſort⸗Verhältniſſe im Miniſterium des Innern handelt es ſich, 
wie ich erfahre, um die Einrichtung einer Abtheilung für die politiſchen 
Angelegenheiten neben der Abtheilung für die innere Verwaltung. Das 
Gerücht von dem bevorſtehenden Ausſcheiden des Unter⸗Staatsſekretär 
Sulzer iſt nicht begründet. Derſelbe wird in ſeiner Stellung verblei⸗ 
ben und wahrſcheinlich die Direction der letzterwähnten Abtheilung 
übernehmen. ) 


Berlin, 6. Jan. [Umſchwung.] Der „D. A. Z.“ wird ger 
ſchrieben: Wenn nicht alle Anzeichen trügen, jo bereitet fi ein Um⸗ 
ſchwung der Politik in miniſteriellen und böhern Regionen vor, den 
wir zu ſignaliſiren nicht unterlaſſen dürfen. Von welcher Seite die 
Initiative ergriffen wurde, das iſt uns nicht bekannt; vielleicht von 
beiden. Jedenfalls dürfen wir die uns gewordene Mittheilung als 
authentiſch annehmen, daß in den letzten zwei Miniſterrathsſizungen 


2 


dieſer halben Stellung nicht bequemen können, 


= 


ſich Meinungsdifferenzen kund gaben, die nicht blos die Vorlagen für 
den Landtag betrafen, ſondern principieller Natur waren. Es wird 
in dieſer Richtung angedeutet, daß dem Ernſt der Lage entſprechend 
nicht jene Energie, ſowohl in der innern wie in der äußern Politik, 
angewendet werden kann, die allein geeignet wäre, die mannichfachen 
Difficultäten zu überwinden. Unter den Vorausſetzungen einer küh— 
nern Politik gegen die „deſtructiven Tendenzen“ und der bedeutungs— 
loſen Stellung Preußens im Rathe der europäiſchen Cabinete ſeien 
die gegenwärtigen Näthe der Krone ans Ruder getreten. Einflüſſe 
anderer Art ſchienen ihre Aetion hemmen zu wollen und man dränge 
fie in eine Pofition, welche das Miniſterium v. d. Heydt⸗Bernſtorff 
eingenommen. Der Leiter des gegenwärtigen Miniſteriums würde ſich 
weil er die Angriffe 
kommen ſehe und weder materielle noch principielle Mittel in Anwen⸗ 
dung bringen koͤnne, um ſie mit Erfolg abwehren zu können. Wenn 
das der Sinn der Aeußerungen war, die von jener Seite kamen — 
und wir glauben, daß er es war —, fo klingt es um ſo überraſchen— 
der, wenn uns berichtet wird, daß einer der Miniſter, den man im 
allgemeinen nur als ein ſtrietes Organ der maßgebenden Politik hält, 
der Wortführer einer entgegengeſetzten Anſicht war. Daß dieſe Rich— 
tung die bedeutendere des Moments wäre, iſt ſelbſtverſtaͤndlich, und ihr 
Programm läßt ſich auf zwei Worte zurückführen: keine Octrovirungen 
— folglich keine Verfaſſungs verletzungen! Im Hauptquartier des Kreuz: 
zeitunglagers haben dieſe Vorgänge große Senſation hervorgerufen. 


Daß von Seiten eines ihrer bedeutendſten Stimmführer eine Interpella⸗ 


tion am geeigneten Orte, erfolgte, blieb ſchon deshalb kein Geheimniß, 
weil ſofort ein Conventikel der Edeln und Hochedeln zuſammenberufen 
wurde, bei dem es hoch hergegangen ſein ſoll. Wie die Knappen und 
Troßbuben der edeln Kreuzritter verſichern, iſt man entweder hochent⸗ 
rüſtet oder äußerſt melancholiſch über die „gelähmte Poſition“ des 
Miniſterpräſidenten. Es ſollen zwar Anträge auf neue Parteimani: 
feſtationen der Conſervativen geſtellt worden ſein, um den „geſunkenen 
Muth zu heben“, aber man ſcheint beſchloſſen zu haben, die Anträge 
den Auserwählten unter den Berufenen, nämlich den Mitgliedern des 
Herrenhauſes, vorzulegen. Im allgemeinen iſt unter den Anhängern 
der „Kreuzzeitung“ eben keine „gehobene Stimmung“ zu bemerken. 
Wir haben heute Gelegenheit gehabt, einen ihrer Koryphäen zu ſprechen 
— einen Mann, der außerdem im Geruch großer Frömmigkeit lebt —, 
der über die Vorkommniſſe im Miniſterrath ſehr wohl unterrichtet zu 
ſein ſchien und wenig davon erbaut war. Der fromme Herr bemerkte, 
daß die Taktik des „Brachlegens des Abgeordnetenhauſes“ den Stra: 
tern für Gott, König und Vaterland nicht angemeſſen ſei; denn die 
Feinde würden mit freventlichen Reſolutionen dreinfahren und ſie wür— 
den ohne Zweifel mit einem offenen Mißtrauensvotum gegen das Mi— 
niſterium vorrücken und großes Aergerniß in Berlin wie im ganzen 
Lande anrichten. Dagegen hätte der Himmel keine andern Waffen der 
jeweiligen Macht auf Erden gegeben als Aufloͤſung des „parlamentari⸗ 
ſchen vielköpfigen Ungeheuers“ und Octroyirung eines Wahl- und Prep: 
geſetzes. Aber obgleich dieſe Geſetze fürſorglich bereits ausgearbeitet 
ſeien, ſo gefalle es doch nicht an maßgebendem Orte, an die von 
Gott verliehene Macht zu appelliren und zu thun, was politiſche Noth⸗ 
wendigkeit und chriſtliche Ueberzeugung nicht laſſen dürften. Es ſtehe 
jedoch zu hoffen, daß der Herr die Seinen erleuchten und die Liberalen 
verderben werde! 

[Zum Kriegslärm.] Die „Rheiniſche Zeitung“ ſagt in Be 
ziehung auf das Säbelgeraſſel, das auf einmal wieder von Berlin her 
laut wird: „Es werden nun gewiß nicht acht Tage vergehen, ohne 
daß von den bekannten . fervilen Zeitungs⸗Correſpondenten ein großes 
Kriegsgeſchrei erhoben und Jedermann für einen Landesverräther er— 
klärt wird, der nicht mit Herrn v. Bismarck in den Krieg gegen 
Oeſterreich und die ihm verbündeten Würzburger ziehen will. Die 
freiſinnige Partei in Preußen iſt für Oeſterreich durchaus nicht einge: 
nommen und weiß ſehr gut, wie feindlich daſſelbe jeder wahren Frei⸗ 
ſinnigkeit und den Beſtrebungen für die Einheit Deutſchlands iſt. Aber 
für Herrn v. Bismarck's Pläne werden die preußiſchen Freiſinnigen 
niemals gegen Oeſterreich zu Felde ziehen. Uebrigens iſt es leicht zu 
erkennen, wie der Kriegslärm nur an die Adreſſe Oeſterreichs gerichtet, 
aber im Grunde zur Einwirkung auf andere, Leute beſtimmt ſein 
dürfte.“ 

Königsberg, 6. Jan. [Zur Beſchlagnahme von Nr. 
188 der „K. H. 3.“] Die Red. ſchreibt: Nach einer uns fo eben 
zugegangenen amtlichen Mittheilung hat in Folge einer Erklärung der 
königl. Ober⸗Staatsanwaltſchaft das hieſige königl. Polizei⸗Präſidium 
ſich veranlaßt geſehen, die mit dem Hauptblatte zugleich am 13. Au⸗ 
guſt v. J. confiscirten Beilagen zu Nr. 188 d. Ztg. wieder freizu⸗ 
geben. Dieſe Entſcheidung iſt ein nicht unwichtiger Präcedenzfall 
auf den auch in andern Fällen zu recurriren die Red. d. Bl. nicht 
verabſäumen wird. 

Gumbinnen, 5. Jan. [Aufhebung einer Beſchlag⸗ 
nahme.] Die hierſelbſt in Folge telegraphiſcher Requiſition des kö— 
nigsberger Polizei-Präſidiums mit Beſchlag belegten Exemplare von 
Nr. 2 der „Königsberger Hartungſchen Zeitung“ wurden Sonnabend 


— ze 
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Nachmittag von dem Vertreter der hieſigen Polizei, Herrn Bürger: 
meiſter Grube, wieder freigegeben und den Abonnenten zugeſtellt, weil 
nach feiner Anſicht die Beſchlagnahme des Blattes nicht gerecht: 
fertigt iſt. 

Lötzen, 4. Jan. [Militäriſcher Vorgang.] Vor Kurzem 
wurde dem hieſigen Bürgermeiſter durch den Bezirksfeldwebel ein offenes, 
an den hieſigen Landrath gerichtetes Schreiben des Majors und Land— 
wehr⸗Bataillons⸗Commandeurs, v. Hoyer, präſentirt, mit der münd⸗ 
lichen Zumuthung, nach dem Wunſche des Letzteren die darin geſtellte 
Anfrage über die Tendenz des hieſigen Bürgervereins zu beantworten. 
Der Bürgermeiſter wies dieſe mit der Erklärung zurück, daß er ſolche 
Auskunft nur der vorgeſetzten Dienſtbehörde ertheilen werde. Hiernächſt 
wurden bald neun Mitglieder des Bürgervereins, welche der Mehrzahl 
nach dem zweiten Aufgebot der Landwehr angehören, laut militärischer 
Ordre zum 31. v. M. auf das Büreau des Landwehr⸗-Bataillons eitirt. 
Dieſelben mußten in ſtreng militäriſcher Weiſe antreten, worauf ſie der 
Major v. Hoyer zunächſt fragte, ob fie Mitglieder des Bürgervereines 
ſeien; natürlich bejahten die Landwehrmänner dieſe Frage bis auf den 
Bürgermeiſter, der in der That auch nicht Vereinsmitglied iſt. Die 
hiernächſt folgende Frage, ob zum Eintritt in den Verein von ihm 
(dem Major) die Erlaubniß eingeholt ſei, wurde ſelbſtverſtändlich ver: 
neint. v. H. entfaltete darauf ein Schriftſtück mit dem Bemerken, daß 
er Alles, was er hier vorhalten werde, zu Papier gebracht habe, und 
eröffnete den Landwehrmännern: des Herrn Kriegsminiſters Excellenz 
haben in dem Reſeript vom 8. Februar 1862 befohlen, darüber zu 
wachen, daß Landwehrleute ohne Genehmigung ihrer Militärbehörde 
keinem Vereine politiſcher Natur beitreten, und demgemäß und nach 
Artikel 38 der Verfaſſungsurkunde haben ſich die Landwehrmänner, 
welche dem bieſigen Bürgerverein ohne Erlaubniß angehören, eines 
militäriſchen Vergehens ſchuldig gemacht, und wenn nach Strenge der 
militäriſchen Diseiplin gegen fie verfahren werden würde, ein Auditeur 
die Unterſuchung führen würde und ſie gemäß § 125 des militäriſchen 
Strafgeſetzbuchs vom 3. April 1844 nicht nur Arreſt, ſondern ſelbſt 
Feſtungsſtrafe bis zu 10 Jahren zu gewärtigen hätten; er wolle die 
Landwehrmänner jetzt nur verwarnen, da er überzeugt ſei, daß ſie nicht 
in böfer Abſicht, ſondern lediglich aus Irrthum gefehlt haben, erwarte 
aber, daß fie durch den Austritt aus dem Verein der militäriſchen Un: 
terſuchung und Beſtrafung ſich entziehen werden. — Herr v. H. ließ 
hierauf die Landwehrmänner abtreten, verſuchte aber in einem Privat: 
geſpräche ſeinen militäriſchen Eröffnungen weiteren Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen, jedoch ohne Erfolg. Ihm wurde von ſämmtlichen Landwehr: 


und Kaufmann Friedländer unverhohlen erklart, daß feine Auffaſſung 
des erwähnten Artikels 38 eine durchaus irrige fei und daß dem Land: 
wehrmann in feinen bürgerlichen Verhälnn'ſſen feine bürgerlichen Rechte 
und Freiheiten nicht verkürzt werden dürfen. Dieſer Erklärung gaben 


folgenden Verſammlung des Bürgervereins. (K. H. 3.) 


Deut ſehland. 

Hanau, 4. Jan. [Haynau. — Jahrestag der Berfaf: 
ſung.] Wenn auch die erfolgte Penfionirung des General-vieutenants 
v. Haynau als ein Akt der Gerechtigkeit mit ungetheilter Freude bei 
uns begrüßt wird, ſo verkennt man doch auch nicht, daß mit deſſen 
Entfernung noch lange nicht das durch ihn repräſentirte Prinzip ger 
ſtürzt iſt; dazu bedarf es der Beſeitigung ganz anderer Perfönlichkeiten. 


Dienſtleiſtung bei ſeiner Perſon commandirt hat, ſchließt man wohl mit 
Recht, daß an Wiederbeſetzung der Stelle eines Diviſionärs vorerſt 
noch nicht gedacht, dieſe vielmehr vom Kurfürſten ſelbſt verſehen wird. 
— Morgen, als an dem Geburtstag unſerer 31er Verfaſſung, iſt 


ein großes Banket, an welchem auch zahlreiche Betheiligung der 
größeren Grundbeſitzer, ſo wie der Ortsvorſtände des Kreiſes erwar— 


tet, ſo wie Abends feſtliche Beleuchtung der Stadt in Ausſicht genom⸗ 
men wird. 


Hannover, 4. Jan. [In der v. Hedemannſchen Ange: 
legenbeit] iſt jetzt die Frage, ob das Urtheil von der Militärjuſtiz⸗ 
oder Giviljuftiz: Behörde gefällt werden ſolle, zu Gunſten des erſtern 
entſchieden und nun ein großes Kriegsgericht unter dem Vorſitz des 
Das Militärgericht kann ebenfalls auf 
Zuchthausſtrafe erkennen, womit zugleich die Ausſtoßung aus dem 


Generals Jacobi beſtellt. 
Militärſtande erfolgen würde. 


Hannover, 6. Jan. [Ueber die Anfrage der franzöſi⸗ 


ſchen Geſandtſchaft] an unſere Regierung wegen deren Stellung 


zum Handelsvertrag und über das als Antwort vom Miniſterium des 


Auswärtigen gegebene Expoſe, über welches, wie wir mitgetheilt, der 
„Hamb. Börſenhalle“ von hier berichtet wurde, ſoll man zufolge der 


officiöſen Correſpondenz im „Hamb. Corr.“ in wohlunterrichteten Kreis 


ſen nichts wiſſen. 
Defterreic. 
W. b. Wien, 6. Januar. 


männern, namentlich vom Bürgermeiſter Gaſtell, Oberlehrer Küßner 


fie auch einen oſtenſiblen Auddruck durch ihr Erſcheinen in der nächſt⸗ 


Darin, daß der Kurfürſt den einen der Haynau'ſchen Adjutanten zur 


[Die frankfurter Bank. — 
Zur Situation.] Die telegraphiſch hierher berichtete Mittheilung 


der „B.⸗B.⸗ u. H.⸗3.“, daß die Bank von Frankfurt öſterreichiſche 
Staatspapiere nicht mehr belehne, hat in dem Augenblicke ihres Be— 
kanntwerdens einen tiefen Eindruck hervorgebracht. Mitten in der 
wonnigen und ſonnigen Stimmung, in die uns das raſche Steigen 
des Courszettels der letzten Tage verſetzte, wirkte die Nachricht von 
dem Entſchluſſe der frankfurter Bank wie eine kalte Douche, auf 
einige Zähne klappernd, auf andere etwas weniger ſanguiniſche Naturen 
nüchtern. Einige wollten ſchon auf ihrem Nacken die Hand von 
„Eiſen und Blut“ verſpüren, und hörten in dem Votum des frank: 
furter Bank-Direktoriums die Töne des preußiſchen „Trompeters von 
Jericho.“ Es wurden allerlei Conjecturen angeſtellt; die Mitglieder 
des Bankausſchuſſes, die gegen die Bankakte geſtimmt hatten, führten 
die Annahme des Uebereinkomm ens als das einzige mögliche Motiv des 
Mißtrauens an, das nur von Frankfurt aus ertheilt wurde. Die 
Gegner dieſer Anſicht hielten die hohen Courszettel hoch und erwie— 
derten lakoniſch: lacta loquuntur. Endlich iſt geſtern die Erklärung 
aus Frankfurt eingelangt und an der Abendbörſe veröffentlicht worden, 
daß Frankfurt uns allerdings ſeine Liebe nicht ganz entzogen, aber 
daß es ſich in Zukunft etwas zurückhaltender, wie es ſich auch für ein 
dauerndes Bündniß geziemt, mit „Vorſchüſſen auf große Beträge“ be— 
nehmen wolle. Uebrigens hören wir, daß die bisherigen Gegner der 
Bankakte Angeſichts des fait accompli (Das Uebereinkommen wurde 
nämlich den 3. Januar im Finanz-Miniſterium unterzeichnet, das 
Geſetz über die Bankvorlagen hat bereits die kaiſerliche Sanction 
erhalten.) andern Sinnes geworden ſind. 
It alien. 

Turin, 2. Jan. Die letzten Nachrichten über den Erfolg der 
Aushebung lauten günſtiger. — In den meiſten Städten der Romagna 
hat man in den letzten Wochen des vergangenen Jahres Adreſſen an 
Garibaldi unterzeichnet und zur Anſchaffung kleiner Geſchenke für den 
General zuſammengetragen. Es iſt jetzt eine Deputation nach Caprera 
abgereiſt, welche Garibaldi dieſe Beweiſe treuer Ergebenheit überbrin— 
gen wird. 5 f 

Frieden mit dem Auslande, Strenge gegen die Störer der Ruhe 
im Innern, Hebung des Nationalgeiſtes durch Verfaſſungstreue und 
Entwicklung des Vertrauens, das Vertrauen weckt: dieſes Programm 
des neuen Cabinets wird vom Könige eifrigſt unterſtützt. Jeder Tag 
bringt neue Belege dazu. So meldet heute die „Italie“, daß Victor 
Emanuel ſich mit 100,000 Lire an die Spitze der National-Subſerip— 
tion zur Vernichtung des Räuberweſens geſtellt hat, nachdem Peruzzi 
durch Rundſchreiben dieſe Unterzeichnung warm der Nation empfohlen 
batte. Daſſelbe Blatt giebt folgendes Näheres über die Antwort des 
Königs auf den Neujahrswunſch der Parlaments-Deputation: 

Nachdem der König für die ihm dargebrachten Gratulationen gedankt 


darin vereinigen, der Nation unſere Wünſche von glücklicher Vorbedeutung 
darzubieten. Das Jahr 1862 hat nicht alle Verſprechungen von glücklichen 
Ereigniſſen gehalten, die es uns hatte vorausſehen laſſen. Wir wollen boj- 
fen, daß das Jahr 1863 uns günftiger fein werde. Vertrauen Sie mir, 
mir, der ich mein Leben der nationalen Sache gewidmet habe. Im vergan: 
genen Jahre baben wir manches Unangenehme erfahren; Manche haben ihre 
Pflicht nicht beobachtet und haben die öffentliche Ruhe geſtört. Wir haben 
Eintracht nöthig, um vorzuſchreiten. Glücklicher Weiſe wird die Armee jeden 
Tag immer mehr organifirt, immer beſſer disciplinirt; fie iſt die ſicherſte 
Gewähr unſerer Rechte. Jedoch wird man über die Armee nur jo weit ver— 


dieſelben einen bedeutenden Theil derſelben in Anſpruch nehmen. Unſere 
gemeinſamen Beſtrebungen müfjen ſich jetzt alſo auf dieſes Biel richten, und 
wir müfjen aufrichtig wünſchen, daß dieſer Zweck bald erreicht werden möge, 
Das Volk kann ſich nicht in glücklichen Träumen gefallen, ſondern nur in 
Thatſachen und in entſchloſſenen Handlungen. Rechnen Sie auf mich, wie 
ich auf Sie rechne.“ 

Die Parlamentd:Commiffion zur Unterſuchung der Sachlage im 
Neapolitaniſchen iſt am 5. Jan. von Genua nach Neapel abgereiſt. 

Die „Discuſſione“ meldet: „Die Nachricht von heimlichen Anwer: 
bungen an verſchiedenen Orten beſtätigt ſich. In der Lombardei und 
in Toskana haben ſie ſchon eine ſolche Ausdehnung gewonnen, daß die 
Behörden dadurch beunruhigt wurden und an das Miniſterium berich— 
tet haben. Es ſollen energiſche Inſtruetionen zu deren ſchleuniger 
Unterdrückung gegeben worden ſein. Wir hoffen zur Ehre des Landes, 
daß ſich dies beſtätigt. Die Drtöbehörden mögen nur Alles gewiſſen⸗ 
haft überwachen und die Regierung zu kräftigen Maßregeln anfeuern, 
denn das Gerücht gewinnt immer mehr Bedeutung, daß unter dem 
Schutze von Garibaldi's Namen ſich für das nächſte Frühjahr neue 
mazziniſtiſche Bewegungen vorbereiten.“ 

Rom, 30. Dez. Der h. Vater wurde durch einen Fieberanfall, 
Heiſerkeit und hinzugetretenes Anſchwellen der Füße verhindert, am 
erſten Weihnachtstage wie ſonſt in der Peterskirche das Hochamt per— 
ſönlich zu celebriren. Anſtatt ſeiner trat Cardinal Mattei ein. 
war er zwei Tage ſpäter fo weit wieder hergeſtellt, daß er die Fell: 
Gratulationen der Civil- und Militär⸗Beamten, wie des Ofſizier-Corps 
am Sonnabend entgegen nehmen konnte, und morgen will er in die 
Kirche del Geſu dem üblichen Dank Tedeum zum Schluſſe des Jahres 
beiwohnen. — Baron o. Rothſchild hatte bei feiner Rückkehr [von Neapel 
im Palaſt Farneſe eine längere Audienz. König Franz II. ſoll ſich 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
Von A. Godin. 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
rſtes Bach. 
Eine Kataſtrophe. 
(Fortſetzung.) 
3. Ein Nätbiel. 

Im Garten des Werthern'ſchen Landhauſes funkelten Blumen und 
Gräfer im Morgenthau. Nicht nur in den leuchtenden Tropfen ſpie⸗ 
gelte ſich eben die Sonne, fie ſtrahlte auch wieder von den geſchliffe— 
nen Kryſtallen eines Frühſtückstiſches, der unter der breitäfligen Kaſtanie 
nahe dem Hauſe ſervirt war. 

Reiſefertig erhob ſich der Major von Horneck und reichte ſeiner 
freundlichen Wirthin die Hand. „So ſchwer es auch ſein mag, aus 


Ihrer grünen Eremitage zu ſcheiden, liebe Hedwig, ſo darf ich jetzt 
nicht länger zögern, 


Sobald unſer Paar in München angelangt iſt, 
ſoll Ihnen neben dem überſchwänglichen Bericht, den Clärchen geben 
wird, auch mein Bülletin über die junge Häuslichkeit zukommen. 
Vorerſt will ich mich beſtreben, für einen angenehmen Empfang zu 
ſorgen; die Kleine fol einen ganzen Blumengarten finden, wenn ſie 
ihr neues Heim betritt; da ich zu ihr ſtehe wie ein Großpapa, darf 
ich mich ſchon galant erweiſen, ohne Freund Walter neidiſch zu machen. 
Und nun, Gott befohlen, liebe, theure Hedwig!“ Mit tiefer Innigkeit 
ruhte das dunkelblaue Auge des Scheidenden auf dem milden Geſicht, 
das ſo herzlich zu ihm aufſah und die Thränen nicht verbarg, die der 
Abſchled von dem lieben Freunde aus dem Herzen lockte. Noch ruhte 
die kleine, zarte Hand in der ſeinen, als der Kammerdiener haſtig aus 
dem Haus kam und der Baronin mit einem Geſichte, das Außerge⸗ 
wöhnliches verkündete, einen Brief auf ſilbernem Teller überreichte. 
„Eine telegraphiſche Depeſche?“ ſagte Hedwig erſtaunt, indem ſie das 


Blatt aufnahm. „Ach aus R.! Das ift ſchon ein Gruß von den 


Zugvögeln!“ Sie loͤſte das Siegel und überflog die wenigen Worte 
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des Inhalts, indem fie aſchenbleich wurde. Lautlos reichte fie dem! 


Major das Blatt und ſank auf den Stuhl zurück, ihr Geſicht in bei⸗ 
den Händen vergrabend. Die Depeſche enthielt die Worte: „Komm 
zu mir, Mutter! Ein Unglück!“ 

Wie eentnerſchwer wog das leichte Blatt! Hedwig's Auge begeg⸗ 
nete mit angſtvoller Frage dem Horneck: „Können Sie ſich vorftellen, 
was geſchehen iſt?“ ſtammelte der blaſſe Mund. 

„Durchaus nicht. — Walter's Benehmen war ſehr ſeltſam, als er 
ſchied; was aber geſchehen ſein mag, iſt mir unerklärlich. Natürlich 
begleite ich Sie! Wenn Sie ſich raſch bereit machen, liebe Hedwig, 
fo könnten wir noch den nächſten Zug benutzen — der Wagen fleht ja 
ſchon für mich angeſpannt. Oder bedürfen Sie einige Zeit, ſich zu 
faſſen — wünſchen Sie, daß ich vorauseile?“ 

„Nein — wir wollen keine Zeit verſäumen, ich werde ſogleich ge— 
rüſtet ſein.“ 

Die vielgeprüfte Frau hatte längſt Selbſtbeherrſchung gelernt, wenige 
Minuten genügten ihr, die nöthigen Befehle im Haufe zurückzulaſſen 
und reiſefertig zu fein. Die Stunden der Fahrt nach R. gehörten zu 
den ſchwerſten Aufgaben, die ihr das Leben geſtellt hatte. Der furcht⸗ 
bare Druck der Gewißheit eines Unglücks und die ſeelenmarternde Un: 
ſicherheit über das, was geſchehen, lagen centnerſchwer auf ihr. Selt⸗ 
ſame Gedanken aller Art ſtiegen wie Geiſter in ihr auf, um der ſtets 
wiederkehrenden Frage ihrer bangen Seele Antwort zu geben. Dennoch 
wagten ſich ihre Vorſtellungen nicht bis zu der grauenhaften Wirklich: 
keit, deren Geſpenſt bereits vor des Majors brütendem Sinnen aufzu⸗ 
ſteigen und immer rieſenhafter zur Möglichkeit anzuwachſen begann. 
Er kannte Walter's Leidenſchaftlichkeit, und obgleich er die ſchreckliche 
Ahnung immer wieder mit dem Mangel jeden Grundes zurückſcheuchte, 
fo verwebte ſich die unerklärliche Aufregung und das ſcheue Benehmen 
des Freundes am Hochzeitstage immer wieder mit dem gefürchteten 
Nebelgeſpenſt. Beide brachen das laſtende, ſchwüle Schweigen nicht 
— was konnten ſie ſich ſagen? . 


Endlich war die Station erreicht, und ſie betraten die Schwelle 
des Gaſthofes zum Adler. Horneck hielt die Bitte zurück, die ſich auf 
feine Lippen drängen wollte, daß Hedwig ihn die erſten Erkundigun⸗ 
gen einziehen laſſen mochte; die ſtarre Ruhe, mit der fie ihre innere 
Aufregung bewältigte, belehrte ihn, daß fie tragen wolle und werde, 
was zu tragen ſei. Nur etwas feſter ſtützte ſie ſich auf ſeinen Arm, 
als er beim Eintritt in das Haus nach Frau von Walter frug. So: 
fort näherte ſich die lauſchende Hauswirthin mit verſtörtem Geſicht, 
und ſo verworren ibre Rede war, brach doch die furchtbare Wahrheit 
ſchon durch die erſten Worte wie ein Blitz. 

Noch hatte die Frau nicht ausgeſprochen, als ſchon Hedwig ihrer 
deutenden Hand gefolgt und die Treppe nach dem Zimmer hinaufge⸗ 
ſtürzt war, das ihr unglückliches Kind umſchloß. 


Clara ſaß regungslos auf dem Sopha — beim Aublick ibrer 


Mutter flog fie ihr in die Arme, wie ein wunder Vogel in's bergende 
Gebüſch ſchießt, und lautlos hielten beide ſich umſchlungen, lange, 
lange, bis einzelne gebrochene Laute fh den gefolterten Seelen entranpr a, 

Der Majoa war der Baronin nicht gefolgt. Er ſuchte den Troten 
auf, der bereits aus dem Gemach, in dem die That geſchah, entfern: 
und anſtändig gebettet worden war. Mit fireitenden Gefühlen blickte 
er auf das blaſſe Haupt herab, dem eine mitleidige Hand die Augen 
geſchloſſen hatte. Wie theuer war ihm dieſer Mann geweſen, wie hoch 
ſtand er in ſeinem Urtheil, und nun bieb dieſe That gleich einem 
Richtſchwert ſeine Achtung nieder und thürmte Groll auf an die Stelle 
der alten Freundſchaft. Horneck theilte nicht das oberflächliche Urtheil, 
das den Selbſimord von vorn herein als Feigheit verachtet; er ſelbſt 
beſaß eine tiefe Seele und hatte einen Maßſtab für die Kämpfe des 
Lebens. Er wußte, daß jede Schuld faſt immer der Gipfelpunkt un⸗ 
erträglichen Leidens iſt, und daß bei leidenſchaftlichen Gemüthern die 
Qual ſich bis zum Wahnſinn ſteigern kann — hier aber war die That 
in einem Augenblick, unter Umſtänden geſchehen, die allen menſchlichen 
Gefühlen Hohn ſprachen. Sein wackeres, männliches Herz empört 


hatte, hat er ſich ungefähr folgendermaßen ausgedrückt: „Wir wollen uns, 


fügen können, als die neapolitaniſchen Provinzen beruhigt ſein werden, da 


Doch 


— 


j weile in eine andere Färbung hinübergeſpielt haben. 


über eine Anleihe mit ihm beſprochen haben. — Ungünflige Witterung 
und andere widerwärtige Umſtände waren Urſache, daß die Abreiſe des 
Herrn v. Canitz, in deſſen Zuſtande einige Beſſerung eintrat, noch nicht 
erfolgte. Dr. Hoffmann, Director der Irren-Anſtalt in Siegburg, 
wird ihn fo bald als moglich nach Deutſchland begleiten. 

[Der ſchon erwähnte Proteſt mailänder Damen] gegen 
die Abſendung eines früher für die Kaiſerin Eugenie von Frankreich 
beſtimmten Geſchenks (eine von dem berühmten Bildhauer Vela gefer⸗ 
tigte Marmorgruppe, welche Frankreich und Italien in ſchweſterlicher 
Umarmung darſtellt) lautet: 

Als wir zur Darlegung unſerer dankbaren Gefühle gegen Frankreich uns 
vereinigten, lebten in uns die Erinnerungen an die großmüthigen, Verſpre⸗ 
chungen Napoleons III. Wir glaubten nicht, daß der Kampf für „eine Idee“ 
uns zwei theuere na koſten, noch daß uns einſt ein franzöſiſcher Mi⸗ 
niſter zumuthen würde, auf die Idee, Rom zur Hauptſtadt Italiens zu 
machen, zu verzichten. Während vieſer traurigen Greigmile arbeitete noch 
immer ver Meiſter an einem Geſchenle für die Kaiſerin ar es eine Com⸗ 
bination oder ein bis zum Aeußerſten getriebener Servilismus: während der 
italieniſche Miniſterpräſident fiel, weil er zu ſehr dem Willen Frankreichs 
ergeben war, veröffentlichte man, gleichſam als Gegendruck zum Triumphe 
des Volkswillens, daß die mailänder Damen ein Zeichen der Dankbarkeit 
nach Paris ſenden würden. Dieſe Worte lauteten wie eine Beleidigung 
gegen die nationale Würde und traten direct der Delicateſſe ſo vieler Damen 
entgegen, welche mit Recht als Vaterlandsfreundinnen bekannt find. Deshalb 
proteſtiren die unterſchriebenen Frauen gegen die Bedeutung, welche man 
beute dieſem Geſchenke beilegen möchte. Durch einen Act freiwilliger Hoch⸗ 
herzigteit in ganz verſchiedener Epoche als die heutige beſtellt, liegt wenig 
daran, daß es den Platz einnimmt, für den es urſprünglich beitimmt war; 
aber es möge dort nicht mehr an die Erkenntlichkeit der Damen von Mai⸗ 
land, ſondern an die Art und Weiſe erinnern, wie Napoleon III. ſein feier⸗ 
lichſt gegebenes Verſprechen hält (Folgt eine Unzahl von Unterſchriſten.) 


Frankreich. 


Paris, 4. Jan. [Noch Einiges zum Neujahrsempfang.) 
Vorgeſtern Abend war, wie der „Moniteur“ heute berichtet, in den 
Tuilerien Damen⸗Empfang, bei welchem auch die Herren des diploma: 
tiſchen Corps wieder anweſend waren. Mit dem ruſſiſchen Geſandten, 
Baron Budberg, hat ſich der Kaiſer bei dieſer Gelegenheit lange un⸗ 
terhalten, dem türkiſchen Geſandten aber kaum einige Worte gegönnt. 
Vom Neujahrs⸗Empfange erfährt man nachträglich, daß der Geſandte 
der vereinigten Staaten, Herr Dayton, eine auf den wilden Bürgerkrieg 
jenſeits des Oceans bezügliche Aeußerung und der General Kalergis 
ein philhelleniſches Wort aus dem Munde Sr. Majeſtät zu bören be— 
kommen habe. Man will auch bemerkt haben, daß der Kaiſer Nie— 
mandem die Hand gegeben hat. Die Worte, welche im Namen der 
pariſer Geiſtlichkeit der Archidiakonus von Notre Dame, Abbé Buquet, 
einer der Generalvicare vom Capitel der Erzdiöceſe, an den Kaifer zu 
Neujahr gerichtet hat, ſtehen heute im „Moniteur“ zu leſen, nicht aber 
die Erwiederung Sr. Majeſlät ſelbſt. Abbé Buquet ſagt u. A.: „Nach 
feinem (des Cardinals Morlot) Vorbilde werden wir in unſerm hei— 
ligen Beruf nur danach trachten, ohne jedwede Voreingenommenheit 
fo viel Gutes zu ſtiften, als wir rund um uns vermögen, ohne je in 
unſerm Herzen die Liebe zur Kirche von der Liebe zu Fraukreich zu 
ſcheiden, indem wir bei jeder Gelegenheit nach dem Gebot des Erlöſers 
Gott geben, was Gottes iſt, und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt.“ 

Paris, 4. Jan. [Die neue Eintheilung der Wahl⸗ 
Bezirke] macht im Lande nicht den beſten Eindruck, ſo weit man es 
nach den Stimmen, die bis jetzt darüber laut zu werden ſich getrau⸗ 
ten, beurtheilen kann. Wenn, wie Herr Granier de Gaffagnac es ver: 
langt, im Intereſſe des Kaiſerreiches ſelbſt die in ſo vielen kritiſchen 
Angelegenheiten erprobte Majorität wieder erwählt werden muß, fo 
begreift man nicht recht, warum man in verſchiedenen Departements, 
in denen weder die Zahl der eingeſchriebenen Wähler noch auch folglich 
die der Deputirten ſich geändert hat, die Zuſammenſetzung der Mahl: 
Bezirke ſelbſt manchmal in einer die Bequemlichkeit der Wähler keines⸗ 
wegs fördernden Weiſe modificirt hat. Beinahe müßte man anneh⸗ 
men, als ſei die Regierung nicht ſo ganz der Anſicht des Herrn 
v. Caſſagnac, daß die bis jetzt noch exiſtirende Majorität die beſte 
aller parlamentariſchen Majoritäten ſei, oder man müßte auf der 
anderen Seite annehmen, daß, wenn Herr Granier de Caſſagnae und 
feine Maſoritäts⸗Collegen unveränderlich dieſelben geblieben find und 
bleiben werden, die Anſchauungen ihrer Wähler ſich inzwiſchen theil⸗ 
Sonſt hätte man 
ja überhaupt Alles beim Alten laſſen können, ſowohl was die Zahl, 
als was die Zuſammenſetzung der Wahlbezirke anbelangt. Aehnliche 
Gedanken ſcheinen auch bei vielen der gegenwärtigen, als loyal be⸗ 
kannten, Mitglieder des geſetzgebenden Körpers rege geworden zu ſein, 
denn wie man vernimmt, ſind von dieſer Seite her mehrfache Be— 
ſchwerden über die in einzelnen Wahlbezirken getroffenen Abänderungen 
bei dem Kaiſer eingelaufen. Herr Havin tritt als Candidat in Paris 


auf, was zu einer nicht ganz unbedenklichen Zerſplitterung der Stim⸗ 


men der demokratiſchen Partei fähren dürfte. Für die Regierung und 
die Regierungs⸗Candidaten iſt darum Herr Havin einer der wohlgefäl— 
ligſten Oppoſitions-Candidaten, denen ſie begegnen könnten. Zwei 
Mitglieder der Februar⸗Regierung beabſichtigen auch als Candidaten 
ee Marie in Arles und Carnot in Marſeille. — Es ver⸗ 


ſich gegen den ſtummen Todten, deſſen Charakter ſich ihm zur EEE ET 
lichkeit entſtellte, und doch ſah das ſtille Bild vor ihm ſo unverändert 
aus! Welche Entſtellung auch Leidenſchaft und Verzweiflung im Augen⸗ 
blicke der That auf dieſe edlen Züge geprägt haben mochten — die 
Dämonen waren jetzt gewichen. Jener geheimnißvolle Zug, den wir 


Alle kennen, den der letzte Schlaf des geliebten Antlitzes unverlöſcht in 


der Erinnerung zurückläßt, der uns wie eine Verheißung ewigen Frie⸗ 
dens, feliger Verklärung gilt, — dieſer Zug fehlte auch dieſem Todten 
nicht! Je länger Otto Horneck ihn anblickte, um fo mehr loſte ſich 
das * Zürnen in ſchmerzliche Wehmuth. f 
s ex ihn verließ, ſuchte er das Zimmer auf, in dem Walter ſich 
von on * 255 um einen Schlüſſel für das unerklärte Räthſel 
zu E e der Leichnam von dort entfernt worden war, hatte 
der Wirth die Gerichte herbeigerufen, um den Selbſimord feſtzuſtellen, 
und es war in dem Mm Gemach Alles unverändert gelaſſen worden. Der 
Major bezwang die Schauer, die ihn beim Anblick der Spuren des 
Geſchehenen überrieſellen, und begann feine Nachforſchungen. Auf dem 
Tiſche ſtanden noch die beiden ausgelöſchten, bis zur Hälfte herabge⸗ 
brannten Kerzen, die der That geleuchtet hatten. Daneben lag Wal. 
ter's Schreibmappe gebffnet, ein Briefbogen war herausgenommen, die 
Feder lag herabgefallen auf der Erde; die Abſicht zu ſchreiben mußte 
wieder aufgegeben worden ſein, denn das Blatt war leer. In der 
Mappe fanden ſich, außer einer bedeutenden Summe in Kaſſenſcheinen, 
nur Clara's Miniaturbild und ihre letzten Briefe, eine Schleife, einige 
welke Blumen — ſprechende Beweiſe einer Liebe, die trotzdem ihrem 
Gegenſtande gethan hatte, was kein Haß hätte thun konnen. Horneck 
durchſuchte nun auch die Kleider, die der Unglückliche zuletzt getragen 
hatte — es waren dieſelben, in denen er am Morgen getraut worden 
war. — Da ſiel ihm das aufgeriſſene Couvert eines Briefes auf, das 
zerknüllt in der Taſche ſteckte; ein Theil des Couverts war abgeriffen, 
es muhte verſchiedene Orte paſſirt haben, denn das Poſtzeichen Mün⸗ 
chen ſtand noch leſerlich unter einem andern, von dem nur einzelne 
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lautet, daß die Ausſichten des Herzogs von Aumale auf den griechi— 
ſchen Thron in Athen wieder im Steigen ſeien. 


Grof brit anauiecen. 
London, 3. Jan. [Die nordameritaniſche Angelgenheit.] 

Ihnen geſtern gemachten Mittheilungen aus Newyork v. 20. Dez. Haben 
in den heute abgedruckten newyorker Briefen der „Times“ und „Daily⸗Newe“⸗ 
Correſpondenten ihre Beſtätigung. Auch das letztgenannte Blau, das, wie 
tein anderes in England, dem Norden unter allen Schichhalswechſeln neu 
geblieben iſt, ſchildert die daſelbſt heriſchende Summung als eine halb er⸗ 

grimmte, halb verzweifelte, und ſpricht dee Beſorgniß aus, daß es bei einer 
ſo lopfloſen Kriegführung dem Norden bald nicht ment moglich werten 
dürfte, neue Armeen guf die Beine zu bringen. In demſelben Sinne mel; 
det det „Times“. Berichterſtatter: „Das Allerſchlimmſte ut, daß feine Frei⸗ 
willigen ſich weiter melden wollen, daß eine gewaltfame Retrutirung unmog⸗ 

lich it, und daß ſeit Juni über 100, 000 Mann ſahnenflüchlig geworden jino, 
Die Offiziere, die zum größten Theil mehr aus poluiſchen, als aus militä⸗ 
riſchen Rückſichten angeſtellt wurden, verziehen ihr Handwerk nicht, und flo— 
ßen der Mannſchaft fein Vertrauen ein. WVieler Regimenter Dienitzeir ist 
abgelaufen, und die Freiwilligen, welche ſich für die Dauer von neun Mo⸗ 
naten einreihen ließen, wollen ſich nicht auf länger verpflichten. Der Sold 
wird ihnen ſparſam ausgezahlt, die Unzufriedenheit in augemein.“ „Der 
einzige Mann, jo ſchreibt derſelbe Verichterſtatter, „der noch Vertrauen ein⸗ 
flößt, iſt M'Clellan; den Präſidenten aber achtet kein Menſch mehr, ja, wenn 
er dem Rufe der Nation nicht raſch Folge leiſtet, ſich etwa mit der (angebli⸗ 
chen) Abdankung Sewards begnügt und nicht auch Stanton und Halleck ent⸗ 

läßt, wird er ſelbſt, wenn nicht alle Anzeichen trügen, zur Verantwortung 
gezogen werden. Auf welche Weiſe, das vermag vorerſt noch Niemand zu 
ſagen, denn der einzige verfaſſung mäßige Weg deſtände in einer gegen ihn 
gerichteten Antlageacte, die aber zu einer viel zu langwierigen Prozedur 
führen würde, als daß dieſer Modus zu empfehlen wäre. 


—— net — — 


Vervollſtändigung der Dokumente über Mexiko zu verlangen und die 
Mittheilungen zwiſchen der franzöſiſchen und ſpaniſchen Regierung we⸗ 
gen der Ausdrücke des Miniſters des Aeußern in feiner Senats-Rede. 
Salazzar 9 Mazarredo tadelt, wie ſchon geſtern kurz gemeldet worden, 
die Regierung, daß ſie nicht in Marokko Fuß gefaßt, um Gibraltar zu 
neutraliſiren. Man ſpricht von Unterhandlungen über Anerkennung der 
engliſchen Coupons. Er müſſe im Namen aller Parteien erklären, daß 
eine große Zahl Deputirter ſich der Auszahlung eines einzigen Realen 
widerſetzen würde, bis nicht die oͤſfentliche Meinung Europas die Eng: 
länder gezwungen habe, Gibraltar heraus zu geben. 


provinzial - Zeitung. 
.. Zur Dderregulirung- g 

Es iſt ein unbeſtreitbares Verdienſt des im vorigen Jahre, auf 
den von Schleſien ausgegangenen Impuls, üser alle betheiligten Pro» 
vinzen organiſirten Odervereins, daß er die ſeit Jahren verhan: 
delte Frage der Oderregulirung klarer gelegt, und ſoweit dies in 
dem kurzen Zeitraume möglich war, durch gründliche Vorarbeiten ihrer 
Loͤſung näher geführt hat. Eine Ueberſicht der bisherigen Refultate 
gewährten die Vorträge in der Comiteſitzung vom dten d. Mis., 
auf die wir nach Veröffentlichung des offiziellen Berichts (J. d. geſtr. 
Morgenbl.) ein wenig ausführlicher zurückkommen. Die Berrtiung des 


So bliebe allen: | Oderfiremes hat in den Tagen vom 5. bis 10. Auguſt, vom 1. bis 


alls ein Vollsaufſtand oder eine Mllitärverſchwörung zur Entfernung der 5. September und vom 15. bis 18. Oktober v. J. ſtattgefunden. 


jetzigen Gewalthaber übrig. Doch bis jetzt fanden Vol und Heer ſich mit 
bewunderungswürdiger Geduld in ihr Schickſal, und man lönnte mu gutem 
Gewiſſen zu derartigen Gewaltſchritten rathen, die fortan allen normalen 
Zuſtänden den Krieg erklären würden.“ Das ſind traurige Schilderungen, 
doch wir begegnen ihnen in allen Blättern Englands und Ameritas, in allen 
Leitartikleln und Privatberichten. Südſtaatlig e Organe aber, wie der hiet 
erſcheinende „Index“, ſprechen ihre ſeſte Ueberzeugung aus, daß die Macht des 
Nordens gründlich gebrochen iſt, und daß man bis zum Frühjahr weniger 
von militäriſchen Operationen als von Unterhandlungen hören wird. Das 
iſt wohl moglich. Es kommt Alles tarauf an, ob Lord Ruſſell den HYeır 
punkt für paſſend erachtet, um gemeinschaftlich mit Frankreich und Rußland 
Vermittelungsvorſchläge zu machen. Das Eine jedenfalls brauchte er nicht 
mehr zu befürchten, daß ſie in beleidigender We ſe zurückgewieſen werden 
dürſten, wie es vielleicht heute vor einem Jahre geſchehen ware. Eine wei: 
tere Folge der letzten Ereigniſſe iſt, daß Herr Maſon eruſtlicher als je daran 
denkt, hier eine Anleihe adzuſchließen. Die Ermächtigung dazu ſammt allen 
Detail: Stipulationen hat er längſt in Händen, und auch ein eigener Agent 
iſt dazu ſchon ernannt. Bisher waren ſeine Ausſichten nicht die glänzenoſten, 
obgleich Firmen wie Spence, Gregors und andere warm für ihn warben. 
Vielleacht hilft ihm die fredericksvurger Schlacht zu dem Gewünſchten. Mit 
den Bedingungen würden die Gläubiger ſchon zufrieden ſein können, lönnte 
ihnen nur ſonſt etu as, das wie Garantie ausjieht, geboten werden. 
Nachſchrift. Mit der Arabia ſind im Laufe des Nachmutags neuere 
Depeſchen aus New: Dort vom 21., ſomit um vier Tage später, als die per 
Kangardo, angelangt, Die „Times“ hat durch ihre Korreſpondenten in News 
Jork und Roches Point nun ſchon zum drittenmale allen übligen Zeitun⸗ 
gen, ſowohl was Schnelligkeit als Inhalt ihrer Depeſcheu betrifft, den Rang 
avugelaujen und macht in neueſter Zeit Übersaupt wieder vernünftige An⸗ 
jtrengungen, um ihre Stellung als eines Blatt des Landes zu behaupten. 
Ihre Mittheilungen ſind überraſchend. Trotz der allgemeinen Erbittecung 
ſcheint der Präſident entſchloſſen, an den Mannern ſeines bisherigen Cabi⸗ 
nettes feſtzuhalten. Seward und Chaſe, Stanton und Halleck bleiben im 
Amte, und zwar die erſteren, wie ausdrücklich herborgehoben wird, auf des 
Präſtdenten Anſuchen, nachdem ſie ihre Entlaſſung bereits eingereicht hatten, 
Er belobt die Armee verdienter Weile wegen ihrer bei Fredericksburg bewie⸗ 
jenen Tapferkeit, behauptet aber gleichzeilig, die Schlacht ſei zufällig, durch 
einen accident, nicht in Folge der verfehlten Dis poſitionen derioren gegan⸗ 
gen. Man ttaut ſeinen Augen kaum, wenn man dies lieſt. Daß 5000 (% M. 
gegen Verſchanzungen commandirt würden, von deren Starte alle Zeitungen 
seit Wochen voll waren, daß ſie nicht nach einem ſtratcgiſchen Plane, der 
einen Sieg wenigſtens theoreliſch denkbar eiſcheinen ließ, ſondern maſſentzaft, 
wie eine Heerde Schafe vorwärts getrieben wurden, um reihenweise niederge— 
ſchmettert zu werden, das war ein purer Zufall a met e mere Dann 
freilin gieot es keine Kriegswiſſenſchaſt. Sonſt bringt dieſe Poſt nichts 
Entſcheidendes. In der Stellung beider Hauptarmeen hat ſich nichts geän⸗ 
dert, und was anoermärtig gelämpit, geſiegt und unterlegen wird, hat in 
dieſem Augenblicke ein untergeordnens Inlereſſe. Der Sinan zutzmiſte r bean: 
tragt eine Anleihe von 900 Mill. Doll., was jehr verſtändlich it, und will 
nur die vom Geſetze erlaubten Zinſen dafür ausgeworſen haben, was ſicher⸗ 
lich ſehr vernünftig iſt, vorausgeſetzt, daß er unter dieſen Beoingungen die 
gewünſchte Summe geborgt bekommt. So lange der Staat Gläubiger und 
Schuldner in Einer Perſon iſt, kann er übrigens die Wuchergeſetze ja ganz 
nach Bequemlichkeit ändern, (K. 3.) 


Spanien. 


Marſchall Concha's Rücktritt von feinem Geſandtſchafts-Poſten, den 
man in Paris ſo ungern ſteht, iſt feit dem 4. Januar officielle That: 
ſache. Die „Gaceta“ meldet denſelben. Die miniſterielle „Correſpon— 
dentia“ meldet jedoch gleichzeitig, „den Beziehungen zwiſchen Spanien 
und Frankreich drohe keine Gefahr.“ Die „Epoca“ macht der fran⸗ 
zöſiſchen Geſandiſchaft das Vergnügen, die Lobrede Prim's auf Juarez 
einen Scandal zu nennen. Im Kongreſſe erklaͤrte am 31. Dezember 
Olozaga, er habe keineswegs den Gedanken, die Miniſter über allen— 
fallſige Rückkehr der Königin-Mutter nach Spanien zu interpelliren, 
denn die Fortfchrittd-Partei miſche ſich nie in die Uneinigkeiten, die in 
der königlichen Familie herrſchen möchten; feine Abſicht ſei nur, eine 


Buchſaben übrig geblieben waren, 
hatte, fehlte. 


Immer aufgeregter ſetzte Horneck sin Suchen fort; Koffer und 
Reiſetaſche waren bereits geöffnet, jedes einzelne Stück forgfältig durch— 
forſcht — vergebens! Das Couvert blieb die einzige Handhabe, die 
zu einer Aufklärung der unbegreiflichen That vielleicht führen konnte. 
Horneck wurde von dem vollen Schauer erfaßt, der uns vor dem 
Räthſel der Geſchichte eines erloſchenen Menſchenlebens ergreift. Er 
marterte fein Gehirn mit den Erinnerungen an frühere Zeit, an ver: 
trauliche Geſpräche, um einen Schlüſſel zu finden; — umſonſt, Nichts 
war da, um eine Brücke über dieſen Abgrund zu ſchlagen. 


Mit düſterer Stirn begab er ſich endlich zu den Frauen, deren 
fragenden Blick er erwartet und gefuͤrchtet hatte. Er wußte keine 
Antwort für ſie, und den erfahrenen Mann verließ der Muth bei der 
Ahnung der Schmerzen, die in dieſen theuern Seelen wühlten. Das 
Warum? die Frage, die wir Alle im ſchneidenden Schmerze des Ver⸗ 
luſtes an den Himmel richten, die erſt nach und nach der Glaube zu 
ſänftigen vermag — ſie richtete ſich hier an den Todten ſelbſt. Wa: 
rum, warum haſt Du mir das gethan !? Wenn ſchon beim Scheiden 
Lebender ſoviel Ungeſagtes und Ungefragtes auf dem nachtrauernden 
Herzen laſtet, um wieviel lebendiger iſt dies Gefühl ungefä'tigter Liebe, 

wenn das Band für immer zerſchnitten iſt — bis zu welcher Seelen: 
qual mußte es aber bier ſteigen, wo ein Ungeheures geſchehen war, 
deſſen Loͤſung nur Der geben konnte, der ſie grauſam mit ſich in's 
fille Grab nahm! Daß eine äußere Faſſung Mutter und Tochter 
aufrecht hielt, wenn man eifige Ruhe, der die erlöfenden Thränen noch 
verſagt ſind, ſo nennen will, beängſtigte den Freund mehr, als ſtür⸗ 
miſche Schmerzenzäußerungen vermocht hätten, doch fand ſein Vor⸗ 
ſchlag, daß die Frauen mit dem heutigen Nachtzuge nach Z. zurück⸗ 
kehren möchten, keinen Widerſpruch. 


Der Brief den es unſchloſſen 


Theil genommen haben daran der Stadtbaurath v. Roux, der Baus 
Inſpector Hoffmann und der für die ſpeciellen techniſchen Vorarbei— 
ten engagirte Baumeiſter Germer; ferner die königl. 
Geh. Räthe Nobiling, Kaverau und Hagen, zu denen jetzt der 
Miniſterialrach Ober-Baudirector Hübner hinzugetreten it. Die 
Strombereiſung war inſofern von den Umſtänden begünſtigt, als der 
außerordentlich niedrige Waſſerſtand alle Untiefen und die etwaigen 
Mängel der Stromwerke erkennbarer, als ſonſt, hervortreten ließ. 

Die Sachberſtändigen-Commiſſion hat ihre Wahrnehmungen und 
die darauf begründeten Vorſchläge in einem umfaſſenden Berichte nie- 
dergelegt; ein kürzeres Separat-Gutachten iſt von Hrn. Bau-Inſpector 
Hoffmann erſtattet. Aus beiden Arbeiten ſchopſten wir das Mate: 
rial für folgende Skizze. 

Vor der „Beſibergreifung Schleſiens durch Friedrich den Großen gab 
es auf der Oder oberhalb Breslau's keine eigentliche Schifffahrt; un⸗ 
terhalb Bretzlaus erlangte dieſelbe einen kräftigen Auſſchwung durch 
den von dem Kurfürſten Friedrich Wilhelm von Brandenburg erbau⸗ 
len Kanal zur Verbindung der Oder mit der Spree, 
eröffnet wurde. 
Schiſſergilde in Breslau. 
in den Anfang des ‚gegenwärtigen Jahrhunderts 
zeuge von 500 bis 700 Ctr. Tragfähigkeit; 
genannt. 
welche, „Niederländer“ hießen und 2 bis 3 mal fo ſtarke Ladungen als 
jene faßten. Breslau war damals der Stapelplatz für den Handel 
mit Polen, Galizien und deren Hinterländer; die Montan⸗Indu⸗ 
ſtrie Oberſchleſiens ſchlummerte noch, und es exportirte faſt nichts 
als Bauholz. 

Einen weſentlichen Einfluß auf die Höhe des Waſſerſtandes haben 
die Feuchtigkeils-Niederſchläge, welche für Breslau auf 23,9 Zoll jähr⸗ 
lich berechnet find. Bekanntlich iſt der Monat Juni der regenreichſte, 
die Monate Juli und Auguſt kommen ihm am nächſten und daraus 
iſt die jo gefürchtete Erſcheinung der Johannis-Waſſer zu erklären. 
Hat ſchon der veränderte Landes⸗Cultur⸗Zuſtand eine erhebliche Waſ⸗ 
jerverminderung bewirkt, fo geſchah dies noch weit mehr in der letzten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, als eine Menge Durchſtiche zur Be⸗ 
ſeltigung vorhandener Serpentinen angelegt wurden, welche den Lauf 
der Oder um 20 Meilen verkürzten, zugleich aber die Vermehrung des 
Gefälles und der Geſchwindigkeit und die Verminderung der Tieſe 
herbeiführten. Der Sand gerieth in Bewegung; Bett und Ufer beſte⸗ 
ben zum großen Theil aus dieſem Material, hauptſächlich ſind es jedoch 
die Nebenflüſſe, die daſſelbe dem Strome zuſenden. Erſt unterhalb 
Zellin verſchwindet der treibende Sand, und ſcheint es, daß der Sink⸗ 
ſtoff erſt aufhört bei einer Geſchwindigkeit, welche einem relativen Ger 
fälle von durchſchnittlich 3 Zoll pro 100 Ruthen entſpricht. Ein ſol⸗ 
ches als Maximalgefälle für den ganzen Strom herzuſtellen, liegt faſt 
außer der Möglichkeit. Künſtliche Erhöhungen der Ufer durch nach 
dem Lande flach abgeböſchte Aufdämmungen, vermöge deren der Strom 
mehr zuſammengehalten wird, würden nicht ohne guten Erfolg ſein. 

Es beträgt die Ge fammtlänge des Stromes 85 Meilen; davon 
ind ca. 6 Meilen (von der Natur ſchiffbare Stromſtrecke und Schleu⸗ 
ſen Kanäle) der Regulirung nicht bedürftig. Nach den Principien, 
welche die Staats⸗ rg bis jetzt befolgt, find bereits 30 Meilen 
vollſtändig und 235 M. theilweis regulirt, fo daß nur ein Reſt von 


Oberhalb unſerer Stadt bewegten ſich bis 
nur 


ca. 25% M. vorhanden wäre, der noch der erſten Bearbeitung harrt. 
Hiernach hält die Regierung, die von 1850—61 1,318,000 Thill. 


Gntfeltn re RZ war, vertieh fie 7 den Sr und kehrte 


in das Vaterhaus Aärück (Fortſetzung folgt.) 
* Der königliche Aufruf vom 3. Febr. 1813 
und die erſten Freiwilligen. 

Unſere Mittheilungen in Nr. 5 dieſer Zeitung find die Veran: 
laſſung geweſen, die uns auf befreundetem Wege gewordene Kunde 
über den erſten Erfolg des Aufrufs vom 3. Febr. um eine erfreuliche 
und ſehr interefjante Notiz zu bereichern. Wie wir aus Nr. 9 vieler. 
Zeitung erſehen, iſt Herr Lieutenant a. D. und Partikuller G. A. 
Treutler bierſelbſt einer der erſten, wenn nicht der erſte geweſen, 
welcher ſich ſofort, nachdem er von dem Aufruf Kenntniß genommen, 
am 3. Februar Früh 9 Uhr aus feinem Comptoir zum Comman⸗ 
deur des leichten Garde-Cavallerie-Regiments begab und ſich 
zum Eintritte bei der 1. Schwadron dieſes Regimentes als Frei⸗ 
williger meldete. Wir freuen uns, Herrn Treutler, unſerem in 
jeder Beziehung, aber insbeſondere als Erfinder der bekannten, auf 
vielen deutjchen Eiſenbahnen eingeführten optiſchen Telegraphen hochge⸗ 
achteten Mitbürger in den Jubelgruß mit einfließen zu konnen, den 
wir den Herren Gebrüdern Mens in Nr. 5 dargebracht haben. Es 
kann wohl ſelbſtredend nicht darüber geſtritten werden, welchem 
der Herren Freiwilligen⸗Jubilare die Ehre gebühre, der erſte geweſen 
zu fein, der zu der koͤniglichen Fahne ih geſtellt; manche äußeren 
Verhältniſſe mögen den patriotiſchen Entſchluß der edlen Jünglinge in 
der Ausführung um Stunden verzögert oder beſchleunigt haben; 
das Eine if ſicher, daß das Vaterland allen den Söhnen Dank ſchuldet, 
in deren Bruſt der königliche Ruf zündete und die ſofortige That zur 
Reife brachte. Wir glauben im allgemeinen Intereſſe zu handeln, 


wenn wir den Wunſch ausſprechen, die Namen derjenigen Freiwil⸗ 


ligen⸗Jubilare kennen zu lernen, welche am Tage des Auf⸗ 
rufe am 3. Febr. 1813, in Breslau dem Könige und 


Um Wake Stunde, in der Clara geſtern an der Seite des nun Vaterlande ihr. Leben anboten, und die Redaction dieſer 


Baubeamten 


welcher 1669 
Aus dieſem Jahrhundert datirt auch die Bildung einen 


kleinere Fahr⸗ 
fie wurden „Oberländer?“ 
Auf dem unteren Suome verkehrten die größeren Schiſſe, 
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einzige Klage des Landmannes über irgend 


Anſicht, wonach mit der Correctur des Stromes raſch und ununter: 


58 


den Privatgebrauch oder den Detailhandel darf es nur in Quantitäten, 
welche 500 Pfund nicht überſteigen und nur in feuerſicheren Räumen ge⸗ 
halten werden. — $ 14. Das Raffiniren rohen Petroleums iſt nur in 
Räumen geſtattet, welche von der Polizeibehörde beſonders genehmigt wor: 
den ſind. — Contraventionen werden mit einer Geldbuße von 10 Thlr. oder 
verhältnißmäßigem Gefängniß beſtraft. N . 5 

= [Militäriſches.] Seitens des königlichen allgemeinen Kriegsde⸗ 
partements iſt bezüglich Herbeiführung einer Uebereinſtimmung der Verpfle⸗ 
gungsbeſtimmungen in den Inſtructionen für die Abnahme der Mobil⸗ 
machungspferde folgende wichtige Verfügung erlaſſen worden, die dem § 2 
des Reglements über Verpflegung der Rekruten, Reſerviſten, Juvaliden und 
Landwehrmänner bei Einziehungen reſp. Entlaſſungen hinzuzufügen iſt. Die 
zum Pferdetransport beſtimmten Mannſchaften (Wärter) nämlich, die aus⸗ 
gehobenen oder einberufenen Trainſoldaten, die zur Fahne einberufenen Re⸗ 
ſerviſten und Wehrmänner der Cavallerie und Artillerie, die zu dieſem Zweck 
(Pferdetransport) vorübergehend eingezogenen Cavalleriſten reſp. Artilleriſten 
erhalten für die Dauer der Dienſtleiſtung das Cavalleriegehalt von 3 Sgr. 
pro Mann und Tag einſchließlich 6 Pf. für Pferdewartung; Trainſoldaten, 
welche ohne Pferde marſchireu, erhalten an Löhnung nur 2½ Sgr. pro 
Mann und Tag. Vorübergehend eingezogene, bei der Abnahme oder dem 
Transport von Mobilmachungspferden zur Aufſicht verwendete Sergeanten, 
Unteroffiziere und Gefreite der Cavallerie reſp. reitenden Artillerie erhal⸗ 
ten gleich den Mannſchaften des Dienſtſtandes der Cavallerie das Cavalle⸗ 
riegehalt, die Sergeanten und Unteroffiziere jedoch nar dasjenige der jüng⸗ 
ſten Klaſſe ihrer Charge. Gehören dieſe zum Aufſichtsdienſt vorübergehend 
eingezogener Chargen nicht der Cavallerie oder reitenden Artillerie an, fo 
erhalten ſie das Infanteriegehalt und zwar gleichfalls das der jüngſten Klaſſe 
ihrer Charge. Sämmtliche vorgenannte Mannſchaften ſowie die Begleitcom⸗ 
mandos des Dienſtſtandes immobiler Truppen haben für die empfangene 
Naturalverpflegung einen Soldabzug von 1 Sgr. 3 Pf. pro Mann und Tag 
zu erleiden, die Begleitcommandos des Dienſtſiandes mobiler Truppen da⸗ 
gegen nur von 1 Sgr. 

— * [Communales!] Der Plan zur Errichtung einer flädti- 
ſchen Gasanſtalt iſt ſo weit vorbereitet, daß die Vorlage binnen Kur⸗ 
zem an die Stadtverordneten-Verſammlung gelangen wird. (Die ganze 
Eiawohnerſchaft wird dies Projekt mit Freuden begrüßen!) Von den 
Projekten, die auswärtige Techniker eingereicht, hat dasjenige des Hrn. 
Kornhardt aus Stettin den meiſten Beifall der hieſigen Sachver⸗ 
ſtändigen, die nächſtdem ein Projekt des Hrn. Sinzig in Troppau 
eingehend geprüft, aber nicht für annehmbar befunden haben. Gegen: 
wärtig iſt Hr. Kornhardt bier anweſend zur weitern Begründung 
ſeiner ſchriftlichen Anträge, und um in Gemeinſchaft mit den Techni⸗ 
kern des Magiſtrats Vorbereitungen für die eventuelle Ausführung zu 
treffen. 

— Der neugebildete Vorſtand des Stadtverordneten-Collegiums 
hat geſtern auch dem Regierungs⸗Präſidenten Hrn. v. Prittwitz feine 
Antritts⸗Viſite abgeſtattet. N 

Die wieder: reſp. neugewählten Mitglieder der biefigen Han: 
delskammer haben die Beſtätigung des koͤniglichen Oberpräſtdiums er⸗ 
halten. i 

(In Bezug auf die Feſtlichkeiten des 3. Februar] 
erfährt die „Provinz.⸗Z1g.“ aus „ziemlich ſicherer Quelle“ Folgendes: 
Se. Majeſtät der König hat eine beſondere Feier des 3. Februar 
für Breslau angeordnet, und Vorſchläge über die Modalitäten der 
Feier von den betreffenden Behörden eingefordert. Es iſt die Möͤglich— 
keit nicht ausgeſchloſſen, daß auch Se. Maj. der König, oder in 
deſſen Stellvertretung Se. königl. Hoh. der Kronprinz, der Feier- 
lichkeit beiwohnen wird. Beim hieſigen Appellationsgericht iſt bereits 
der Ausfall der Sitzungen für den 3. Februar angeordnet. — (Wahr: 
ſcheinlich werden die Vorlagen in der Stadtverordneten-Sitzung vom 


8. Januar bierüber ſchon Näheres bringen.) 

=bb= [Jubilare.] In dem laufenden ander 1863 werden in unſerer 
Stadt 33 Burger ibr Jubiläum begehen. nter denſelben iſt Einer, der 
bereits am 22. März 1803 das Bürgerrecht erworben. Morgen 
feiert der Schuhmachermeiſter Cbriſtian Peſchel ſein 50jähriges Jubiläum, 
der am 8. Januar 1813 ſein Bürgerrecht erwarb. Der Letzte iſt der Schnei⸗ 
„ der am 22. Dezember hoffentlich ſein Jubiläum be⸗ 
gehen wird. j 

— * [Feitlibes.] Das Stiſtungsfeſt der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Kultur iſt auf Sonntag den 25. Januar angeſetzt; die geiſtige 
und gemüthlich anregende Feier, welche alljährlich einen zahlreichen Kreis 
von Gelehrten und Freunden der Wiſſenſchaft vereint, findet im Borſen⸗ 
Lokale ſtatt. An gedachtem Sonntage fällt die Vorleſung im Muſikſaale der 
Univerſität aus. 0 - 

—* [Männerverfammlung.] Am 6, d. M. fand, im „König von 
Ungarn“ die erſte diesjährige Männerverfammlung der „conftitutionellen 
Bürger⸗Reſſource“ ftatt. Prof. Sadebeck begrüßte dieſelbe im Namen 
des Vorſtandes, und ſchloß daran den Wunſch, daß die Mitglieder dieſen 
Verſammlungen fortan dieſelbe Theilnahme zuwenden möchten, wie im ver⸗ 
floſſenen Jahre, und die Bitte, daß ſich zur Uebernahme von Vorträgen 
mehr Mitglieder, als bisher, bereit zeigen möchten, namentlich ſei es wün⸗ 
ſchenswerth, daß von politiſch durchgebudeten Männern Tagesfragen beſpro⸗ 
chen weiden möchten. Zu feinem Thema, Beſprechung des Saturns, über: 
gehend, hob er zunächſt den langſam ſcheinbaren Lauf deſſelben hervor. Der 
Planet durchwandelt den Thierkreis erſt in 29 Jahren 167 Tagen, weshalb 
er von den alten Indiern Sana. Tſchara, der langſam Wandelnde, genannt 
worden iſt. Von der Sonne im Mittel 197 Millionen Meilen entfernt, kann 
ſich der Planet der Erde bis auf 166 Mill. Meilen, immer noch die fache 
Entfernung der Erde von der Sonne, nähern, während er ſich von der Erde 
bis auf 229 Mill. Meilen entfernen kann, ſo daß er dann 20mal ſo weit 
von ihr entfernt iſt, als die Sonne. Von der Sonne erhält er 90mal we⸗ 


für die Regulirung ausgegeben, einen ferneren Koſtenaufwand von 
2,900,000 Thlr. für genügend. Da aber die als vollendet aufgeführ⸗ 
ten Strecken nach den Reiſeberichten ſchon ſehr bedeutend gelitten ba: 
ben, auch die Einengung des Stromes nicht ſo weit, als erforderlich, 
bewirkt iſt, ſo wird zur vollſtändigen Regulirung von der Commiſ— 
ſion für nothwendig erachtet, daß auf die früher vollendeten Werke 
noch einmal zurückgegangen werde, um eine zweckentſprechende Erwei— 
terung derſelben herzuſtellen. Mit Ausnahme derjenigen Strecke, welche 
von Natur ſchiffbar, iſt ein durchgehends der Schifffahrt genügendes 
Fahrwaſſer noch nicht erreicht. Selbſt in den unteren Bezirken, wo der 
Strom ſchon eine bedeutende Mächtigkeit beſitzt, finden ſich zumeiſt in 
der zwiſchen Sandbänken ſich hinſchlängelnden Stromrinne nur Tiefen 
von 2—3 Fuß, und ein ausgebreiteter Strom zeigt ſich jetzt in ſehr 
wenigen und kurzen Strecken; er wird eigentlich nur in den oberen 
Baukreiſen angetroffen, wo eine zuſammenhängende Regulirung vor: 
handen. Gegen eine projectirte Kanaliſirung des Stromes erklärt 
ſich das Hoffmann'ſche Gutachten deshalb, weil deren Vortheile mit 
den Koften in keinem Verhältniß ſtehen würden; denn der Aufwand, 
welcher die Anlage eines Kanals von Koſel bis Breslau erfordert, 
iſt bedeutend größer, als die Summe, die erforderlich, um die Strom⸗ 
regulirung von Koſel bis Schwedt auf das vollſtändigſte durchzu⸗ 
führen. Wie das Gutachten hervorhebt, if ein Kanal von Koſel bis 
an den Stober-Bach oder bis Breslau nur dann für die Concurrenz 
mit dem Eiſenbahn⸗Transporte als erſprießlich anzuſehen, wenn der 
Staat auf die Verzinſung des Anlage-Kapitals verzichtet, da im an⸗ 
deren Falle, wenn die Kanal-Abgabe ſo hoch bemeſſen würde, daß 
dieſelbe außer der laufenden Unterhaltung und der Erneuerung auch 
die Verzinſung des aufgewendeten Baukapitals decken ſoll, die Trans— 
portkoſten auf dem Kanale ſich höher ſtellen würden, als die niedrigſten 
Tarifſätze der Eiſenbahn-Verwaltung. Ein Kanal von Koſel bis 
Breslau würde aber ſeine hauptſächlichſte Bedeutung einbüßen, wenn 
damit nicht die Regulirung des Stromes von Breslau bis Schwedt 
verbunden wäre. Es ſei indeß kaum zu erwarten, daß der Staat die 
Stromregulirung unterhalb Breslau's durchführen, und zügleich einen 
Kanal zwiſchen Koſel und Breslau herſtellen, außerdem aber noch 
auf die Verzinſung der bedeutenden Anlagekoſten verzichten werde. 
Indem der Bericht der Commiſſion den Werth des Stromes als 
der wichtigſten, weil billigſten Verkehrsſtraße für die merkantile und 
induſtrielle Entwickelung der von ihm durchzogenen Provinzen aner— 
kennt, wird die Ueberzeugung, darin ausgeſprochen, daß es von Breslau 
abwärts möglich fein wird, bei genügender Beſchränkung der einzubal: 
tenden Normalbreite des Stromes durch Regulirungswerke, Buhnen 
von zweckmäßiger Conſtruction auch für die kleinen Sommerwaſſer— 
ſtände durchweg eine Fahrwaſſertiefe von 4 bis 5 Fuß herzuſtellen 
und zu erhalten, während auf dem oberen Theile des Stromes bis 
hinauf nach Koſel nur eine ſolche von 2 bis 3 Fuß bei niedrigen 
Sommerwaſſerſtänden für erreichbar gehalten wird. Von Ratibor 
bis Schwedt iſt der Strom in 9 Baubezirke für die Regulirung ein⸗ 
getheilt, deren er in ſeinem mittleren Lauf am meiſten bedarf. Für 
ſämmtliche angedeutete Unternehmungen zur Vollendung der Regu⸗ 
Uürungsarbeiten hält die Commiſſion, wie bereits erwähnt, circa 
5 Millionen Thaler als ausreichend. Nach dem Gutachten wird 
man den Zweck nicht verfehlen, wenn die Ausführung allen lokalen 
Verhältniſſen des Stromes Rechnung trägt, durch Annahme einer an: 
gemeſſenen Profilweite, durch entſprechende Correcturen der Strom— 
krümmungen, durch die nothwendige Zahl, Lage und Conſtruction der 
Regulirungswerke, wenn ferner die Ufer, wo es nothwendig, gegen Ab: 
bruch geſchützt und die vorhandenen Ufer⸗Abbrüche gedeckt, auch dit 
Ufer⸗Borde möglichſt ausgeglichen werden. Wenn nach dem bisherigen 
Verfahren der Regierung jährlich circa 25 Meilen regulirt werden, fo 
würde bei fernerer Innehaltung deſſelben zur Bewältigung der ganzen 
Arbeit fortan noch ein Zeitraum von mindeſtens 15 Jahren erforderlich 
fein. Die in letzter Comite-Sitzung des Odervereins ausgeſprochene 


brochen vorzugehen ſei, wenn das Ziel erreicht werden ſoll, muß allge⸗ 
mein mit freudiger Zuſtimmung begrüßt werden. Dürfen wir uns 
auch in dieſer Beziehung keinen Illuſionen hingeben, ſo wollen wir doch 
wünſchen, daß das patriotiſche Unternehmen allſeitig die moͤglichſt kräf⸗ 
tige und wirkſame Unterſtützung finden möge. 


Breslau, 7. Januar. [Tagesbericht.] 

[Verordnung, betreffend das Petroleum] Das in neuerer 
Zeit in den Handel gekommene, insbeſondere aus Amerika importirte Pe⸗ 
troleum oder Steinöl, auch Erdöl, rock-oil, earth-oil, coal-oil ge⸗ 
nannt, iſt vermöge ſeines reichen Gehaltes an flüchtigen Kohlenwaſſerſtoffen 
von außerordentlicher Entzündbarkeit und ſteht in dieſer Be⸗ 
ziehung ſelbſt in raffinirtem Zuſtande dem ſtärkſten Alkohol nicht nach. 
Die Gefährlichkeit wird dadurch erhöht, daß es ſpecifiſch leichter als Waſſer 
iſt, alſo auf dem Waſſer ſchwimmt, und wenn es brennt, durch Waſſer nicht 
geloͤſcht werden kann. Zur Verhütung dieſer Gefahr werden für den Trans⸗ 
port, die Lagerung und die Bearbeitung Beſtimmungen getroffen, welche in 
der neueſten Nummer des „Breslauer Amtsblattes“ publicirt werden. In 
Bezug auf die Aufbewahrung und Verarbeitung heben wir die folgenden 
Paragraphen hervor: § 13. Petroleum darf in größeren Quantitäten nur 


ſtande vorhanden ſein. Wie ganz anders mü daher lebende Weſen — 
in einzeln ſtehenden, nicht bewohnten Gebäuden gelagert werden. — Für 


wenn ſolche exiſtiren — im Vergleich mit denen auf der Erde beſchaffen ſein. 


niger Licht und Wärme, als die Erde. Waſſer kann nur im gefrornen Zu- eine ſolche über das Puppentheater; 


Der Aequatorial⸗Durchmeſſer der Saturnskugel beträgt (nach Arago) 15,500 
Meilen, etwa gmal mehr als bei der Erde, die Rotationsaxe 1600 Meilen 
weniger; der Planet ift daher viel ſtärker abgeplattet, als die Erde. Sein 
Kubikinhalt iſt 735mal größer, als der der Erde, ſein Gewicht aber nur 
100mal größer, woraus folgt, daß er nur den 7ten Theil jo dicht ſein kann, 
als die Erde, ſo dicht, wie Tannenholz. Die Rotation um die Axe erfolgt 
in nur 10% Stunden, woraus jene bedeutende Abplattung erklärlich wird. 
Einzig in ſeiner Art iſt der Planet wegen des ihn allſeitig umgebenden, 
aber nirgends berührenden Ringes, welcher zuerſt von Gallilei geſehen, aber 
erſt von Huyghens als ſolcher erkannt worden iſt. Er beſteht aus zwei con⸗ 
centriſchen Haupttheilen mit noch mehreren Unterabtbeilungen, Zwiſchen der 
Kugel und dieſem Doppelringe, welcher das Sonnenlicht beſſer reflectirt, als 
die Kugel, iſt noch ein dunkler, d. h. nur ganz matt ſchimmernder Ring ent⸗ 
deckt worden (von Prof. Galle am berliner Refractor und von Anderen). 
Der äußere Ring⸗Durchmeſſer des leuchtenden Doppelringes beträgt 38,325 
Meilen, der innere 25,490 Meilen, woraus ſich eine Breite von 6417 Meilen 
ergiebt, während die Dicke nicht 50 Meilen überjteigen kann. Der Planet 
hat 8 Monde, von denen der letzte im Jahre 1848 von Bond und Caſſel 
entdeckt worden iſt, und welche mit wahthaft raſender Geſchwindigkeit um 
ihn kreiſen. Der nächſte, 26,000 Meilen entfernt, braucht zu ſeinem Kreis⸗ 
laufe nur 22%, Stunden. Gegenwärtig ſteht der Planet im Sternbelde der 
Jungfrau, welches er das ganze Jahr hindurch nicht verläßt. Scheinbar 
ſtillſtehend, wird er Mitte des Monats rückläufig, kommt den 23. März in 
Oppoſition mit der Sonne, wird im Juni wieder rechtläufig und kommt den 
1 October mit der Sonne in Conjunction. Am beſten ſichtbar ſein wird 
er im März und April, wo er gegen Mitternacht durch den Meridian geht 
und nicht allzu hoch ſteht (nur 1— 2 Grad nördlich vom Aequator). Der 
Ring wendet dann der Erde ſeine nördliche Seite zu und bildet — beiden 
Seiten der Saturnsſcheibe zwei Henkel (Anſen). Die Dauer der nächtlichen 
Sichtbarkeit nimmt vom Juni an raſch ab, und im September verſchwindet 
er in den Strahlen der Sonne, aus denen er erſt im Novem⸗ 
ber wieder hervortritt. Illuſtrationen dienten zur Erläuterung des Ge⸗ 
ſagten. — Conſ.⸗Rath Böhmer wendete ſich von dem Beſondern, d. h. von 
dem Saturn, fie Allgemeinen, d. h. zu den Geſtirnen überhaupt. Die 
Anbetung derſelben, d. b. der Sabäismus ſei im grauen Alterthum durch 
das Vorwiegen des ſinnlichen Princips der menſchlichen Natur entſtanden 
und ſehr weit verbreitet. Nun ſei zwar durch das Walten der geſunden 
Vernunft der Theis mus eine bedeutende Macht geworden, welche den Sa⸗ 
bäismus in vielen Gebieten ausgerottet habe. Allein man würde irren, 
wenn man mein te, dieſe Ausrottung ſei allenthalben vollzogen. Die Secte 
der Hypfiſtarier in Cappadocien, blühend im vierten Jahrhundert, dürfte 
ein Beweis fein, daß ſich der Theismus, anſtatt den Sabäismus zu tilgen, 
mit demſelben vermählt habe. — Stadtrath Gerlach zeigt an, es werde 
der Conſ.⸗Rath Böhmer in der nächſten Verſammlung in einer Rede die 
Frage beantworten: Durch welche Wahrſcheinlichkeitsmomente iſt das Weih⸗ 
nachtsfeſt entſtanden? — Prof. Savdebed ſprach in Bezug auf einen Punkt 
des Vortrages des Hrn. Conſ. Raths Böhmer feine diſſentirende Anſicht aus, 
worauf nach einer kurzen Gegenbemerkung Böhmers die Verſammlung ges 
ſchloſſen wurde. 

et. [Städtiſche Reſſource.] Das geſtrige Konzert in dem noch feſtlich deco⸗ 
rirten Liebich'ſchen Lokale war fo ſtark beſucht, daß alle Räume überfüllt waren. 
Während der Pauſe zwiſchen dem dritten und vierten Theile des Konzerts 
gab der Feuer⸗Köntig eine Vorſtellung, welche Bewunderung, aber auch 
nach vielen Seiten hin ein grauenvolles Schrecken erregte. — Nächſtens ſoll 
wieder ein Vortrag gehalten werden und ſollen demſelben in dieſem Winter 
noch einige folgen. 

„[Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte!] in Bres⸗ 
lau iſt (wie die eben in Druck erſchienenen Statuten beſagen) eine aus Künſt⸗ 
lern und Kunſtfreunden beſtehende Geſellſchaft. Derſelbe bezweckt innerhalb 
ſeines Kreiſes die Forderung kunſthiſtoriſcher Bildung auf dem Gebiete der 
Architektur, Sculptur und Malerei, unter beſonderer Berückſichtigung der künſt⸗ 
leriſchen und techniſchen Vervielfältigungsmittel, als Holzſchnikt, Kupferſtich, 
Stahlſtich, Lithographte und Photographie. Der Verein erſtrebt dieſen Zweck: 
a) durch anregende und belehrende, ſeinem Zweck entſprechende Vorträge, wel⸗ 
che die Zeit der Zuſammenkünfte theilweis ausfüllen ſollen; b) durch Aug: 
tauſch gewonnener Anſchauungen in freier Mittheilung und Unterhaltung im 
Umfange des Vereinszwedes; e) durch Vorlage von guten Abbildungen und 
Originalen. Die Zuſammenkünfte des Vereins finden von 14 zu 1 Tagen 
jedesmal Freitag Abend, in dem Hörſaale des archäologiſchen Muſeums Neue 


Sandſtraße Nr. 3, ſtatt. Die Benützung des in dem Muſeum vorhandenen 


kunſthiſtoriſchen Materials geſchieht nach Maßgabe des darüber beſtehenden 
Re lements. — Die Mitglieder des Vereins find entweder ordentliche oder 
außerordentliche Mitglieder oder Ehrenmitglieder. Allen ohne Unterſchied ſteht 
das Recht zu, an den ordentlichen Verſammlungen des Vereins Theil zu neh⸗ 
men. — Jedes ordentliche und jedes außerordentliche Mitglied verpflichtet ſich 
für die Dauer eines Jahres zu einem Beitrage von jährlich 1 Thlr., welcher 
in halbjährlichen Raten pränumerando am 1. Januar und am 1. Juli jeden 
Jahres an den Schatzmeiſter des Vereins zu entrichten iſt. Die ordentlichen 
Mitglieder verpflichten ſich außer dieſen allgemeinen Beiträgen ferner für die 
Dauer ihrer Mitgliedſchaft zu einem jährlichen Beitrage von vier Thalern be⸗ 
hufs Anſchaffung und Completirung der Sammlungen des Vereins. Der der⸗ 
zeitige Vorſtand beſteht aus den Herren: 1. Prof. Ur. Roßbach, Direktor 
des archdologiſchen Muſeums. 2. Ur. Cauer, Privat⸗Dozent und Oberleh⸗ 
lehrer. 3. Eduard Quaas, Buchhändler. 4. v. Uechtritz, königl. Staats⸗ 
anwalt. 5. Dr. Luchs, Oberlehrer. 6. Lüdecke, lönigl. Kreis⸗Baumeiſter. 
7. Dr. Schillbach, Gymnaſiallehrer. 8. R. Käſtner, Partikulier. 

— * [Dichterkränzchen.] In der geſtrigen ſehr zahlreich beſuchten 
Verſammlung bielt Hr. Dr. R. Finckenſtein einen Vortrag über Aerzte 
und Dichter. Er entwickelte die Geſichtspunkte, worin Medizin und Poeſie 
zuſammen und auseinander gehen, gab Beiſpiele aus dichteriſchen und na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen Arbeiten der griechiſchen Philoſopzen, die zugleich Aerzte 
waren und Proben in freier Uebertragung und poeliſcher Form aus Em: 
pedocles; daran reihete ſich ein hiſtoriſcher Abriß von der poetiſch⸗medizini⸗ 
ſchen Literatur aus der griechiſch⸗römiſchen antiken und der arabiſch jüdiſchen 
mittelalterlichen Zeit, und erläuterte der Vortragende denſelben durch viel⸗ 
fache Auszüge aus Schriſiſtellern dieſer Literatur ⸗Epochen. Hierauf las Hr. 
Rößler eine Abhandlung über den ſchleſiſchen Aberglauben und Hr. Fuchs 
D beide Gegenſtände wurden eingehend 
discutitt. Der Vorſitzende theilte ferner mit, daß Hr. Juſtiz-Nath Robe 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


kommen iſt. — Dies iſt ein ſeltenes Beiſpiel in einer Maſſe von nahe 
an 50,000 Männern, an militäriſche Tiseiplin noch nicht gewöhnt. — 
Größtentheils barfuß und ſpärlich bekleidet, lernten die braven Land⸗ 
wehr⸗Männer willig und eifrig ihren Se und die Fertigkeiten 
ihres neuen Standes und übten ſich ſogleich im 

geriſchen Laufbahn in der erſten aller Tngenden des 
der Kunſt des Entbehrens. 


Zeitung wird im Intereſſe der hiſtoriſchen Bedeutung 
dieſes Tages die Namen und etwaigen biographiſchen 
Notizen der entſchloſſenen Freiheitskämpfer auf das 
Bereitwilligſte entgegennehmen. Mit Bedauern vernehmen 


wir, daß mehrere der hieſigen Freiwilligen⸗Jubilare den 3. Februar in oldaten: in 


queurs erzeugen laſſen, die jeden nölhigen Ruf: „Bravo! Da capo! 
Der Verfaſſer! Alle! 20.“ mit der ſchoͤnſten und natürlichſten Wirkung 
ausſtoßen könnten. Man würde ſie dann auch zum Blumen: und Kränze⸗ 
werfen verwenden können, und fie nach Bedürfniß auf einem Haufen oder 


Anfange ihrer krie⸗ an verſchiedenen Punkten des Hauſes auſſtellen, da fie durch ihren gemein⸗ 


ſamen Mittelpunkt, den Souffleurkaſten, zu gemeinſamen Wirkungen ver⸗ 
einigt blieben. f 


Berlin zu feiern gedenken, während doch ſelbſtverſtändlich Breslau 
der einzig hiſtoriſch mogliche Ort iſt, an welchem der 3. Februar, 
wenigſtens von den hier eingetretenen Jubilaren, gefeiert werden kann. 
Wir geben uns der freudigen Hoffnung hin, daß die von dem hieſigen 
General⸗-Commando und Oberpräſidium dem Vernehmen nach 
eingeforderten Berichte über die am hieſigen Orte beabſichtigte Feier 


des 3. Februar auf die Eniſchließung der Jubilare ändernd einwir⸗ 
ken werden. 5 


Tr Erinnerung an 1813. 


An die Herrn Offiziere und Männer 
der Schleſiſchen Landwehr. J 
Bei der Gelegenheit, daß ich von der Schleſiſchen Landwehr, der ich von 


Sr. Majeſtät dem Könige vorgeſetzt zu ſein, die Ehre habe, auf Allerhöchſten 


Befehl 49 Bataillone Infanterie und 9 Regimenter Kavallerie zur Armee 
abrücken laſſe, erfülle ich die mir theuere Pflicht, der Schleſiſchen Land⸗ 
wehr für den guten Willen, für den Eifer in Ausführung der gegebenen 
Befehle, für die Anſtrengung, womit ſie eine mühſame Lehrzeit durchgegan⸗ 
gen iſt, und für die Ergebung, womit ſie ſo manche Entbehrungen ertragen 
bat, meine dankbare Anerkennung zu bezeugen. — Die Bereitwilligkeit, wo⸗ 
mit ſo viele unter Ihnen von geliebten und theueren Verhältniſſen und 
vom Genuſſe bedeutender Glücksgüter ſich losgeriſſen, zum Theil ihr Beſitz⸗ 
thum Preis gegeben haben, um zum Schutze des Thrones und des Vater⸗ 
landes die Waffen zu erheben, wird ſie in den Augen der Zeitgenoſſen und 
der Nachwelt ehrwürdig machen. Ein ſolcher Geiſt wird wohlthätig auf 
künftige Geſchlechter wirken und das gerettete Volk wird ſich eingedenk der 
großen Anſtrengungen ihrer Väter und durch ein ſolches edles Beiſpiel be⸗ 
feuert, unüberwindlich üblen. 

Zum Lobe der Landwehrmänner der untern Grade ſei es geiagf, 
daß in der ganzen Zeit meiner Befehlführung über fie, nicht eine 
nen Exeeß an mich ge: 


— 


Landwehrmänner; — Ihr zieht nun fort, dem Feind entgegen! Ich ver: 
traue dem guten Geiſt, der unter Euch geherrſcht, daß Ihr nicht ſchlechter 
fein wollt, als die Soldaten des ſtehenden Heeres, das in dieſem Kriege fo 
tapfer gefochten hat: Ahmt dieſem ſchönen Beiſpiel nah! — Schande treffe 
den, der ſich durch Feigheit entehrt! — Duldet keinen unter Euch, der feig 
und zaghaft iſt. Ich werde Euer Betragen ſtets im Auge behalten und be⸗ 
denkt, daß kein Bataillon und keine Schwadron der Landwehr mit Ehren 
heimkehren kann, ohne ſich durch Tapferkeit eine Fahne oder Standarte ver⸗ 
dient zu haben, die künftighin den Altar Eurer Kirche ziere. — Die Namen 


** [Ein ſchlagendes Argument.] Eine amerikaniſche Zeitung ers ' 
zählt, daß die Geiſtlichen, welche mit ihrer Büchſe für fromme Beiträge in 
den californiſchen Kirchen umhergehen, dabei, während des Sammelns für 
ihre Sache plaidiren. Folgender Dialog wurde neulich zwiſchen einem Herrn 
dieſes Standes und einem ehrlichen Goldgräber geführt: Pfarrer L. ftredte 
Wilhelm die Geld⸗Büchſe hin, welcher aber verneinend mit dem Kopfe 
11 5 bern Wilhelm, gieb na nat der Pfarrer. — „Kann 
nicht“, an en iſt en ; rs 
Nin in fe. unter Euch, die ſich durch Tapferkeit auszeichnen, werden künftig⸗ dieſer. — „Ja ent Wader n, A ko ae 
hin in ſilbernen und goldenen Buchſtaben an den Wänden Eurer Kirchen] Etwas zu geben.“ — „Oho, Oho“, ſagt der Geiſtliche, „da mußt Du mir 
prangen. — f Gott ſei mit Euch! jeinen beſſeren Grund als den anführen; das weiß ich beſſer.“ — „Nun 

(Anfang) Juni 1813. Der General v. Gneiſenau. denn, meinte Wilhelm, ich bin zu viel ſchuldig, und man muß gerecht ſein, 

bevor man großmüthig iſt.“ — „Aber, lieber Freund“, ſagt jetzt der Pfarrer 
5 e N 2 5 ae 152 als irgend Word Andern — 

[Eine mechaniſche Claque.] In Paris iſt bekanntlich die Theater⸗[„ Wahr Marrerchen“, ſchloß elm ſeine Argumente — „aber er cujo⸗ 
Claque auf dem höchſten Gipfel fiber Entwickelung angelangt. Jetzt macht Fre nicht jo, wie meine übrigen Gläubiger.“ — Der Geiſt⸗ 
der humoriſtiſche Muſikreferent des „Temps“ den Vorihlag, mechaniſche Cla⸗ iche hatte weiter Nichts einzuwenden. 
Dir en W der ei zu 98 lu . . 1 

eruht ihm auf einer „unbeſtreitbaren phyſiologiſchen Thatſache“; aber wie 2 t 24 2 ; 5 
man in Thibet Betmaſchinen hat, die dem Menſchen die Mühe des „Berichtigung. J dem geſtrigen * ſoll es in dem Artikel 
Betens ebenſo ſinnreich wie vollſtändig abnehmen, warum nicht auch die 3Literariſches Spalte J 3. 25 v. o. Reim. eim, und Z. 32 Ring ſt. 
Erfindungen der Neuzeit für die Claque verwerthen? Man könnte, meint | Reis heißen. Im nämlichen Artikel muß 5 Schlußſatz beißen: Zwei 
— die 285 einfach herzuſtellende alle (da 5 doch nur darauf an⸗ 8. . Ee En Fee 0a ee e Bi 
ommt, La m it d rkaſt i bind N ediſche gut Kretſe . e. Leipzig, bei Brockhau 
a ff aden) mit ven ene e eee Eine moralische ſchwediſche Familien: Erzählung im Genre von Emilie 


ſetzen; im Souffleurbuch könnte jede Stelle, bei der die Claque wirkſam N 5 : 
werden ſoll, aufs genaueſte r werden; oder es ae auch Flygare Carlen und Fried. Bremer. Für die Liebhaber dieſes Genres 
nicht unintereſſant. G. v. S. 


ein Blick, den dem Souffleur der Darſteller oder Sänger bei den paſſen⸗ 
den Stellen zuwürfe. Sollte man aber mehr als eine bloße Lärmmaſchine 
für nöthig halten, ſo müßte man die Erfindung des Profeſſor Faber aus⸗ 
beuten, der (bekanntlich mit Hilfe einer Kautſchuk⸗Kehltöhrej eine mechani⸗ 
ſche Sängerin hergeſtellt hat. Nach dieſer Analogie würden ſich Cla⸗ 


Mit einer Beilage. 
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— 


Vreslauer Zeitung. — Donnerstag, den 8. Jaunar 1863. 


x A (Fortſetzung.) 2. b 
in Hirſchberg ſein neueſtes tene Produkt, das Schauſpiel „Ludwig 
der Fromme“ ihm überſandt habe, und ſetzte die Vorlefung dieſes Dramas 
auf den nächſten Vereinsabend an. . 

— [Gewerbliches.] Wir erhalten eine ſoeben erſchienene Bro: 
ſchüre, welche den Titel führt: „Ueber den Werth oder Unwerth des Malz⸗ 
erlractes des Hoflieferanten Joh. Hoff in Berlin und der concentrirten 
Walzwürze des Kaufm. Wilh. Doma (Weherbauerſche Brauerei) in Bres⸗ 
lau“, zwei Abhandlungen humoriſtiſch⸗ſatyriſchen und ernſten Inhalts von 

1. L. Gründer. Die hübſch ausgeſtattete Schrift kann dem größeren 
Publikum als unterhaltende und belehrende Lectüre beſtens empfohlen 


werden. 


[Nationaldank.] Von Seiten des Präſidenten des Curatoriums 
des Nationaldanks für Veteranen in Berlin iſt an alle Commiſſariate dieſer 
Stiftung die Mittheilung ergangen, daß der Kunſt⸗ und Verlagsbuchhändler 
Ludwig Denicke in Leipzig das in feinem Verlage erſchienene Krönungs⸗Al⸗ 
bum Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin, bildlich dargeſtellt von 
den zur Krönungsfeier abgeſandten Künſtlern der „Illuſtrated London News“, 
der Rationaldanfſtiftung zur Disposition geſtellt habe. Das betreffende 
Werk enthält neben vier Seiten Text die bildliche Darſtellung Ihrer Maje⸗ 
täten des Königs und der Königin, den Einzug in Königsberg, den feier: 
lichen Zug durch Königsberg, die Ueberreichung der Adreſſe der Damen, 
Auffahrt Ihrer Majejtät der Königin, Krönung Ihrer Majeſtäten, Feſtpro⸗ 
zeſſton nach der Krönung, Anſprache Sr. Maj. des Königs, Illumination 
in Danzig und Einzug in Berlin. Der Preis des Exemplars iſt mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſaubere Ausführung und ſchöne Ausſtattung des Werkes der 
beiſpiellos billige von 10 Sgr. Die Organe der Stiftung ſollen ſich die 
möglichſte Verbreitung dieſes ſchönen patriotiſchen Werkes ganz beſonders 
angelegen ſein laſſen. Die beſtellten Exemplare werden den Abonnenten 
ohne alle weiteren Koſten zugeſandt. 

= Den hilfsbedürftigen Inhabern des eiſernen Kreuzes vom Feld: 
webel abwärts ſteht eine neue Unterſtützung bevor, indem das Graf Bran⸗ 
denburg⸗Denkmal⸗Comite unter Vorſitz des Feldmarſchalls Wrangel be⸗ 
ſchloſſen hat, den Ueberſchuß von 4000 Thlr. zu dieſem Zweck zu vewenden. 
In welcher Art dieſe Summe vertheilt werden ſoll, wird von des Königs 
Majeſtät beſtimmt und befohlen werden. 1527 

=bb= [Von der Oder.] Der Waſſerſtand der Oder 5 in dieſen Ta⸗ 
gen, durch das zeitweiſe eingetretene Thauwetter über 1 Fuß gewachſen. — 
Mit dem Ausladen der Schiffe wird rüſtig an verſchiedenen Stellen vorge: 
gangen. Heute Mittag! Uhr wurden in dieſem Jahre die Schleuſen das erſtemal 
gezogen. Die unterhalb der Sandbrücke liegenden Schiffe find freigeeiſt. — 
Dieſelben, mit Getreide, Zink und anderen Produkten beladen, wollen die 
Schleuſe nach dem Mittelwaſſer paſſiren, da daſelbſt die Schiffe b.i einem 
eintretenden Eisgange beſſeren Stand haben. Oberhalb des Schlunges iſt 
der größte Theil der Schiffe leer, dagegen ſtehen noch an der Babe: 
Anſtalt fünf beladene. Unterhalb, bis an die Eiſenbahnbrücke, wo circa 
noch vierhundert Kähne ſteben, iſt der größte Theil davon beladen. — 
Wir hatten ſchon früher in Betreff der Martätſchen auf einen Uebelſtand 
aufmerkſam gemacht, der jetzt behoben wird. Unter⸗ und oberhalb Zedlitz 
werden die Hölzer ans Land geſchafft und die dortigen Holzplätze damit be⸗ 
legt. Da hier nur ſchwere Hölzer eingewintert find, iſt, um dieſe bequemer 
ans Land zu ſchaffen, ein Weg im Kuttelwalde zwiſchen Zedlitz und Mor: 
genau ausgehauen. Die oberhalb und unterhalb der Paulinenbrücke ſtehen 
den Hölzer werden in die Ohle gezogen. — Die Shlittihuhbahn von der 
Paulinenbrücke bis nach Zedlitz iſt im beſten Stande. Die Schiffs⸗ 
eigner ſcheuen keine Koſten, haben aber bis jetzt noch keinen Gewinn erzielt. 
— Das neue Ufer am Ziegelplatz wird durch unſere muntere Jugend, durch 
Herabfahren mit Schlitten und Schlittſchuhen ſehr ruinirt, 

40Eiscorſo.] Geſtern Abend bis zehn Uhr war die Schlitt⸗ 
ſchuhbahn auf dem Stadtgraben zwiſchem dem Ohlauer⸗Thor und der 
neuen Taſchenſtraße noch ſehr belebt. Der Pächter dieſer Eisbahn 
hatte mit Genehmigung des königlichen Polizeipräſidiums eine abend: 
liche Corſofahrt bei bunten Ballons arrangirt. Mit dieſen 
war die Bahn abgegrenzt und außerdem führte jeder Theilnehmer 
einen bunten Ballon im Fahren mit ſich, was einen recht pittores⸗ 
ken Eindruck machte. Der prächtigſte Mondſchein begünſtigte das hier 
noch nicht geſehene Schauspiel. Hunderte von Menſchen ſahen demſel⸗ 
ben von den Brücken aus zu. ü 

— * [Feuer] Heute Vormittag in der 10ten Stunde war in der Dün⸗ 
gergrube des Haufes Tannengaſſe Nr. 7 Feuer entſtanden, das zwar Ver⸗ 


anlaſſung zur Alarmirung der Hauptfeuerwache gab, aber bereits vor deren 


Ankunft gelöſcht war : 

* [Diebitahl.) In einem Haufe der Reuſchenſtraße wohnt ein Bäder: 
Meiſter, der auf dem Flur des erſten Stockwerkes, wo ſich fein Quartier 
befindet, einen verſchloſſenen Speiſeſchranken ſtehen hat, worin allerhand 
Vorräthe aufbewahrt werden. Auf dieſen batte es nun geſtern ein Dieb 
abgeſehen, der mit unglaublicher Frechheit Nachmittags um zwei Uhr, wo 
jeden Augenblick einer der Hausbewohner dort vorbeipaſſiren konnte, das 
vergitterte Luftfenſter im Schranken eindrüdte und eben damit beſchäftigt 
war, einige der vorhandenen Victualien herauszulangen, als das Dienſt⸗ 
mädchen von der im zweiten Stock wohnenden Herrſchaft, die erſte Treppe 
herauftam und das auffällige Manöver des fremden Menſchen bemerkte. 
Es ſchrie ſofort um Hilfe, worauf der Dieb, dem der Rückzug abgeſchnitten 
war, auf den Boden flüchtete. Man verfolgte ihn bis dahin, doch wußte er 
dort augenblicklich allen Nachforſchungen zu entgehen. Als er aber von dort 
wieder entfliehen und durch daſſelbe Haus die Straße wieder gewinnen 
Ben, erwiſchte man ihn im Flure und übergab ihn einem Polizei⸗ 

eamten, 


H. Hainau, 6. Jan. [Tageschronik und Zuſtände.] Dem 
Sturme gegen Ende des vorigen Jahres, der auch in unſerer Umgegend 
vielfachen erheblichen Schaden angerichtet und auch Dach und Blitzableiter 
unſeres Kirchthurms beſchädigt hat, iſt halbes Frühlingswetter gefolgt. — 
Am verfloſſenen Sonnabend erfreute uns in der Liedertafel Frau Mampe: 
Babbnigg durch ihre eminenten Talente. — Den verſchiedenen Vereinen 
unſers Ortes, wir beſitzen einen Geſang⸗, Turn-, Gewerbe⸗, Bienen-, land⸗ 
wirthſchaftlichen und Solo⸗Verein, welch letzterer auch theatraliſche Auf⸗ 
führungen als Hauptzweck hervorhebt, iſt mit dem Anfange des neuen Jah⸗ 
zes im benachbarten Kraibau ein „Verein zur Förderung zeitgemäßer 

ildung“ zugetreten, der daſelbſt allfonntäglich feine Sitzungen abhält. Die 
amen der Vorſtandsmitglieder bürgen, daß die Verſammlungen geiftige 
Friſche beleben wird. Von Einzahlungen für den Nationalfonds, 
die doch nach richterlichem Erkenntniß keine „Collecte“ ſind, vernimmt man 
bier öffentlich nichts mehr, nachdem die Redaction des „Stadtblattes“ wegen 
dieſſeitiger Aufforderungen und Veröffentlichung von Einzahlungen in An⸗ 
ageſtand verſetzt worden iſt. Ohne nach anderer Seite hin zu verletzen oder 
den Vorwurf der Parteilichkeit auf uns zu laden, darf gegenüber unſerer 
freifinnigen Lokalpreſſe, dem von C. O. Raupbach redigirten Stadtblatte, 
Jowohl der Entſchiedenheit in der Tendenz, als der Umſicht in der Wahl des 
. Erwähnung geſchehen, zumal von Neujahr ab durch ſelbſtändige 
— — de Leſtartikel ein neuer Schritt zum Beſſern gethan worden iſt. Da: 
ung der ſen wir bis jetzt eine unparteiſſche, ununterbrochene Beſpre⸗ 
wichtigern Lokal⸗Intereſſen. 


A — * 
richte fade u. Jan. [Zur Tageschronik.] Seit dem letzten Be: 
änderungen vor ſichunſerem emeinweſen als bevorſtehend bezeichneten Ver ⸗ 
det, die feierliche Aihadangen, Montag den 20. Dezember hat, wie gemel⸗ 
Walbe, in den üblichen zung des neuen Bürgermeisters, des Heren Aſſeſſor 
Eſſen, das zahlreiche B.bdormen ftattgefunden, Es ſchloß ſich daran ein Zeit: 

en und Toaſte gewürzt deiligung fand, und durch ernſte und muntere Re⸗ 
Walbe ſelbſt haben zu fen. Die dabei geſprochenen Worte des Herrn 
ahr iſt in vr Perſon und Amtsführung Vertrauen erweckt. 

den Ehe und mit ern ölveſternacht mit den gebräuchlichen lärmen⸗ 
gratülattonen und Neujahrstechem Olodenläuten begrüßt worden, Neulabrs⸗ 
die ſtädtiſche Kapelle bringt ihren chen Ind mit Cifer geſchrieben worden; 
wenn er bei den heitern Kaangen Pen Ständchen und jeder iſt froh, 
geſſen kann. Hoffen und wünſchen 2 I eee Sorgen ver, 
beser Erwartungen der zukünftigen Geſaltung nn polltichen erbälluiſſe 
er 11 5 „Die meat w Stadtverordneten find am 2ten 
des Borfta — kalte und eingefübt 3 1 Gleichzeitig bat die Neuwahl 
dend Aube ſtattgefunden. Rechtsanwalt ullrich ift wieder zum Vor⸗ 
en, Kaufmann Armand Weiner zu ſeinem Stellvertreter, Prorektor 
5 und Herr Zimmermeister Seibt zu deſſen 


5 Canth, 6. Jan. [Poſtaliſches.] Von dem hieſigen Poſthalter G. 
wird beabsichtigt, von dem Bahnhofe 1 eine dice e 


— 


| 


bindung mit Zobten dergeſtalt einzurichten, daß er die nöthigen Per⸗ 
ſonenwagen ſtellt, und nur dafür die Perſonengelder als Entſchädigung em⸗ 
pfängt. Das betreffende Geſuch ſoll bereits der königl. Ober⸗Polidirektion 
vorliegen; die Berückſichtigung deſſelben käme den zur ſchönen Jahreszeit 
zahlreichen Zobtenbeſuchern gewiß ſehr erwünſcht. 


Reichenbach, 6. Jan. [Verbrechen. — Communales.] Heute 
Nachmittag wurde an dem Wege, welcher von Reichenbach zwiſchen ſtädti⸗ 
ſchen und güttmannsdorfer Aeckern nach Olbersdorf führt, unter den dort 
befindlichen beiden Birnbäumen der Leichnam eines neugebornen Kindes 
aufgefunden. Der Cadaver war ſchon in der Fäulniß vorgeſchritten und 
anſcheinend von Raubthieren angenagt. — Während in unſerem Fabrik⸗ 
diſtrict in Folge der ungünſtigen Conjuncturen des Baumwoll ⸗Fa⸗ 
britgeihäftes die Noth unter den betreffenden Arbeitern herrſcht und 
in der Zukunft noch drohender erſcheint, ſind in der letzten Woche in der 
biefigen ſtädtiſchen Sparkaſſe eine große Zahl von kleinen Capitalsein⸗ 
lagen gemacht worden. Es iſt dies ein Beweis, daß das Inſtitut mehr von 
den wohlhabenderen Klaſſen benützt wird. Wie wir ſchon kurz erwähnten, 
ſoll hier nothgedrungen eine Erhöhung der Communalabgaben ſtattfinden. 
Unſere ſtädtiſchen Steuern ſind im Vergleich zu anderen tädten der Pro⸗ 
vinz ſchon jetzt erheblich zu nennen. Man will der Erhebung im Allgemei⸗ 
nen die Klaſſenſteuerſätze zu Grunde legen, auch iſt der Plan vorgelegt, die 
gegenwärtig von Communalſteuern befreiten erwachſenen Perſonen (wie 
Handwerksgehilfen, Dienſtboten u. ſ. w.) ebenfalls zu derſelben heranzuzie⸗ 
ben. Dieſes Project würde ſich in der Praxis lediglich als eine wiederholte 
Beſteuerung der betreffenden Arbeitgeber herausſtellen, und namentlich die 
Handwerksmeiſter ſchwer belaſten. — Unſere Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
hat einen bedeutenden Geldverkehr (ſo viel uns bekannt, gegenwärtig circa 
180,000 Thlr. Kapitals⸗Einlagen), und würde der Commune einen nicht un⸗ 


erheblichen Einnahmezuſchuß gewähren können, wenn nicht der Gewinn be⸗ 9 


ſtimmungsmäßig zur Bildung eines Reſervefonds angewendet werden müßte. 
Auch die Zinſen des bereits aufgeſammelten Reſervefonds werden zur Ver⸗ 
mehrung des letzteren genommen. Da der Reſervefonds die Höhe von 10 
Procent der Einlagen erreichen ſoll, die letzteren aber in ſtetem Zunehmen 
begriffen ſind, ſo hat die Commune niemals die Ausſicht, irgend welchen 
Nutzen von dem betreffenden Kapital zu ziehen. Die Vorſicht, welche der 
erwähnten Beſtimmung principiell zu Grunde liegt, iſt im Intereſſe der Spa⸗ 
rer gewiß nur zu billigen, aber die Sicherheit der Intereſſenten wäre bei 
der heutigen Lage der Sache nicht gefährdet, wenn der Stadt wenigſtens 
der Zinsgenuß vom Reſervekapital zufiele. — Die ſtaatliche Auſſichtsbehörde 
hat zwar ſchon einmal ein derartiges Geſuch abgelehnt, doch wäre vielleicht 
jetzt, wo der Reſervefonds ſich ſchon wieder bedeutend 77 hat, und die 
Stadt eines Einnahmezuſchuſſes ſo dringend bedarf, ein günſtigeres Reſultat 
zu erreichen. — Wie man erwarten mußte, ſtellt ſich die gegenwärtige leip⸗ 
ziger Meſſe für Baumwollenfabrikate ungünſtig. 

XVII. Aus der Grafſchaft Glaz, Anfang Januar. [Zur Tages⸗ 
chronik.] Der Wechſel des Dienſtperſonals auf dem Lande iſt am Neujahr 
lebhafter als ſonſt und viele ſiedeln über die Grenze, d. b. ſie ziehen in ein an⸗ 
deres Dorf. Der Bauer ſendet in der Regel ſein Geſpann nach der Kuh⸗ 
bedienung, und hier macht der Knecht die erſte Bekanntſchaft mit ſeiner neuen 
Maritornis, denn die Zwiſchenſtunden vom Verlaſſen des alten, bis Antritt 
des neuen Dienſtverhältniſſes gehören dem Wechſelwild an, es wird Stür⸗ 
zen genannt und Stürzbranntwein muß getrunken werden. Hat die Dulcinea 
keinen Trunk beſorgt, ſo wird mit den aufgeladenen Sachen bis zum näch⸗ 
ſten Wirthshauſe gefahren und ein Bacchanal gefeiert; um aber dieſe Zeit 
womöglich einzuholen, wird im ſchärfſten Trabe, auch gar im Galopp, zur 
neuen Station gefahren, natürlich in gehobener Stimmung, der ſchlechteſte 
Weg mit und ohne Hinderniſſe wird in ungemäßigter Eile paſſirt. Referent 
is einen ſolchen Wagen mit gehemmtem Rade bergan dahinſauſen, und nicht 
elten wird umgeworfen, glücklich, wenn der Landwirth Pferde, Zeug und 
Leute geſund empfängt. Die Verbote von oben herab gegen dieſe Sitte, oder 
beſſer gejagt, Unſitte, ſind bisher nur wenig einſchränkend geweſen. Der ſoge⸗ 
nannte Kram, den jetzt ein weiblicher Dienſtbote mit ſich führt, iſt nicht mehr ſo be⸗ 
ſcheiden wie vor Zeiten, eine angeſtrichene verſchließbare Truhe (Lade), ſondern 
ein Kleiderſchrank, meiſt eine Kommode mit drei Schüben und eine Lade 
(letztere zu den Wochenkleidern); früher enthielt die Lade Leinwand und 
dauerhafte Kleidungsſtücke, jetzt Kattun⸗ und Mouſſelinkleider, Shirting⸗ 
hemden mit Spitzen ꝛc. ꝛc. und die Anzüge zur Arbeit. Die Knechte machen 
es den Bauernſöhnen ebenſo nach im Anſchaffen der Kleidung, daher nie 
ohne Kleiderſchrank. — Auch hört man hin und wieder von betrügeriſchen 
Individuen, trotz der ſchon dageweſenen Erfahrung, daß der Miethgroſchen 
in Empfang genommen wurde und zum Dir, ntritt Niemand kam. Möge 
es hier als Warnung dienen! 3 

„Die Reſultate der guten Ernte zeigen ſich bereits in vielen Werkſtätten; 
die Wagenbauer haben in Luxuswagen, Schlitten und Geſchirr für die Ru⸗ 
ſtikalbeſitzer volle Arbeit. Die Töchter und Söhne derſelben kleiden ſich ele⸗ 

ant, und Theater ſowie Konzerte rentiren in den Dörfern beſſer wie in 

tädten. Das Beſte für die Induſtrie iſt, daß dieſe Leutchen in dieſen Ar⸗ 
titeln keine Schulden contrahiren, ſondern baar bezahlen. Die Hoflieferan⸗ 
ten Herren A. Sachs in Breslau und Gerſon in Berlin liefern durch 
ihre Bücher andere Beweiſe ſeitens der höheren Geſellſchaft. — Am 2. Au 
nuar Abends 6 Uhr wurde ein nahes Feuer ſignaliſirt, das im nahen Alt: 
Waltersdorf bei heftigem Südwinde aufgegangen war. Die Spritze wurde 
dahin entſandt, konnte aber nicht mehr rettend wirken, weil in Folge des 
heftigen Windes eine volle Scheune und ein Schuppen des daſigen Mittel⸗ 
müllers bereits niedergebrannt waren; in der Scheuer war es herausge⸗ 
kommen und der Müller erfuhr erſt in feiner Mühle von den zu Hilfe kom⸗ 
menden Nachbaren, daß es bei ihm brenne. 


2 Falkenberg OS., 5. Jan. [Guſtav⸗Adolph⸗Sache. — Eine 
neue Schrift des Prälaten Dr, 1 da dee Der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Zweigverein zu Falkenberg OS. hat das Drittel ſeiner Jahreseinnahme, 
20 Thlr. von den insgeſammt 6 Thlr., welche ihm zur eigenen Verfügung 
ſtatutenmäßig verbleibt, wiederum in drei Theile getheilt und davon einen 
der Gemeinde Ziegenhals, den andern der Gemeinde Groß⸗Laſſowitz zuge⸗ 
wendet, die Vergabung des dritten noch vorbehaltend. Noch in Beſtand bes 
hält er außerdem 76 Thlr. Hierzu treten aber die Ergebniſſe, welche der 
„Jungfrauen⸗Verein“ erzielt hat, in Baarem 84 Thlr. und die Collecte am 
Reformationsfeſte, der General⸗Verſammlung des letzten Vereins, mit faſt 
6 Thlr. Der i zählte an monatlichen Beiträgen 32 Thlr., 
an Geſchenken und Verloſungseinnahme 49 Thlr., aus Sammlungen 3% Thlr. 
Verausgabt hat er: Penſion für einen Knaben (Waiſenkind aus gemiſchter Ehe) 
bis zur Confirmation 5 Thlr., Kleidungsſtücke und Bücher für 28 Confir⸗ 
manden und ein Schulkind über 36 Thlr., Material zu Vereins⸗Arbeiten, 
Traubibeln, Beleuchtung ꝛc. gegen 7 Thlr. Die Arbeiten und Gaben zur 
Verloſung für die Confirmanden floſſen reichlicher als je. Zur Anfertigung 
der zu verſchenkenden Kleidungsſtücke verſammeln ſich die Mitglieder allmo⸗ 
natlich bei begleitender geeigneter Lectüre. Nach Jutroſchin, Ziegenhals und 
Hultſchin hat er Gaben geſendet im Betrage von je 30 Thlr. und für ſtatuten⸗ 
mäßig ihm anheimfallende Zwecke: gottesdienſtliche Geräthe c. — Noch 
ſind in der Parochie 10 kathol. Schulen, auf welche evangeliſche Kinder an⸗ 
gewieſen find, deren mehrere bis zum Confirmanden⸗Unterrichte keinen 
evangeliſchen Religionsunterricht empfangen (J. Unter den diesjährigen 
Confirmanden befanden ſich 39, welche 1 bis 1½ Meile Weges jedesmal 
zum Beſuche des Confirmanden⸗Unterrichts hin und zurück zu machen bat: 
ten; eine Menge derſelben jo arm, daß ſie kaum ein dürftiges Sommerkleid 
haben, viele Tage nur Mehlſuppe und Kartoffeln ohne Brodt zu ſehen be⸗ 
kommen, aufs Betteln angewieſen ſind. Da iſt eine Confirmanden⸗Anſtalt 
mit Unterbringung der Confirmanden in ſtädtiſchen Familien dringendes 
Bedürfniß! und hierzu ſollen demnächſt die Ueberſchüſſe des Jungfrauen⸗ 
Vereins verwendet werden. — Die Jungfrauen Vereine haben in der That 
in der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung überhaupt ſchon recht Nützliches geleiſtet und 
es geſchiebt in gerechter Würdigung deſſen, daß Hr. Prälat Dr, ae 
mann in Darmſtadt eine Geſchichte derſelben herausgeben will. Er wendet 
ſich deshalb an die Vorſtände der au. Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereine 
en ed. von Notizen, womit man ihn gewiß allſeitig gern unters 

ird. 4 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der e mel⸗ 
det hat die Adreſſe an das Abgeordnetenhaus jetzt 5026 Unterſchriften er⸗ 
reicht, welche bereits in den Händen des Präsidenten Herrn Grabow find, 
Damit ſind die Zeichnungen geſchloſſen. — Am 6. d. M. curſirten, wie die 
„Niederſchl. Ztg.“ meldet, verſchiedene e in der Stadt, da der 
breslauer Zug über die Gebühr lange auf ſich warten ließ. Eine von Kohl⸗ 
ſurt aus an das hieſige Poſtamt gelangte telegraphiſche Depeſche, daß der 
Zug am pünktlichen Eintreffen verhindert ſei, gab den Neuigleitäträmern 
willkommenen Stoff zu allerhand fabelhaften Gerüchten. Thatſächlich war der 
Sturm und ein übermäßig beſchwerter Güterzug — der auf der Strede von 
hier nach Penzig die Hälfte feiner Wagen ſtehen ließ, um fie ſpäter nad: 


zuholen — der Grund zur Verſpätung des Perſonenzuges. — Am 5. d. M. 
wurde in der Nähe von Leopoldshain ein entſeelter weiblicher Körper 
unmittelbar neben der Chauſſee aufgefunden. Die Perſon iſt bier völlig 
unbekannt und nach äußern Umſtänden zu ſchließen, liegt hier muth⸗ 
maßlich ein gewaltſamer Todtſchlag vor. Die morgen vorzunehmende Gel: 
tion wird darüber näheren Aufihluß geben. — Die naturforſchende Geſell⸗ 
ſchaft hat fo eben den 11. Band ihrer Abhandlungen herausgegeben. Ders 
ſelbe beginnt mit einem Artikel des Herrn Proſeſſor Dr, Sadebeck aus 
Breslau über „Die Seehöbe von Görlitz und der Landskrone“. Nächſtdem 
enthält das Werk eine ausführliche Darlegung der Regenverhältniſſe Deutſch⸗ 
lands und die Anwendbarkeit der Regenbeobachtungen bei Ent⸗ und Be⸗ 
wäſſerungen und gewerblichen Anlagen von ihrem früheren Präſidenten, 
dem verſtorbenen kgl. Oecon.⸗Commiſſ.⸗Rath Georg v. Möllendorf. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, €. Jan. [Umgeſtaltung der biſchöflichen Dis zeſe.] Im 
„Nadwislanin“ leſen wir Folgendes: Zu ſeiner Zeit verbreitete ſich das 
Gerücht, der kulmer Biſchof Dr. Sedlag habe an einer Umgeſtaltung des 
eographiſchen Bezirks feiner Diözeje gearbeitet, in der Abſicht, die in der 
fi lichen Hierarchie beſtehende Metropolitan⸗Obrigkeit, welche mit dem po- 
fener Erzbisthum verbunden ift, aufzuheben. Die Attributionen des Me⸗ 
tropoliten haben de jure einen ziemlich bedeutenden Bereich, de facto iſt 
aber Vieles in Vergeſſenheit oder in Nichtgebrauch gekommen. Immer aber 
iſt die Appellations⸗Inſtanz in geiſtl. Dingen bei dem Metropoliten und im⸗ 
mer iſt die Möglichkeit vorhanden, daß, ſei es von Rom, ſei es von anderer 
Seite das nichtgeübte Metropolitanrecht von Neuem in Wirkſamkeit geſetzt 
werde. Dieſe Möglichkeit iſt bei der nationalen Spaltung im Großherzog: 
thum Poſen eine Drohung für eine gewiſſe Partei. Daher ver Verſuch des 
errn Dr, Sedlag, dieſe Partei von ſolcher Drohung zu befreien. — Man 
beſchäftigt ſich ſchon mit den Einzelheiten des Plans. Die ſüdlichen De⸗ 
kanate der poſener Diöcefe ſollten in Zukunft zum breslauer Fürſt⸗ 
bisthum gehören, die nördlichen zum kulmer. In Gneſen ſollte blos 
ein Suffragan⸗Biſchof bleiben und unter dieſem Titel die neu geſchaffene 
gneſener Didcefe regieren. Die Würde eines Metropoliten ſollte ganz auf⸗ 
hören oder auf den Fürſtbiſchof von Breslau übertragen werden. Die 
Appellation in Prozeſſen ſollte jedesmal nach Breslau gehen. Die 
Ausführung dieſes Planes wurde aber vertagt, indem man abwarten wollte, 
bis der erzbiſchöfliche Stuhl in Poſen von einer Perſönlichkeit beſetzt ſein 
würde, mit der Unterhandlungen hierüber anzuknüpfen wären. — Rom 
ſelbſt ſollte hierzu behiflich ſein, und es waren daher die Bemühungen des 
Grafen Canitz dahin gerichtet. Durch die Erkrankung und Abberufung 

des Letzteren iſt die Angelegenheit natürlich in Stillſtand gerathen. 

(Poſener Zeitung.) 
Grätz, 3. Januar. [Ein Wolf.] Sogar bis in die hieſige 1 
hat ſich ein Wolf verlaufen und einen großen Theil unſerer Jagdliebhaber 
in Bewegung geſetzt, da geſtern Mittags plötzlich der Graf Adam von Zol⸗ 
towski durch ſeinen En ſchafts⸗Inſpektor B. die hieſigen Jagdfreunde zu 
einer Wolfsjagd auffordern ließ. In der Nähe von Kotowo batte ſich 
nämlich Vormittags der Wolf gezeigt und war vom Grafen von Mielzynski 
bis Paßkowo verfolgt worden, wo derſelbe die weitere Verfolgung auf⸗ 
eben mufte. Die veranſtaltete Treibjagd iſt wieder erfolglos ge⸗ 

lieben. (Poſ. Ztg.) 


Wongrowitz, 3. Januar. [Eine Exekution.] Im Jahre 1861 war 
auf dem Kirchhofe in Czeßewo ein eichenes Kreuz mit dem Bilde des Erlö⸗ 
ſers errichtet worden, das die Inſchrift trug „für unſere ermordeten 
Brüder“, mit den Bezeichnungen Warſchau und Wilna und dem Datum 
der ſtattgehabten Hinrichtungen. Die Polizei, welche bierin eine unerlaubte 
Demonſtration fand, forderte die Beſeitigung dieſer Inſchrift von der Be⸗ 
ſitzerin von Czeßewo. Dieſe verſtand ſich jedoch dazu nicht, beſchwerte ſich 
vielmehr bei der Regierung in Bromberg und darauf bei dem Ober⸗Präſi⸗ 
denten in Poſen über das Anſinnen der Polizei. Selbſtverſtändlich wurde 
aber deren Anforderung höhern Orts gebilligt, und da deſſen ungeachtet die 
Beſitzerin von . dem polizeilichen Befehl nicht Folge leiſtete, ſo 
erſchien geſtern auf dem bezeichneten Kirchhof der Diſtriktskommiſſar 
von Wongrowitz mit einem Tiſchler und mehreren Gendarmen und ließ 
die Inſchrift aus dem Kreuze mit dem Beil aushauen, eine Manipulation, 
die sehne weiteres Aufſehen zu erregen, verlief. (Pos. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


** Breslau, 7. Jan. [Geldmarkt und die Bismarck⸗ 
[hen Projekte gegen Oeſterreich.] Die geſtrige Mittagbörſe hat 
eine kleine Panik gehabt. Courſe ſind um ein paar Prozent gewichen. 
Wir würden daſſelbe nur als das Reſultat einer zu weit getriebenen 
Hauſſe betrachten. Schließlich giebt es ſelbſt in der dauerndſten und 
meift begründeten Hauſſe immer einige Tage, in welchen die Baiffe 
etwas Spielraum gewinnt, weil einmal eine kleine Reaktion nöthig it, 
um nicht die Courſe auf eine Höhe zu bringen, bei welcher das Ge⸗ 
ſchäft endlich ſtagniren muß. Wir hören übrigens, daß es der Baiſſe 
diesmal gelungen iſt, die Unterhaltungen des Herrn von Bismarck mit 
dem Grafen Karolyi und des Grafen Rechberg mit unſerm Geſandten 
für ſich auszubeuten. Wir leugnen nicht, daß ein Volk immer Urſache 
hat zu zittern, wenn ein Miniſter⸗Präſident ſich in den Kopf ſetzt, für 
ſich ein Ruhmes⸗Monument zu errichten, das ſeinen Namen verewigen 
ſoll. Wenn daſſelbe dann auch vielleicht nur acht Tage ſteht, ſo kann 
die Zeit der Errichtung doch ſtark den Geldbeutel des Volkes in An⸗ 
ſpruch nehmen, und da jetzt zu Mobilmachungen keine Landwehr mehr 
nöthig iſt, ſondern nur Reſerven eingezogen werden ſollen, ſo iſt es 
daher erklärlich, daß die Einziehung der Reſerven in Frankfurt und 
Mainz nicht auf den wahren Grund der nothwendigen Wachtdienſt⸗ 
Verſtärkung, ſondern auf ernſtere Vorſpiele zurückgeführt wird. Unſere 
Anſicht indeß geht dahin, daß wir wie Graf Rechberg die Drohung 
nach Wien hin als non avenue, nicht vorhanden betrachten. Es gab 
nur eine Zeit, wo eine wirklich kriegeriſche Verwickelung moglich war, 
und dieſe war vorhanden, als Truppen an der Grenze Kurheſſens zu⸗ 
ſammengezogen wurden. Weder um die Delegirten⸗Verſammlung, noch 
um ein Bundesgericht ſchlägt man ſich in Deutſchland, und um eine 
wirkliche Conſtitution für Deutſchland handelt es ſich nicht. Wenn 
Preußen wie der Süden Amerikas ein neues Seceflia bilden wollte, 
ſo würde Oeſterreich keinen Mann marſchiren laſſen, und wenn Preußen 
für eine Herrſchaft bis zur Mainlinie ſein Volk bewaffnen wollte, ſo 
würde das Abgeordnetenhaus dafür keine neuen Mittel bewilligen, da 
man die Bewilligung anderer Steuern ſeinerſeits für überflüſſig hält. 
Wir glauben, daß ſelbſt ausgezeichnete Geiſter des Nationalvereins und 
der gothaiſchen Partei, trotz ihres Durſtes nach Deutſchlands Einheit, 
dieſe Freiheits-Bedingung im eigenen Haufe für das erſte Erforderniß 
halten. Und wenn ſie glaubten, daß das übrige Deutſchland Preußens 
Hegemonie ohne freie, rechtmäßig geordnete Inſtitutionen wolle, ſo 
würde dieſer Irrthum nicht anſteckend fein. 

Das Erſte, woran ein weiſes Volk arbeiten muß, iſt ſeine politiſche 
Conſtitution. Jeder Bürger muß ſeinen Stein zu dieſem Gebäude 
hintragen, und nicht eher aufhören, Kalk und Mörtel zu miſchen, bis 
es vollendet iſt. Die Geſchichte hat gelehrt, daß ſo wie eine Regierung 
ſagt: „Beſchäftigt Euch nicht mit der Freiheit, ſondern mit dem 
Ruhme“, dies ein eben fo unfehlbares Zeichen iſt, daß es zur Willkür 
ſchreite und ſich nur mehr in feiner Machtſtellung befeſtigen wolle, als 
wenn ſie uns ſagt: „Denket nur an Eure materiellen Intereſſen, an die 
Genüſſe des Eigenthums und des Gewerbfleißes.“ 

Wenn Deutſchland die Bedingungen bekannt ſein würden, welche 
Herr v. Bismarck dem todtgeborenen Delegaten⸗Verſuche der Würz⸗ 
burger entgegengeſtellt, um darauf einen freien und einigen deutſchen 
Bund zu begründen, ſo wird auch das preußiſche Volk zu beurtheilen 
wiſſen, ob es ſich für den ſo herbelgerufenen Antagonismus gegen 
Oeſterreich enthuſtasmiren ſoll. Es wird ohne nachzufragen, ob denn 
wirklich unter den jetzigen Weltverhältniſſen auf Napoleons Allianz 


gegen Defterreich zu rechnen fei, feine Kräfte, fein Gut und Blut für 
eine Frage hingeben, die wie wir nicht leugnen wollen, eng mit 
Preußens Machtſtellung zuſammenhängt. Für jetzt hat die Börfe keine 
Urſache zur Beängſtigung. 


Geſchäftstreibende werden gut thun, von einem Erlaſſe der königlichen 
eee Se Notiz zu nehmen, wonach folgende preußiſche Fries 
drichsd'or an Werth haben: von 1750 —51 4 Thlr., von 1755—1757, 1763 
—65 34 —3% Thlr., von 1754, 58, 60, 61 alle falſch; von 1759 1½ Thlr., 
von 1762 gut, von 1766 1% und 1% Thlr. Unter den von 1737 bis 1855 
peprägten öniglihen preußiſchen Friedrichsd'or ift allein ein während des fies 
enjährigen Krieges mit den Jahreszahlen 1755, 1756, 1757 und 1759 aus⸗ 
gegangener Theil unterhaltig, wovon jetzt nur noch einzelne Stücke im Um⸗ 
laufe vorkommen. Dieſe ſogenannten Mittel⸗Friedrichsd'or unterſcheiden ſich 
von den gleichzeitigen vollhaltigen mit den Jahreszahlen 1755, 1756, 1757 
und 1759 (nicht 1758) im Allgemeinen durch die größere Dicke, rothe Farbe, 
vorzüglich auf den abgeriebenen Stellen, und haben, wenn ſie vollwichtig 
ſind, nur einen Goldwerth von 3 Thlr. 27 Sgr., wofür ſie bei der Münze 
eingelöſt werden. Alle übrigen preußiſchen Friedrichsd'or find geſetzmäßig 
ausgemünzt. 


Wollſtein, 5. 2 [Hopfen.] Seit 8 Tagen find theils in Tomysl 
und theils hier fünf ausländiſche Hopferhändler angelangt, und es iſt in 
Folge deſſen das Hopfengeſchäft wieder belebt worden, ohne daß ich Ihnen 
über irgend eine weſentliche Preisſteigerung zu berichten hätte. Je nach 
Qualität wird jest der Centner mit 19—24 Thlr. bezahlt. Der Geſammt⸗ 
vorrath an Hopfen in den ſämmtlichen hieſigen Hopfendiſtrikten beläuft ſich 
auf ca. 2000 — 2500 Ctr. (Poſ. 3.) 


— Hurchſchnitts⸗Marktpreiſe 
der Cerealien und des Kartoffel⸗Spiritus zu Breslau pro Dezember 1862. 
feine mittele ordinäre Waare. 


. 
höchſter niedrigſter höchſter niedrigster 


Preiſe: n Silbergroſchen pr. preuß. Scheffel. 

Weizen, weißer 81,04 N95 76 73 f 70 

r 75,04 74 72 70 67 
Nogaen ans as 53,80 52,80 51,80 50,80 49,80 
H 39 37,04 36,04 35,04 34,04 
Safer scan. uses 26 25 24 23 22 
N a SR 54,84 51,84 49,84 48,76 46,76 
NONE DRAN 252,80 244,80 222,80 
Winter⸗Rübſen 242,80 222,80 212 
Sommer⸗Rübſen 212,80 202,80 192 


(Raps und Rübſen in Sgr. pr. 150 Pfd. Brutto.) i 
Kartoffel⸗Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles 14,08 Thlr. 


I Breslau, 7. Jan. (Börſe.] Bei ſehr flauer Stimmung erlitten 
= su 987% 28852 Rückgang. Banknoten 87%, National⸗Anleihe 

„Credi 4: 

Breslau, 7. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 8—9 , Thlr., mittle 10½ 11 Thlr., 
feine 13—13½ Thlr., hochfeine 14, —15%, Thlr. Kleeſaat, weiße wenig 
verändert, ordinäre 71—9 Thlr., mittle 10½ —13 Thlr., feine 15—17% 
Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) gut behauptet; gel. — Ctr.; pr. Januar und 
anuar⸗Februar 42% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 42 % Thlr. Gld, März⸗ 
pril 42% Thlr. Br., April⸗Mai 42% Thlr. Gld., 43 Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. Januar 20½ Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rüböl unverändert; gef, 100 Ctr.; loco 14½ Thlr. Br., pr. Januar 
14% Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 14%, Thlr. Br. Februar⸗März 
ii Bm: Br., März: April 14 Thlr. Br., April. Mai 13% Thlr. Br. 

piritus matter; gekünd. 33,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld, pr. 

7 01 und Januar⸗Februar 14—13½% Thlr. bezahlt und Gld., Februar: 

ärz 14 Thlr. Gld., März⸗April 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 14% Thlr. 

bezahlt, Mai⸗Juni 14% Thlr. Br., rg 14% Thlr. Br., 1 7 ei 

15% Thlr. Br., N 18½ Thlr. Br., Sept.⸗Okt. 15½ bezahlt. 
Zink W. H. 5 Thlr. 10 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 7. Januar. [Schwurgericht, 1863; 1. Periode.] Erſte 
Sitzung, Vertheidiger Herr R.⸗A. Lent. Der frühere Oekonom Heinrich 
Lache, ein unglücklicher, total heruntergekommener Menſch, treibt ſich in ſeiner 
Vaterſtadt Trachenberg ſchon lange Zeit beſchäſtigungslos umher. Sein 
Hauptgebrechen iſt der Trunk, und 5 der Trunk in einem Grade, daß er, 
wie heut Zeugen bekundet haben, Monate lang nicht nüchtern wurde, und 
kom mehrfach am delirium tremens litt, das mitunter in Tobſucht ausartete. 
ereits ſeit mehreren Jahren ſteht er unter Vormundſchaft und iſt daher — 
um es gleich hier vorauszuſchicken — nach Artikel IJ. W.⸗O. nicht wechſelfähig. 
m Hochſommer vor. J. war Lache wiederum einmal in einen andauernden 
Anm gerathen, den das Volk mit „Semmelwochen“ zu bezeichnen pflegt. 
eld hatte er nie oder nur ſelten, gewaltigen Durſt immer, und die ſich hieraus 
ergebenden Konflikte löſten gefällige Freunde. Indeß mag Lache das Drückende 
einer ſolchen Lage tief genug empfunden haben, er beſchloß ſich zu helfen. — 
Am 6. Aug. v. J. ſaß er mit mehreren Bekannten in einem Schanklokale zu 
Trachenberg beim Glaſe und bat einen der am Tiſche Sitzenden, ihm ein 
Wechſelformular, das er aus der Taſche zog, auszufüllen. Der Aufgeforderte 
willfahrte der Bitte, da das Schriftſtück aber in einer Weiſe ausgeſtellt war, 
das es alles andere, nur keinen Wechſel bedeuten konnte, ſo füllte ein dritter 
Herr, der gerade auch dabei war, ein anderes inzwiſchen herbeigebrachtes For⸗ 
mular, auf Höhe von 30 Thalern lautend, blos aus und entfernte ſich. Lache 
ſetzte ſeinen Namen als Ausſteller darunter, und bald darauf fand ſich auch 
auf bisher unermittelte Weiſe ein Accept des Bezogenen in den Worten „an⸗ 
enommen Koſchote“ auf dem Schriftſtücke ein. Lache giebt zu, es ſei ihm 
nut geweſen, daß das Accept nicht von Koſchote hergeruͤhrt habe, aljo 
falſch war. Wer es aber gefälſcht, weiß er nicht, da er damals angeblich 
ſinnlos betrunken geweſen. Dieſes Schriftſtück nun trug Lache darauf vielfach 
umher, um es zu verſilbern, brachte es aber nicht an, wahrſcheinlich weil man 
feinem Beſitzrechte nicht ganz trauen mochte. Nach einigen Tagen wurde es 
ihm wieder abgenommen. Zur Verantwortung gezogen, hat Lache eingewen⸗ 
det, daß er den ganzen Handel in der Trunkenheit nur zum Scherze getrieben, 
und daß er die Folgen ſeiner Handlungsweiſe nicht habe überſehen können, 


. 


alſo unzurechnungsfähig geweſen ſei. Indeß ſteht gegen ihn allerdings that⸗ 
ſächlich feſt, daß er damals ſehr umſtändlich und allem Ermeſſen nach ſehr 
bewußt zu Werke gegangen. 5 5 

In demſelben krunkenen Taumel, der ihn wochenlang nicht verließ, kam 
Lache, etwa eine Woche ſpäter, in ein anderes Schanklokal zu Trachenberg, 
um Zeitungen zu leſen. Entweder tanzten ihm ſchon die Buchſtaben vor 
den Augen, oder aus müßiger Spielerei nahm er eine blaue Stahlbrille, 
welche neben ihm auf dem Tiſche lag und klemmte ſie ſich auf die Naſe. 
Als er das Lokal verließ, vergaß er ſie e und trug ſie ſo 
6 ae mit ſich herum, bis er ſie auf Erfordern dem Eigenthümer 
zurüdgab, 

Auf Grund beider Thatſachen nun hat die k. Staatsanwaltſchaft den Lache 
wegen wiſſentlichen Gebrauchs einer falſchen Wechſelurkunde ($ 249, 251 Nr. 5) 
und wegen einfachen Diebſtahls unter Anklage geſtellt. Seitens der Ver⸗ 
theidigung wurde außer dem Einwande der Unzurechnungsfähigkeit des An⸗ 
geklagten bei Begehung der beiden Thaten, noch ein Moment entwickelt, 
welches dem erſten Falle erhöhtes Intereſſe verleiht. Es wurde nämlich her⸗ 
vorgehoben, daß hier hoͤchſtens ein Betrug, nicht aber Gebrauch einer falſchen 
Wechſelurkunde vorliege, da das Schriftſtück überhaupt kein Wechſel geweſen. 
Denn als Bevormundeter ſei Lache gar nicht wechſelfähig, und ſomit ſeine 
Unterſchrift ſo gut wie nichtig geweſen. Da nun auch der Wechſel über⸗ 
haupt nicht in dritte Hand gekommen (Art. 3 W.⸗O.), jo ſei auch Koſchote, 
deſſen Accept gefälſcht worden, nicht wechſelverbindlich geweſen, und ſomit 
das gefälſchte Schriftſtück nicht für einen Wechſel anzuſehen; — eine Deduc⸗ 
tion, die mindeſtens ſehr viel für ſich hat. Die Geſchworenen ſprachen end⸗ 
lich Lache vom Diebſtahl frei, erklärten ihn aber, unter Annahme mildern⸗ 
der Umſtände, wegen wiſſentlichen Gebrauchs einer falſchen Wechſelurkunde 
für ſchuldig. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 6 Mon. Geſängniß, 10 Tha⸗ 
lern Geldbuße levent. 7tägigem Je und Unterſagung der Ausübung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr, während die köngil. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft 1 Jahr Gefängniß und 30 Thaler Geldbuße beantragt hatte, 
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Berlin, 2. Jannar. Der „Staats⸗Anzeiger“ meldet: 
Nach einer ruhigen Nacht iſt die Beſſerung in dem Befin⸗ 
den des Königs fortſchreitend. Der König empfing heute den 
Miniſter⸗Präſidenten und den Botſchafter am pariſer Hofe, 
Grafen von der Goltz. Die Prinzeſſin Karl iſt an den Ma⸗ 
ſern erkrankt. 

Dresden, 2. Jan. Die heutige Nummer des „Dresdu. 
Journ.“ meldet: Die Commiſſion für das Obligationenrecht 
wurde heute durch den Juſtizminiſter eröffnet. Zum Präſi⸗ 
denten wurde der Vertreter Oeſterreichs, Ritter Raule, 
gewählt. Angekommen 8 Uhr Abends. (Wolffs Tel. B.) 

Berlin, 2. Januar. Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht 
das Programm für 1863 vom Verfaſſer der „Nundſchauen“. 
Die Situation ſei günſtig, der Sieg gewiß, wenn des Königs 
Worten nachhaltige Energie der That folge. 1813 begann 
erſt der Kampf gegen Bonaparte, mit dem Jubeljahr 1863 
erſt der Kampf gegen die Demokratie für Befreiung Preußens 
und Deutſchlands. Das Vaterland und das Königthum neu 
feſtſtellen auf alten Fundamenten ſei des gegenwärtigen 
Kampfes Ziel und Preis. Schwäche oben ſtifte Unruhe un⸗ 
ten. Von oben ſei der gegenwärtige Zuſtand geſchaffen, von 
oben mußten die Conſervativen organiſirt werden, wozu ſie 
ſelbſt zu ſchwach. Die Regierung mit ihren Anhängern durch 
gegenſeitiges intelligentes Vertrauen verbunden, müſſe nicht 
ein Wahlgeſetz vetropiren, ſondern die Verfaſſungsurkunde, 
das Regieren, das Budget als Hauptſache betrachten, mög⸗ 
liche Erſparungen ſelbſtändig befchliefien, jährlich prüfen, 
wieweit die Etats zu ſpecialiſiren ſeien, damit die Executive 
nicht von der Krone an das Unterhaus gleite. [Angek. 10 Uhr 
15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 2. Januar. Der Miniſterwechſel in Konſtanti⸗ 
nopel wird ſich auf die bereits bekannten Perſonen beſchrän⸗ 
ken. Die „France“ meldet: Der Cabinetschef des Königs 
von Belgien iſt nach Liſſabon geſchickt worden, um den Kö⸗ 
nig Ferdinand zur Annahme der griechiſchen Krone zu be: 
wegen. Der Schritt iſt mit Einwilligung Palmerſtous ge: 
ſchehen. [Angek. 10 Uhr 15 Min. Abends.] (Woff's T. B.) 

Neapel, 5. Jan, Geſtern fand eine reactionäre . ſtatt. 
17 5 Perſonen wurden verhaftet, darunter mehrere Prieſter und ein 

ourboniſtiſcher Oberſt, der Papiere bei ſich hatte, aus welchen das Vorhan⸗ 
denſein einer reactionären Verſchwörung hervorging. Am Palaſte des Ge⸗ 
nerals der Nationalgarde ward eine Petarde gewotfen. 


fern. 


Eingeſandt. 

Werden denn nicht unſere ſtädtiſchen Behörden baldigſt diejenigen 
Anordnungen treffen, welche geeignet ſind, der Feier des 3. Februar und 
des 17. März den gerade unſerer Stadt und der durch ſie vertre⸗ 
tenen bedeutſamen hiſtoriſchen Erinnerung würdigen Ausdruck zu ver: 
leihen? Man erwartet insbeſondere von der neu conſtituirten Ver⸗ 
tretung der Stadt, daß ſie im Auge behalten werde, wie gerade in 
den königlichen Erlaſſen jene beiden Tage die Aufhebung der Stände 
Privilegien und die Anerkennung der Gleich berechtigung aller preußi⸗ 
ſchen Staatsbürger die Schlußſanction erhalten hat. 299] 


An die Herren Haus⸗Eigenthümer. 


Die Bedingungen des Beitritts zum Hypotheken⸗Credit⸗Verein fino 
folgende: N 

1) Für die Eintrittskarte zu allen Vereins-Verſammlungen, wodurch 
man die Eigenſchaft eines unterſtützenden Mitgliedes ohne 
Stimmrecht erwirbt, ift ein⸗ für allemal 15 Sgr. zu entrichten. 

2) Die ordentlichen Mitglieder mit Stimmrecht haben einen 
monatlichen Beitrag von 15 Sgr. zu entrichten. 

3) Die Mitglieder des Vorſchuß Vereins im Hypotheken⸗Credit⸗ 
Verein bezahlen monatlich 1 Thlr. Einlage, wofür ſie einen An⸗ 
theilſchein erhalten und der ihnen gut geſchrieben, mit 6 Prozent 
verzinſt wird. 

Die Section des Bau: Credits bildet eine für ſich beſtehende 
Aſſociation, die Mitglieder des Hypotheken⸗Eredit⸗Vereins find 
nicht dafür verhaftet. 

Die Verwaltung der Beleihungs-Geſchäfte wird — gemäß der 
Petition an die Herren Stadtverordneten — unter die Controle 
des Magiſtrats geftellt. 

Anmeldungen zum Beitritt werden angenommen im Comptoir des 
Vereines, Schuhbrücke, in der goldenen Schildkröte, täglich von 2 bis 
3 Uhr Nachmittags. 

Donnerſtag, den 8. d. Mts., findet eine Hauptverſamm⸗ 
lung des Vereins bei Pietſch, Gartenſtraße Nr. 23, im 
großen Saale ſtatt, wozu die Herren Haus⸗Eigenthümer ein⸗ 
geladen werden. 1279 


— *[Schwurgericht.] Donnerstag den 8. Januar kommen folgende 
Anklagen zur Verhandlung: wider die unverehel. Roſine Noack aus Bres⸗ 
lau wegen neuen ſchweren Diebſtahls; wider den Dienſtjungen Franz Bie⸗ 
wald aus Kl.⸗Zöllnig wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; wider den Müller 
und Freigärtner Wilhelm Neumann aus Klein⸗Ujeſchütz wegen Urkun⸗ 
denfälſchung. - 298] 


Einladung zum Abonnement auf die [275] 


Signale 


für die musikalische Welt. 
1863. 


Einundzwanzigster Jahrgang. 

Von dieser musikalischen Zeitung erscheinen jährlich 52 Num- 
mern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr. Bei direeter frankirter 
Zusendung durch die Post unter Kreuzband ist der Preis für Deutschland 
3 Thlr, Insertionsgebühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Sgr. 
Alle Buch- und Musikalienhandlungen, sowie alle Postämter nehmen Be- 
stellungen an. Probe-Nummern gratis. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Theodor Lichtenberg, 
vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih -Institut, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [297] 
Abonnements zu den vortheilhaftesten Bedingungen beginnen täglich, 


Harmosäums sind in verschiedenen 


Sorten stets vovrräthig. 


22 das Bureau de placement me 


von Ferdinand Behrend, Tauenzienſtraße 79 (von Oſtern: Tauen⸗ 
zienplatz in Galiſch Hotel), empfiehlt ſich zur Beſchaffung und Placirung 
von Hausoffizianten im In⸗ und Auslande, als: Haus: und Muſiklehrer, 
Gouvernanten u. Bonnen l(deutſche, franz. u. engl.) Commis, Fabrik-, 
Be u. Wirthſchaftsbeamte, Lande u. Stadtwirthinnen, Ma⸗ 
chinenführer, Brauer, Brenner, Gärtner, Verkäuferinnen ꝛc. 
Herrſchaſten, wie Stellenſucher bitte ich das mir ſeit 1 Jahren fo 
vielſeitig geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren und mich mit 
recht zahlreichen Aufträgen zu beehren, für deren prompte und reele Ausfüh⸗ 
rung garantirt wird. Durch meine ausgebreiteten Bekanntſchaften habe ich 
fortwährend Stellen zu beſetzen und auch Stellen ſucher aller Branchen 
zu placiren. — Zugleich empfehle ich mein neues 


conc. Vermiethungs⸗Comptoir 


zur Beſchaffung für männliche u. weibliche Dienftboten, und können ſich ſolche, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, bei mir melden. — Einſchreibe⸗ Gebühren 
werden nicht erhoben. (291 


Die Herren Hausbeſitzer und Vermiether von 
Wohnungen und Gewölben erſuchen wir ergebenſt, uns die⸗ 
ſelben anzeigen zu wollen, da eine bedeutende Nachfrage bei uns, 

15. Kupferſchmiedeſtraße 15 par terre 
geſchehen. [460] L. Haehnel & Co. 


Betfauntmahung. 


Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird feine erite Sitzung im Jahre 1863 in der Zeit vom 
7ten bis etwa zum 17. Januar im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes hier ab⸗ 
halten. — Ausgeſchloſſen von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbe⸗ 
theiligte Perſonen, welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bür⸗ 


gerlichen Ehre befinden. Breslau, den 2. Januar 1863 


Königliches Stadtgericht. 


Die geehrten Mitglieder der Kaufm. Zwinger⸗ und Reſſourcen⸗Geſellſchaft 
Perſon, wie für einzuführende fremde Do 


erſuchen wir ergebenſt: die Billets für ihre 


zu den im Börſen⸗Lokale 


am 13. Januar und am 22. Januar 


ſtattfindenden Subſkriptions⸗Bällen, Montag und Dinstag den 12. und 13. Ja⸗ 
Stunden von 10—1 und 3—5 Uhr im Börfen-Bureau beim Herrn Beamten 
Für die Herren Militärs werden die 


nuar, in den Stunder 

Schnitzer gefälligſt in Empfang zu nehmen. — 

Billets in dem königl. Commandantur⸗Bureau niedergelegt werden. 
Breslau, den 6. Januar 1863. 


Die Direction der Kaufm. Zwinger: und Neſſourcen⸗Geſellſchaft. 


Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 8 


Das Stittungsfest wird in diesem Jahre Sonntag den 25. Ja- 


muar e. durch ein Souper im König von Ungarn gefeiert. Billets 


für dle geehrten Herren Mitglieder und deren Gäste bei unserm Cassirer, im 


Abtheilung für Straffachen. 


Die am 2. 


a) in 


der dieſſeitigen Eiſenbahn, ad b aber nur bis zum 8. 
Vormittags von 9 bis 1 


jedes Monats bezahlt. 


reichen, we 
Ganzen angiebt. 


809 

173 

347 s Pi 
2 


tende Quittung, realiſirt. 


hierzu sind Berlin, den 8. Dezember 1862. 


Comptoir des Herrn Jos. Doms, Albrechtsstrasse 3, und beim Instituts-Offieianten, 


Sehuhbrücke 50, bis zum 23. d. M. in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 6. Januar 1863. 


In den ſehr A landwirthſchaftlichen Journalen iſt ein ſo bedeutender und be⸗ 


achtenswerther Le Ä 
dieſen an einer Stelle zu ſammeln. Dieſe Aufgabe ſtellt fich die 


Die Vorsteher. 


eſtoff zerſtreut, daß es zweckmaͤßig erſcheint, das Wiſſenswertheſte aus 


Herren Photographen zu billigen Preiſen 


we — 5 = 2 0 . — 
loch] Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Reeles Heiraths⸗Geſuch. 
anuar 1863 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Actien, Prioritäts⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen, werden im Auſtrage der 
koͤnigl. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. M. ab: 

in Berlin bei der Hauptkaſſe, 

b) in Breslau bei der Stationskaſſe 

rg k. J. 


r 
an allen Tagen, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, ſowie der beiden letzten Tage 


Die Coupons find zu dem Behufe nach ihren einzelnen Gattungen und Fälligkeits⸗ 
Terminen gr mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzu⸗ 
ches die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im 


Von den bezeichneten Kaſſen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung 

der königl. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 1. Juli d. 

Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Stamm⸗Actien a 100 

5 5 : Prioritäts⸗Obligationen Ser. 
2 2 2 

, = IV, a 100 Thlr. 


8 x 5 5 Pi 
bei Einlieferung derſelben mit den dazu gehörigen nach dem 
oupons jo wie der Talons, und gegen eine über den zu empfangenden Geldbetrag lau⸗ 


Königliche Direction der Riederſchleſiſch⸗Wärkiſchen Eisenbahn! 
[289] 
Photographie⸗Schalen und Cuvetten 


von Glas, ſowie ſogenannte Lieſegang'ſche von englifchem Porzellan empfiehſe ri 
9 


das Magazin phyſikal. und chemiſcher Apparate von J. H. Büchler 
in Breslau, Junkernſtraße Nr. 12. 8 


r elt. eines bedeutenden Geſchäfts, 29 
% ralt, ſucht eine liebevolle und mit ſolidem 
harakter begabte Gattin, im Alter von 20 
bis 30 Jahren, Vermögen nicht gerade Haupt⸗ 
bedingung, jedoch einiges wünſchenswerth. — 
Hierauf reflektirende Damen werden höflichſt 
erſucht, unter Angabe ihrer Verhältniſſe ihre 
Adreſſe unter A. Z. I. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. Antwort 
erfolgt ſpäteſtens in 14 Tagen. Strengſte 
Discretion wird verſichert. [186] 


Durch den Abgang des Deichrentmei— 
ſters Berger wird der hieſige Deich⸗ 
rentmeiſter⸗Poſten, mit welchem eine 
Einnahme von 150 Thalern verbunden iſt, 
am 1. April d. J. vacant. Zuverläſſige, 
im Rechnungsfach ganz firme und kau⸗ 
tionsfähige Bewerber haben ſich unter Ein: 
reichung ihrer Qualiſications-Atteſte bei mir 
78] bis zum 1. Februar d. J. ſchriftlich zu 
melden. 52 
Poppelau, den 5. Januar 1863. 

Der Deichhauptmann Kaboth. 


Erklärung. 

Ich erkläre, daß ich mein Gedicht: „Der 
Adreſſen⸗Lebrecht“ in der mundartlichen Form, 
wie es in der „Niederſchleſ. Zeitung“ und im 
Schleſ. Morgenblatt“ geſtanden hat, nicht 

[443] N. Rößler. 


J. ausgelooſeten: 
Thlr. 


I. à 100 Thlr. 
II. à 50 Thlr. 


2. Januar 1863 verfallenden 


1 


geſchrieben habe. 


„Landwwirthſchaftliche Central⸗Zeitung“ 


von Dr. C. Wolff, welche bereits eine ſehr erfreuliche Aufnahme gefunden hat. Sie 
bringt wöchentlich 1—1½ Bogen bei dem ſehr mäßigen Preiſe von 25 Sgr. pro Quartal. 
Beſtellungen nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten an. 185] 


Eine große Handlungs -Lolalität 
in der Junkernſtraße, nahe der Schweidnitzerſtraße, beſtehend aus einem 3 und 2 zwei⸗ 
fenſtrigen Zimmern nebſt Zubehör, iſt zu Michaeli, nöthigenfalls auch zu Johanni d. J. zu 
vermiethen. Nähere Auskunft bei J. H. Büchler, Junkernſtr. 12. 540 


Ein Candidat, pro rectoratu geprüft, ſucht 
eine Stelle als Lehrer. Gefällige Offerten 
an Herrn Herrmann, Friedrichsſtraße 9. 


h Selen erſter Lehrer und Inſpektor des hieſigen 


Näheres: Teichſtr., Hotel Püſchel, Breslau. 


Die Verlobung ihrer Tochter Laura 


mit dem Profeſſor Herrn Dr. Adelbert 

Lipfins in Wien zeigt lieben Verwandten 
und ae — 45 464] 
arie Barchewitz, geb. Paar. 

Michelsdorf bei Liebau, 2 Peenbe 1862. 


Die Verlobung unſerer Alteſten Tochter 
Julie mit dem Kaufmann Herrn Alexan⸗ 
der Wollheim in Breslau erlauben wir 
uns Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Liſſa, im 3 1863. 

ector Bernhard und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Julie Bernhard. 

Alexander Wollheim. 
Breslau. 


Liſſa. 
Bertha Bielauer, 


J. H. Sommer, 
Breslau. Verlobte. [450] 


Ihre am 3. Januar zu Berlin vollzogene 
Verbindung zeigen hierdurch ergebenſt an: 
Otto Guhraner. 
Louiſe Guhrauer, geb. Krippenſtapel. 
Gniefgau, den 5. Januar 1863. [292 


Die am 5. d. Mts. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben 95 Sophie, geb. 
Fiſcher, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich ergebenſt an. 449] 

Goldberg, im Januar 1863. 

A. Locken, kgl. Kanzlei⸗Direltor. 


zn kgl. Kreis⸗Richter. 


t 1272 
Heute Morgen 12% Uhr verſchied nach 
kurzem Krankenlager in einem Alter von 
42 Jahren, Here Karl Auguſt Julius 


aiſen⸗ und Wohlthätigleits⸗Inſtituts. Sein 
Scheiden aus dieſem Leben bedauern wir um 
ſo mehr, als derſelbe in ſeinem 18jährigen 
Wirken ein ſorgſamer Lehrer und Vater der 
ihm anvertrauten Waiſen war, und ebenjo 
mit muſterhaftem Fleiße, Treue und Ordnung 
jederzeit ſeinem Berufe gewiſſenhaft oblag. 
Friede ſeiner Aſche. 

Reichenbach, den 6. Januar 1863. 
Kuratorium des J. F. Fraeger'ſchen 
Waiſen⸗u. Wohlthätigkeits⸗Inſtituts. 
W. Brendel. C. Wagner. M. Junge. 


Das am 5. Januar an Lungenlähmung 
erfolgte ſanfte Hinſcheiden des Partikulier 
Herrn Auguſt Eduard Frietzſche zeigen 
ergebenſt an: Die Hinterbliebenen. 

öpelwitz und Breslau, 7. Jan. 1863. 

Die Beerdigung findet nächſten Freitag, 
Früh 9 Uhr, auf dem alten reformirten 
Kirchhofſe ſtatt. [445] 


Heute Abend 7% Uhr ſtarb nach langen 
Leiden an der Unterleibs⸗Schwindſucht meine 
geliebte Ehefrau Auguſte, geb. Schulz, in 
dem Alter von 24 Jahren und 10 Monaten. 
Dies 5 Freunden und theilnehmenden Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſondern Meldung tiefbe⸗ 
trübt ergebenſt an: 451 

iesling, Regierungs⸗Diätar. 
Poſen, den 5. Januar 1863. 


Ruhe ſanft, Du, mein älteſter und bewähr⸗ 
teſter Freund Bernhard Reil! Früher oder 
ſpäter ſeben wir uns wieder! 271 

z. Z. Brieg, den 7. Januar 1863. 

Theodor Friedrich. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Marie Härold mit 
Hrn. Karl May in Berlin, Frl. Louiſe Gramms 
mit Hrn, Kaufmann Rudolph Weckmann in 
Moabit, Frl. a Roſorius in Mühl: 
heim a. d. Ruhr mit Hrn. Bauführer Mar 
Neuhaus aus Berlin, Fe Louiſe Ebel mit 
Hrn. Louis Stahr in Perleberg, Frl. Amalie 
Prager in Poln.⸗Liſſa mit Hrn. Louis Kaliſch 
in Berlin, Frl. Auguſte Rödiger mit Herrn 
Ferdinand Kalf, Unruhſtadt und Berlin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Sigmar Ru⸗ 
dolphſohn mit Fräulein Jenni Czarnskowsky, 
Berlin und Prenzlau, Hr. Hauptm. Gebhard 
Graf v. d. Schulenburg⸗Wolfsburg mit Frl. 
Lina v. Kunheim in Spandau. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Bank⸗In⸗ 
ſpektor W. Schröder in Berlin, Hrn. Jean 
Kohlweck daſ., Hrn. Dr. jur. Conrad Kothe 
das., Hrn. Sanitätsrath Dr. Eduard Hilde⸗ 
brandt daſ., Hrn. R. Wagner daſ., eine Tod: 
ter Herrn P. Struenſee in Schörfließ, Hrn. 
Baumeiſter Seydler in Münſter, Herrn G. L. 
Rößler jun. in Berlin, Hrn. Hugo Falk daſ., 
Hrn. Ewald Paul daſ⸗ 

Todesfälle: Hr. J. C. Winckelmann in 
Berlin, Fr. Dorothea Krückmann geb. Friedrich 
Dame des Louiſenordens daſ., Hr. Disponent 
ar 1 2 810 a 5 77 

ume daſ., Fr. Wilhelmine Partzſch, 
geb Nortmann daf. 


Tbhegter: Repertoire, 
Donnerstag, g an. „Der Goldbauer.“ 


J 
Bend eee in + Alten van Char, 


Verein. A 12.1.6. Rec. AI. 


‚ Püädagogien, seetion. 

Freitag den 9, Januar Abends 6 Uhr: 
) Herr Sem.-Oberl. Scholz. Das Programm 
der nächsten „allgemeinen deutschen Leh- 
rerversammlung zu Manheim,« 2) Herr Leh- 
rer Dietrich: Der Schulaufgeher muss 
Schulmann sein! 295 


— — . ũ:.ÄÜ» e 24.883828 
2 2 * 1 
Musikalischer Cirkel, 
Freitag den 9. Januar, Abends 7 Uhr: 
Zweite Soirée. 

Heute Donnerstag 6 Uhr Nachm. Probe. 
Eugliſcher Sprachunterricht 


(Londoner Ausſprache) [456] 
wird ertheilt von Brichta, früher in London. 


— — 


Vorſchußverein zu Breslau. 


Freitag, 9. Januar, Abends 8 Uhr, 
in Liebich's Lokal: 288] 


General⸗Verſammlung. 


(Die Tagesordnung iſt in der Sonntags⸗ 
Nummer dieſer Zeitung abgedruckt worden). 
Der Ausſchuß. 


Stenographie. 


Den 12. Januar beginnt ein neuer Unter⸗ 
richts⸗Curſus in 25 Lectionen zur Erlernung 
der Stenographie nach dem Syſtem von Stolze 
und wird jeden Montag und Donnerstag von 
6½—8 Uhr Abends in der Realſchule zum 
heil, Geiſt par terre links fortgeſetzt. 

Karten à 2 Thlr. ſind in der Buchhandlung 
des Hrn. Maske zu haben. [295 

Hauptlehrer Fr. Adam, Vorſitzender 
des Vereins für Stenographie nach Stolze. 


Breslauer Orchester-Verein. 
Abonnementbillets zum 3. Cyclus (12., 
26. Jan., 9. Febr.) à 1 Thlr. resp. 1 Thlr. 
15 Sgr. sind bis Sonntag den II. d. M. 
incl. in der Buch- und Musikalienhandlung 

von J. Hainauer zu haben, 
Das Comité. [255] 


Circus Suhr & Hüttemann. 


Heute, Donnerſtag den 8. Januar: 
Große Vorſtellung 
der höheren Neitkunſt, Pferdedreſſut und 

Gymnaſtik. [209] 
Anfang Uhr Abds. Näberes die Tageszettel. 


Im blauen Hitſch. 


Heute Abend, 2 bis 9 
(Cetzte Woche) 

1, Die Polarwelt. 
die Natur, der Menſch u. d. Thierleben. 
2. Franklin's Schickſal 
im Eismeer, ſowie Rettungsexpeditionen. 
3. Dissolving views. 
Freitag: Aſtronomie. 


1 * * 
Seiffert's Hiötel, 
[453] Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Donnerſtag, den 8. Januar, 
im neugebauten Glas⸗Salon: 


Großes Concert 


von d. Kapelle des k. 2. ſchleſ. Gren.⸗Rgts. Nr. 11, 
unter Mitwirkung des Geſangskomikers Herrn 
Bernegger aus Hamburg. Anfang 64 Uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Springers Konzert⸗Saal. 


( Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: 
Iſtes Abonnement⸗Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Ste Sinfonie von Beethoven (F-dur). 


[287] 


Ouvertüre zu dem Liederſpiel „Die Heim: 
kehr aus der Fremde“ von Mendels ſohn⸗ 


Bartholdy. 
Anfang 3 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 5 Sgr. 
NB. Abonnement⸗Billets zu zwölf Konzer⸗ 
ten der Theater⸗Kapelle a 1 Thaler 10 Sgr. 
find in allen Muſikalien⸗ Handlungen und an 
der Kaſſe zu haben. 


71... eee ee 
In meinem Penſionat für iſraelitiſche 


Zöglinge Aufnahme finden. 96 
Schweidnitz, den 7. Januar 1863. 
Abr. Seeligſohn, iſr. Prediger. 


Die mit dem Deichrentmelſter⸗Poſten bis⸗ 
her verbunden geweſene Forſtſekretärſtelle 
wird am 1. April d. J. vacant, und ſuche ich 
für dieſelbe einen im Forſtrechnungsweſen 
ſchon bewanderten, ganz zuverläſſigen und 
gewandten Sekretär. 53 

Poppelau, den 5. Januar 1863. 
Der königliche Oberförſter Kaboth. 


Mein Comtoir befindet ſich jetzt Schmie⸗ 
debrücke 50 einſtweilen im Hinterhauſe. 
[390] S. Breslauer. 


Verlag v. J. F. Ziegler, in Breslau, Herrenstr. 
20, und durch alle Buchhandl. zu beziehen: 
Fundations rechnungen x. A 2% Sgr. 
Hierzu: Kapitals⸗Nachweiſe ıc. à 1 Sgr. 
Kirchenrechnungen ꝛc. à 4 Sgr. 
Spezielle Nachweiſungen über die pupillariſch 
ſichere Ausleihung der Kapitalien ꝛc. à 


1 Sgr. 
Nachweiſung des Inventarii ꝛc. à 1 Sgr. 
1 d. d. Rechnung über Einnahme u. 
Ausgabe ꝛc. à 1 Sgr. 
Prüfungs⸗Protokolle für kathol. Schulen 


a 1% Sgr. 
greifen S⸗Protokolle für evang. Schulen 
a 1} r. 
za Fenns und Begräbnißbücher à 
Buch 12 Sgr. . [170] 
Desgleichen, 4 Bgn. à Buch 14 Sgr. 
Plaskuda, Confirmationsſch. a Buch 20 Sgr 
Dieſelb. in poln. Ueberſetzung a Buch 20 Sgr. 
— —— — — — 


Am 2. Januar dieſes Jahres habe ich, 
durch gegenſeitiges Uebereinkommen, meine 
Aſſociation mit 
a Herrn Auguſt Bleifch 

(Firma: Aug. Bleiſch u. Comp.) 
aufgelöſt. Alle Verpflichtungen, Acti⸗ 
vas und Paſſivas, die genannte Firma 
u leiſten hat, übernahm Herr Auguſt 
Bleiſch, und bringe ich dies hiermit ohne 
weitere Anzeige den betr. Herren Geſchäfts⸗ 
freunden zur Kenntniß. i [446] 

Breslau, den 7. Januar 1862. 


Br Schleusner, Deſtillateur. 


ET ET IUE SE SEIEN | 

Unterzeichneter iſt ein von derſelben bereits 
quittirter Schuldſchein über 

„Thaler 450%, 

ausgeſtellt Anfang Juni, ſaldirt am 2. Ja⸗ 
nuar 1863 durch Fenn Auguſt Bleiſch, ver⸗ 
loren gegangen; ich erkläre qu. Schuldſchein, 
ſollte er irgend präfentivt werden, Jar 25 


giltig. 
verw. Charlotte Schleusner. 


Ouvertüre zur Oper „Idomeneo“ von Mozart. 


Knaben können zu Oſtern d. J. noch . 
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Feuerverſi 


vorlaͤufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1862 


eirea 66); Procent 


ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 
Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändige Rech⸗ 
nungs⸗Abſchluß derſelben für 1862 wird wie gewöhnlich im Monat Mai d. J. erfolgen. 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank find wir ſowie die nachbemerkten 


Herren Agenten der Bank jederzeit bereit. 


Breslau, 7. Januar 1863. 


R. Runge in Bunzlan. 


Albert Beckert in Bromberg. ; 


H. Mönch in Brieg. 
Wm. Kröber in Canth. 


Herm. Reichel in Frankenſtein. 


Ad. Herrle in Freiburg. 
Paul Kalus in Glaz. 

W. L. Dionyſius u. Co. in 
Ad. Webel in Görlitz. 

Ed. Priemel in Grünberg. 
C. Plascuda in Gleiwitz. 
Wm. Haniſeh in Grottkau. 
Ed. Guhn in Guhrau. 

. Lampert in Hirſehberg. 
F. A. Bluhm in Hainau. 


Joſ. Aug. Mader in Habelſchwerdt. 


C. F. Pohl in Landeshut. 
Oswald Wuthe in Liegnitz. 


S. G. Schubert in Poln.⸗Liſſa 
Rathmann C. Walter in Löwenberg. 


F. Sehimann in Hoyerswerda. 


[280] 


Hoffmann & Ernſt, 


General⸗Agenten der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha, 
Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Fr. Hörenz in Lauban. 


Jul. Schmidt in Lüben. 


H. W. Flach in Muskau. 
Bauinſpector A. Jäckel in Neuſalz a. O. 


R. Riſimann in Neumarkt. 


J. F. Seidel in Neiſſe. 
Carl Günther in Ohlau. 


Glogau. 


Franz Scholz in Oppeln. 


Ed. Siegert in Parchwitz. 

Rob. Garfey in Poſen. 

F. W. Vornhäuſer in Reichenbach. 

J. M. Twrdy in Ratibor. > 
J. Dehmel in Rawicz. 3 
G. Klocke in Sagan. 


F. H. Mende in Schmiedeberg. 


Traug. Hirſemann in Schweidnitz. 


E. L. Knobloch in Striegau. 


Emil Bernhardt in Sprottau. 


C. Baufchfe 


in Trachenberg. 


Ziebig u. Co. in Waldenburg. 
C. Opitz in Wohlau. 


Amtliche Anzeigen. 


[62] Konkurs⸗ 5 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 

Den 7. Januar 1863, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Privat⸗Vermögen des Buch⸗ 
bindermeiſters H. J. Schmidt — Mit. 
eigentbümers der Handlungsgeſellſchaft H. 
J. Schmidt — Stockgaſſe Nr. 19 hier ift 
der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 
auf den 2. Jauuar 1863 

feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt v. Dazur hier beitellt, 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 10. Jan. 1863, Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Fürſt im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadtgerichis⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 10. Febr. 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 


auf den 23. Febr. 1863, Vorm. 
9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 
Rath Fürſt im Berathungszimmer im 


erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine ek ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen, N 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

a e welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts» Anwälte 
aus 6 55 Horſt und Plathner zu 

achwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche an ihn etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu u Beſthe 
gen oder zu geben, vielmehr von dem Beſitze 
der Gegenſtände 

bis zum 1. Febr. 1863 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkurs⸗Maſſe 
abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[63] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
7 I. 
Den 7. Januar 1863, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Privat⸗Vermögen des Buchbin⸗ 
dermeiſters Oscar Schmidt — Miteigenthü⸗ 
mers der Handelsgeſellſchaft H. J. Schmidt 
— Gartenſtraße Nr. 19 hier, iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfah⸗ 
ren eröffnet und der Tag der Zahlungs- 
einſtellung 

auf den 2. Januar 1863 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter det Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt v. Dazur hier be⸗ 
ſtellt. — Die Gläubiger werden aufgefordert, 
in dem 

auf den 10. Januar 1863, Vormit⸗ 


tags 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Ger.⸗Rath Fürſt im Berathung Bene im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits . ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 19. Febr. 1863, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, $ 
auf den 23. Febr. 1863, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Ger.⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. - 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte, Juſtiz⸗ 
räthe Hor ſt und Plathner zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen., n 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 1. Febr. 1863 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 8 

fand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[57] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 129 
das Erlöſchen der dem Theodor Roeſschen 
von dem Kaufmann Adolph Moll hier er⸗ 
theilten Prokura heute vermerkt worden. 

Breslau, den 3. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[58] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 194 
der Kaufmann Samuel Nelken hier als 
Prokuriſt der hierorts beſtehenden, im Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter Nr. 183 eingetragenen Han: 
delsgeſellſchaft Gebr. Nelken heute einge: 
tragen worden. 

reslau, den 2. Januar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. [59] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1278 die 


nhaber der Kaufmann Hugo Theodor 
erthold Seidel hier 1 eingetragen 
worden. 
Breslau, den 29. Dez. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


F Hugo Seidel hier, und als deren 


[60] Bekanntmachung. ; 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1280 die 
Firma H. Wartenberger hier mit der 
Haupiniederlaſſung in Oppeln, und als deren 
Inhaber der N Heinrich War⸗ 
tenberger zu Oppeln heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 31. Dez. 1862. N 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Aufforderung. 51 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Friedrich Wilhelm Röhricht 
zu Frauſtadt werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
ger machen wollen, hierdurch |. 


ihre Ansprüche, dieſelben mögen bereits rechts 5 


hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 23. Jannar 1883 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 


ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
u des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 30. Januar 1863, Vormittags 


10 Uhr, vor dem Kommiſſar des Konkur⸗ 


ſes im Gerichts⸗Zimmer 
zu erſcheinen. . 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
gar fehlt, wird der Rechts⸗Anwälte Ju: 
tizrath Kutzner hier, jo wie die Rechts⸗An⸗ 
wälte Nolte, Pohle, Stiebler in Liſſa 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Frauſtatt, den 23. Dezember 1862, 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 

er Kommiſſar des Konkurſes. 


Aufgebot. 

Die Kaufleute Feig und Pinkuſs zu Ber⸗ 
lin, Inhaber der Prioritäts⸗Obligation der 
Wilhelmsbabn⸗Geſellſchaft Nr. 455 über Ein⸗ 
hundert Thaler haben die zu dieſer Obliga⸗ 
tion gehörigen vier Zinscoupons Nr. 17, 18, 
9, 20 für die Jahre 1862 und 1863, über 
je 2 Thaler, nebſt dem angehängten Talon 
angeblich verloren. Es werden deshalb alle 
diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder fonitige Briefsinhaber 
an die vorerwähnten Zinscoupons nebſt Ta⸗ 
lon Anſprüche zu haben vermeinen, aufge⸗ 
fordert, dieſe Anſprüche zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dem auf 50 

den 13. April 1863, Vorm. il Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath von 
Damnitz an hieſiger Gerichtsſtelle anbe⸗ 
raumten Termine anzumelden. 

Ratibor, den 20. Dezember 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


e 
Der Mobilien⸗Nachlaß ber Frau Haupt⸗ 
mann v. Albedyhl, beſtehend in: a 
einem Flügelinftrument, Gold⸗ und Silber⸗ 
Sachen, Uhren, Kleider, Betten, Wäſche, 
Möbel, Glas⸗, Porzellan⸗, Metall⸗Waaren 
und Hausgeräthſchaften, 
werde ich zufolge gerichtlichen Auftrags 
Mittwoch, den 14. Januar 1863, 
von Früh halb 9 Uhr an, 
und an den folgenden Tagen, 
in dem Sterbehauſe or der hieſigen Oppelner 
Straße verauktioniren. [46] 
Das Flügel⸗Inſtrument kommt am erſten 
Auktionstage gegen Mittag, und die 
vielen, auf einige hundert Thaler geſchätzten 
Gold⸗ und Silber⸗Sachen am zweiten Auk⸗ 
tionstage Früh zum Verkauf. 
Brieg, den 20. Dezember 1862. 
Bruckiſch, Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. . 


Der mittelſt Bekanntmachung vom 2. d. M. 
in Nr. 5 der Breslauer Zeitung auf den 14. 
d. M. in der berzoglichen Kam ner⸗Kanzlei 
zu Schloß Ratibor angeſetzte Licitations⸗Ter⸗ 
min findet nicht ſtatt. [273] 

Ratiborhammer, den 6. Jan. 1863, F 

‚Herzoglich Ratiborer Forſt⸗Amt. 


cermngsbaul für Deutſchland zu Golba. g 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe nach 
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Betrage von ca. 940 Thlr. für das hieſige Fol. 


j lzverkauf. 
Es ſollen N Het hierſelbſt: 


Montag den 19. 


i anuar d. J. 
von Vormittag 9 Uhr ab: 


I. aus dem Belauf Scheidelwitz Jagen 113, 5 


93 Stück meiſt ſchöne und ſtarke eichene Nutz⸗ 
hölzer mit ca. 7000 Efß. darunter auch Schiffs⸗ 
bauholz, 5 Klft. Eichen⸗Bötterholz, 87 St. 
Buchen⸗, 30 St. Rüſtern⸗ und 133 St. Lin⸗ 
den⸗Nutzhölzer; 

2. aus dem Diſtrikt P. Steine, Jagen 143,325 


St. Eichen Nutzhölzer mit ca. 14000 Cfß., 


darunter viel ſehr ſtarke und zu Schiffs⸗ 
bauholz geeignete Stücke, 100 St. Eichen⸗ 
Prangen, 13 Klft. Eichen⸗Böttcherholz und 
70 St. desgl. Deichſelſtangen, 43 St. Rüfterns 
Nutzhölzer und 250 Klft. Eichen⸗Brennhöl⸗ 
zer, ferner; 
Dinftag den 20. Sjanuar d. J. 
von Vormittag 9 Uhr ab: 
1, aus dem Belauf Rodeland, Schlag Jagen: 
105 ca. 1000 St. Kiefern =» Bauholz und 
155 Klft. desgl. Brennholz; 5 
2. aus der Totalität des Belaufs Steindorf: 
4 St. Kiefern⸗ und 80 St. Fichten⸗Bau⸗ 
bölger, 3 St. Fichten⸗Segelbäume, 3 Klftr. 
Buchen⸗ 19 Klft. Birken⸗ und Erlen: 13 Klft. 
Aspen⸗, 30 Klftr. Kiefern⸗ und 82 Klftr. 
Fichten⸗Brennhölzer, [51] 
gegen fofortige Bezahlung meiſtbietend ver: 
auft werden. 
einm, den 6. Januar 1863. 


Der königl. Oberförſter v. Spangenberg. 


Bekanntmach ug. [54] 

Mittwoch, den 14. 3 nuar d. J., 
Vormittags 9 Uhr, ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion Ahn arbeiten im Be⸗ 
trage von ca. 900 Thlt. für das hieſige tal. 
. mindeſtfordernd vergeben 
werden. ie Bedingungen hierzu ſind in 
meiner Wohnung, Bahnhofſtraße 7b 1 Tr., 
täglich Morgens 8— 10 Uhr einzuſehen. 

Breslau, den 6, Januar 1863. 

Der kgl. Landbaumeiſter Heſſe. 


Bekanntmachung. [56 

Freitag, den 16. Jauuar d. J., 
Vormittags 9 Uhr, ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion Steinſetzerarbeiten im 


Regierungsgebäude mindeſtfordernd vergeben 
werden. Die Bedingungen hierzu ſind in 
meiner Wohnung, Babnhofſtraße 7b 1 Tr., 
täglich Morgens 8— 10 Uhr einzuſehen. 
Breslau, den 6. Januar 1863. 
Der kgl. Landbaumeiſter Heſſe. 


14 Bekanntmachung. 
Durch, den bevorſtehenden Abgang des 
jetzigen Inhabers iſt die Stelle eines Käm⸗ 
merers hieſiger Stadt zum 1. April 1863 
von Neuem zu beſetzen. Der Gehalt iſt auf 
700 Thlr. normirt. X » 
ee fordern wir auf, ihre Bewer⸗ 
bungen bis ſpäteſtens den 1. Febr. k. J., 
n den Stadtverordneten⸗Vorſteher Seifenfa⸗ 
rikant A. Maager zu richten, wobei bemerkt 
wird, daß nach dem Beſchluſſe der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung insbeſondere auf eine 
im Finanzfache bewanderte Perſönlichkeit bei 
der Wahl Rückſicht genommen werden wird. 
Colberg, den 22. Dezember 1862. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


2 Fr ein Deſtillations⸗Geſchäft 


Zucht⸗Widder⸗Verkauf. 


Von Seiten der unterzeichne⸗ 
ten Adminiſtration wird hiermit 
bekannt gemacht, daß wie bereits 

im vorigen Jahre, ſo auch heuer 
— wieder 30 Stück Zucht⸗Widder 
vom 15. Januar 1863 ab aus freier Hand hier 
verkauft werden. Die Widder entſtammen in 
direkter Linie ohne Beimiſchung fremden Blu⸗ 
tes der berühmten fürſtl. Schauenburg⸗Lippe⸗ 


ſchen Negretti⸗Heerde zu Boldebeck im Groß⸗ 
Je 8g br Medlenburg⸗Schwerin, deren Ruf 


unter allen Herren Schafzüchtern jo wohl be⸗ 
kannt iſt, daß es überflüſſig erſcheint, über 
die Geſundheit der Thiere und ihre ſonſtigen 
Eigenſchaften ausführlicher zu ſchreiben. Die 
erwähnten 30 Stück Widder (3⸗, 2» und 14 
jährig) ſtehen in der Schäferei zu Ratiborig, 
unweit Böhm.⸗Skalitz a. A., welches letztere 
eine Station der bei Joſephſtadt e 
den Flügelbahn der Süd⸗Norddeutſchen Ber: 
bindungsbahn iſt, und 5 Meilen von Glaz 
entfernt liegt, mit dem es durch eine gute 
Chauſſee verbunden iſt. b 
Die Preiſe der Widder ſind nach ihren 
Klaſſen 150 Fl., 100 Fl. und 80 Fl. O.⸗M. 
Ratiboritz, den 29. Dezember 1862. - 
Prinzl. Schauenburg:Lippe’sche 
Adminiſtration der Herrſch. Nachod. 
Hofrath Erich. [207] 


— Heffentlicher Verkauf 

Die Auction über 150 Me⸗ 
D rino⸗Kammwoll⸗Böcke in der 
Stammſchäferei auf dem Rit⸗ 
fergute Saatel bei Barth in 


12 Uhr Mittags. Vor der 
Auction findet kein Verkauf ſtat.. Sämmt⸗ 
liche Thiere werden zu dem Minimalpreiſe 


von 25 Thlrn. pro Kopf eingeſtellt. Das 
Vieh iſt bei derber Haltung und einfacher 
Ernährung von bedeutender Größe und in 
vorzüglichem Geſundheitszuſtande. Das 
durchſchnittliche Schurgewicht in der gan⸗ 
zen Heerde beträgt ſeit einer Reihe von 
Jahren über 5 Pfd. Z.⸗Gew., die Wolle 
iſt lang und von hoher Feinheit (7 bis 
8° Dollond). [115] Holtz⸗Saatel. 
wird ein 
Reiſender zum baldigen Antritt geſucht. 
Näheres durch Herrn C. J. Bourgarde 
n Breslau. [140] 


Neuvorpommern beginnt am]; 


Ein practisch erfahrener Wirth 


ö N Peiskretſcham in Oberſchleſien verkauft zum schafts-Inspeetor, der immer 
\ bevorſtehenden Frühjahr außer den bereits össere Güter (zum Theil auch mt 
erhielt der Brauereibefiger, Herr Hoflieferant Joh. Hoff, Neue Wilhelms: eingegangenen Beftellungen noch 3000 Fa: abriken) bewirtschaftet hat und 9 


vorzüglichen Zeugnissen versehen is, 
sucht eine anderweitige Stelle. Derselbe 
kann eine baare Caution von 4—5000 
Thirn. leisten. Jede nähere Auskunft 


ſaneneier, à 6 Sgr. pro Stück. 
Beſtellungen nimmt der Faſanenmeiſter 


Arndt im Thiergarten bei Toſt fr. entgegen. 
45] för 


ſtraße 1 zu Berlin, das nachfolgende Schreiben, welches den abermaligen Bes, 
weis liefert, wie ſelbſt bei Perſonen, die von Vorurtheil befangen, gegen ſein 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier eingenommen waren, dieſes feine heilkräftige Wir⸗ 
kung nicht verfehlte. Doch laſſen wir den Herrn Verfaſſer ſelbſt reden: 
„Verehrter Herr! Obwohl ich ſeit einiger Zeit an Athmungsbeſchwer⸗ 
den litt, die von wiſſenſchaftlicher Seite als eine Folge meines Hämorrhoi⸗ 
dalleidens bezeichnet wurden und trotz vieler angewandten Mittel nicht zu 
beſeitigen waren, konnte ich mich dennoch nicht zum Gebrauch Ihres ſo viel 
geprieſenen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres entſchließen, weil mir die in den 
offentlichen Blättern vorgelegenen Beſprechungen pure Reklamen ſchienen. An⸗ 
dauerndes Leiden indeß zwang mich denn doch, meine Abneigung verſuchsweiſe 
abzulegen und im letzten Frühjahr direkt aus Ihrer Fabrik eine Sendung Malz⸗ 
ertraft zu erbitten. Offen muß ich geſtehen, daß mein Vor⸗ 
urtheil ſich völlig in Vertrauen zu dem ebenſo heilſamen, 
wie angenehmen Getränke umgewandelt hat, denn nach 
Verbrauch der fraglichen Sendung bin ich thatſächlich in 
eine neue Aera des ungeſtörten und freien Athmens ver⸗ 
feßt worden: ein Gefühl, das ich ähnlich Leidenden nur aus vollem 
Herzen wünſchen kann u. ſ. w.“ N 4 / 
Selten bei Kleinkrug in Weſtpr., 30. November 1862. 
Th. Wilke, Lehrer. 
NB, Um Verwechſelungen mit einer andern gleichnamigen Firma hier zu ver⸗ 
hüten, iſt es nothwendig, der obigen Firma ſtets das Prädieat „Hof⸗ 
Lieferant“ und „Neue“ Wilhelmsſtraße beizufügen. [3] 


Maß, Hoff ide Malz⸗Extract, Sabel. 


Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 
Seneral⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 
Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 10 


r Hoff ſchen Malz Extract = 


halt permanent Engros⸗Lager 111 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42 | 


Von Hoff ſchem Malz ⸗Extraecet 


hält ſtets Lager: [115] A. Chrambach, Breslau, Graupenſtraße 1. 


Bezugnehmend auf meine früheren Anzeigen mache ich den geehrten Intereſſen⸗ 
ten ergebenſt bekannt, daß ich zur Rückſprache über die Knochenkrank heiten 
der Pferde, reſp. deren Heilung, am Montag 12, und Dinstag 13. Januar in 
Militſch in Rimanes Hotel und am Mittwoch 14. und Donnerſtag 15. Januar in 
Rawitſch in Günther's Hotel anweſend bin, und biite mir die Pferde dort vorzu⸗ 
ſtellen. Fr. Ernſt, approb. Thierarzt aus Halle a. S. 


Dem Thierarzt Herrn Ernſt diene ſehr gern zur Beſcheinigung, daß er eins meiner 
Pferde mit der von ihm erfundenen Salbe in 5 Wochen vollſtändig vom Spath geheilt hat. 
[21] Schweighöfer, Poſthalter. 


Dem Tbierarzt Herrn Ernſt in Halle a. ©. Pr.⸗Cplau, 16, März 1862, 
Auf Ihren Wunſch kann ich Ihnen zu meiner Freude mittheilen, daß durch die ein⸗ 


malige Anwendung Ihres Mittels mein Pferd vollſtändig vom Spath geheilt iſt. 
v. Waſſerfuhr, Pr. Lieutenant in der Artillerie. 


Werther Herr College! Pr.⸗Eylau, 12. September 1862. 
Auf beſonderes Erſuchen meiner Kunden und nachdem die erſten Sendungen Ihrer 
neuen Salbe gegen Knochenauftreibungen ein recht zufriedenſtellendes Reſultat geliefert 
baben, erlaube ich mir die Bitte, mir umgehend noch eine Sendung Ihres Mittels gegen 
Entnahme per Poſt zukommen zu laſſen. Theodor Lehn, qualif. Kreis⸗Thierarzt. 
E n. 


W. Kraski, Oberförſter. 
Grundſtücks⸗Verkauf. [274] 
Das zu Triebuſch, Kreis Guhrau, belegene, 
jetzt verpachtete Bauergut Nr. 7 mit todten 
und lebenden Inventarium (circa 67 Morgen 
groß) ſoll von den jetzigen Beſitzern, Gebr. 
Rauhut, theilungshalber aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden. Zahlungsfähige Kaufluſtige 
werden erſucht, ihre gefälligen Angebote franeo 
an den Herrn C. A. Rauhut zu Berlin, Stellung beim Dominium Omechau bei 
Stallſtraße Nr. 7 wohnhaft, recht bald, ſpäte⸗] Pitſchen. Perſönliche Vorſtellung iſt Bedingung. 
A bis Ende gebtuar d. J. abzugeben. Junge Damen, welche in Tüll und Spipen⸗ 
uf + Gebot * a Tol. Tann nicht J Arbeiten geübt ſind, können ſich melden 
gerückſichtigt werden. Die Uebergabe ſoll Jo: Schweidnitzerſtraße N im es 
hanni d. J. erfolgen, event. auch früher. nn iger] r. 3, i | 14597 
Epilepfie Fallfucht, böſes Weien). Ein ĩł⸗łb01v. . 
bewährtes up dagegen, nach Einſendung Einige ane eite Wadle a 
von 2 Thlr. zu beziehen, durch Fr. W. Kol: eine ſchle Ante zu 0 
loſſer, prakt. Arzt, Wundarzt und Geburts⸗ 
helfer in Gr.⸗Apenburg, Kreis Salzwedel. 


Vierzehn Stück Zugochſen 
(ungariſche Gebirgs⸗Raceß, [286] 
zur Maſtung ſehr geeignet, bietet zum Kauf an: 
Die Wirthſchafts Verwaltung 
des Gutes Friederichseck bei Ottmachau. 


Flüſſiger Leim. 


Dieſer Leim iſt unveränderlich, kann ohne 
Erwärmen benutzt werden, um Holz, Pappe, 
Papierſachen und Spielwaaren zu leimen, 
daher für jede Haushaltung zu empfehlen. 
Die Flaſche 2 Sgr. 2 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Gummiwaaren, 


beſtehend in einer großen Auswahl beſter 


Gummiſchuhe 


und 


Gummikämme, 


zu Preiſen, wie ſie Niemand billiger 
zu gehen im Stande iſt, bei [219] 
d. Ze ler, wieda: s, 


Neben d. Tuchhdlg. d. Hrn. S. Weigert. 


— ᷣͤ vv » . 
Feuchel⸗Honig⸗Extract 
gegen Huſten, Bruſtſchmeezen, Grippe, Heiſer⸗ 
1 Halsbeſchwerden, Aude 75 Sur, 
indern anzuwenden. Die Flaſche 7 r 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Ni 21. 6 
Unſer Cigarren⸗ und Tabak- Geſchäft 
befindet ſich von jetzt ab nur: [108] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 
Hugo Harrwitzu. C. 


Auf dem Dominium Kaul⸗ 
witz bei Namglau ſtehen 150 
Stück vollzahnige, mit ſehr 

5 wollreichen Böcken gedeckte 
Mutterſchafe zum Verkauf, und ſind 


Die Forſt⸗Verwaltung der Herrſchaft Toſt⸗ 


strasse 63, Firma A. Goetseh & Co, 


— 0 — 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


der polniſch ſpricht und mit guten Zeugniſſen 
verſehen iſt, findet vom 1. April d. J. an eine 


ten. Derſelbe war längere Zeit in dieſem 
Fache thätig und kennt das Geſchäft genau. 
Geehrte Herren Mühlenbeſitzer werden um 
Offerten unter A. M. 100 poste restante 
Siegmar bei Chemnitz franco erſucht. 


rasen im Weißnähen geübt, nament 
lich aber für Oberhemden eingerichtet, 
finden auf Stückarbeit bei mir im Hauſe, un⸗ 
unterbrochen lohnende Beſchäftigung. 
Herrmann Gumpert, Albrechtsſtr. 6, 
462 Eingang Schuhbrücke. 
W 16 find Wohnungen 
von 75 bis 100 Thlr. bald oder zu Oſtern 
u vermiethen, ebendaſelbſt Johanni zu bezie⸗ 
en eine große, ſeither zur Schule benutzte 
Wohnung. [283] 


Größere Wohnungen 
ſind bald oder von Oſtern ab zu vermiethen 
Königsplatz Nr. 5a, Haushälter Hoffmann 
iſt mit deren Vorzeigung beauftragt. [304] 
Re latz Nr. 1 ist ein grosses Ge- 
wölbe, worin sich seither ein Spe⸗ 
cereigeschäft befand, sofort zu vermiethen. 


in geräumiger heller Laden nebit 
Zubebör ift von Oſtern d. J. ab 
Tauenzien⸗Platz und Tauenzien⸗Straßen⸗ 
Ecke zu vermiethen und Näheres Ring 
Nr. 22, eine Stiege, zu erfragen. 
Ring Nr. 20 
iſt der dritte Stock per Johanni d. J. zu vermie⸗ 
then, Miethspreis 220 Thlr. [423] 
(SH ertenttraße Nr. 5 ift ein herrſchaftliches 
Quartier par terre, und Nr. 4 eine Woh⸗ 
nung für 62 Thlr. Term. Oſtern zu vermiethen. 
Brauen. 46 iſt ein Gewölbe, nahe am 
Neumarkt, Oſtern zu beziehen. [448] 


| 


Ur eine anſtandige Famſſſe werden 
in der Kloſterſtraße oder deren Nähe 
einige gut möblirte Zimmer für Jahr 
bald zur Miethe geſucht. Anmeldungen 
werden bei dem Kaufmann und Hof⸗ 
lieferanten Herrn Adolf Sachs, Ob: 
lauerſtraße, entgegengenommen. [239 


Nikolai⸗Stadtgraben Ne. Ge 
iſt die erſte Etage zu vermiethen und Jo⸗ 


— 2 


hanni d. J. zu beziehen. 
Näheres daſelbſt par terre, 


[444] 


1 
N dieſelben ſofort oder nach der Schur ab⸗ . eres dale nh par bee. 
zunehmen [180] Ven Oſtern d. J. ab iſt am Ninge ein 

— großes Geſchäftslokal in der erſten 

[285] [Etage zu vermiethen. Näheres bei Korte 


Hautpommade 


gegen Röthe, Aufſpringen der Haut, Dickwer⸗ 
den der Finger. Die Krauſe 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ein Dekonom 


von geſetzten Jahren, der polniſchen Sprache 08 ae 
mächtig, mit 150 Rubel Gehalt und Depu⸗ Breslau, 1 1. 0 
tat, wird nach Rußland verlangt. Abreife| * eme, mittle, orb. Wgare. 
25. März d. J. Adreſſen fr. unter H. II. an] Weizen, weißer 79— 82 77 71—74 Sgr. 


u. Co., Schweidnitzerſtraße Nr. 5, eine Tr. 


reußiſche Lotterie⸗Looſe verſendet N. 
Hille, Bibliothek, Schleuſe 11 in Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


S 
8 . N ei L 
Eg N KURNRUBUNG 
75 er 2 N 1 F > * 
\ 7 Avis 
N 2 w 
für Dekonomen. 

Folgende Zuſchrift über das nachſtehende mit dem Korneuburger Vie hpulver erzielte 
eclatante Reſultat ſpricht am Deutlichſten für die Vortheilhaftigkeit der Anwendung deſſelben: 
Sr. Wohlgeboren Herrn Eugen Fürſt, Vorſtand der prakt. Gartenbange: 


ſellſchafk und Gutsbe a zu Frauendorf in Baiern. 
Ich bin neuerdings ſo frei, Ihre Gefälligkeit in Anſpruch zu nehmen, und Sie um 


eine neue Sendung Korne ub arger Bieb:Nähr: und Heilrulver zu erſuchen, und di 5 Zei 4 f 5 9 72 
zwar wünſchte ich dieſesmal nicht 7 8 0 als 50 oder 100 Pakete zu erhalten. Da jedoch dh er eee eee ee EA ac gelber = Er 0 4 5 2 Br 
der Weg etwas weit, ſo wäre mir erwünſcht, um der bringenpiten Nachfrage meiner Freunde Fur mein Tuch⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft Bee 929 — 40 38 25 6 „ 
und Collegen zu genügen, wenigſtens einige Pakete zu erhalten, denn ich werde den ganzen wünſche ich baldigſt einen Commis, RE 25— 26 24 28 * 
mit Nachfragen beſtürmt, was mich übrigens durchaus nicht verwundert, denn dieſes |ifraelit. Confeſſion, zu engagiren. [452] Erbſen 50 — 88 8 
Pulver iſt ein wahrer Segen. E : Bernſtadt, den 6. Januar 1863. Jas. 28 26 24 S 
Ich habe wahre Wunderkuren geſehen, ſo z. B. an einem alten, ſeit mehreren G. Meidner. Winterrübſen 246 24 20 
Jahren dämpfigen Pferde, welches der Beſitzer deſſelben im Begriffe war, abthun zu Sn alen. 216 204 162 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


r ..... 
Ein Buchhalter wird für ein größeres 
Detail⸗Geſchäft geſucht. Schriflliche An⸗ 
meldungen unter [458 
P. Nr. 300 Breslau, poste restante, franco. 


laſſen. Das Pferd war eine wahre Martergeſtalt; als ich es beſichtigte, konnte daſſelbe 
kaum mehr ſtehen, lehnte an der Wand, die Augen halb geſchloſſen, fraß beinahe nichts und 
athmete ſo tief (ſchlug mit den Flanken) huſtete ſo unheimlich tonlos, daß ich ſelbſt an irgend 
ein Gelingen der Kur nicht glaubte. 

Mein Freund, Herr Stallmeiſter Kupfer, glaubte dennoch den Verſuch machen zu 
ſollen, und 3—4 Tage darnach kommt er zu mir gelaufen, fordert mir meinen ganzen Vor⸗ 
rath von Viehpulver ab, denn es ſei eine ſehr bedeutende Beſſerung eingetreten. Ich hatte 
freilich Mühe, an eine bedeutende Beſſerung zu glauben, überzeugte mich aber durch den 


r wüm ] «P 
Breslauer Börse vom 7. Januar 1863. Amtliche Notirungen. 
Augenſchein, daß es wirklich dem alſo war. Seither wurde mit kurzen Unterbrechungen P D rr RETEETF 


Wechsel-Course. Bresl.St.-Oblig. 4 Breal.-8 b 


dem Patienten der Reſt meines Vorrathes an Pulver gegeben, und heute iſt er ſo weit her⸗ 1 a 1 >27 2 2 
geftellt, daß das gleiche Pferd, für welches kein Mensch 10 Franken bezahlt hätte, jest wie: | Amaterdam 8. 143% B 8 e 15 4 1070 — 
der eingeſpannt wird. — Wenn nun ſolche Wunder am dürren Holze geſchehen, was foll| dito . . 2 K. 148% b. |Posen, Pfandhr.id % — e l Rufe 
denn erſt am grünen werden? Hamburg. 5. 152 % b. dito dito 3% een dito undener . 
Inzwiſchen habe ich die Ehre, mich Ihnen auf's Freundſchaftlichſte zu empfehlen. dito ..... 2M.[151/a ba. dito neuej4 | 98% B. KONNEN 4% 947 
F. v. Indermühle⸗Wyttenbach m. p London. . . k. S./ Schles.Pfandbr. dito 1101.4 4 B 
Maior. dito M. „ bz. & 1000 Thlr. 1844| 95% . Glogen-Sagan. 4 | 5 
iehen: i lau bei „ai d bei Paris M . to Lit. . 1% B. Brieger 5 % B. 
Sht zu beleben: in Bread de Deren Giger Woibeker, und bei deren mien gt w. — ck bt Tap 1101% 8. berschl. t. 148 P- 
in Beuthen, H. B. Seybold, Apotheker, in Liſſa, N. Nauchfuß, Apotheker, Frankfurt ..2M.| — |jditoPfdb.Li.O.4 107% B. d Tit 8717 b. 
in Carlsruhe, Kühn, herzgl. Hof⸗Apoth., in Lahn, E. ee, Apotheker, Augsburg — = dito dito 5.4 102% pr en 5 987% 5 
in Carthaus, J. Benkendorf, Apotheker, in Neumarkt, A. Kuy, Apotheker, Leipzig... 2.0 — dito dito 3% 100% B.] dito dite Lit E 476101 , 8 
in Danzig, Korner, Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker, Benn Ä | 35 
in Beautenftein, 5. ab in Priebus, Loew, Apotheker, Cold- und Papiergeld. Santner dito 55 r e 
in Friedeberg, W. Mühe, Apotheker, in Nawicz, H. Schumann, Apotheker, Ducaten 95% G. Schl. Pr.-Oblig.14% — ni 1.6 ZB 
in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, in Noſenberg, Louis Krug, Apotheker, Louisd'or - 109½ 6. Ausländische Fonds. Er? Pr. Obl 
in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, in Sagan, Pelldram, Apotheker, Poln. Bank- Bi 90 B. Poln. Pfandbr. 4 90 B. —— dito all an 
in Habelſchwerdt, R.Minfenberg,Apotd. in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, Oester. Währg. 88%, B. dito neue Em. 4 — am 3 — 
in Juliusburg, Thieling, Apotheker, in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, dische Pond Kr.-Obschl.Obl. IA = N 7 
in Seenburs, 2 Beüller, in Warmbrunn, mit be 5 el ROBBE, Oest. Nat.-Anl. 71% B. Prev. 60% B. 
in Krotoſchin, E. Sartori, Apot otheker. reiw. Bt. An. 2 ; 4 
— u N. Hertel, Apothe Se 55 in Wartha, Drewitz, Apotheter. Preus.Anl. 185004 996 B. — Eisenbahn-Ketien. 8 Seen! 15 2 5 
Größere Veſtelfungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger dito 185214 9275 B. on. Dise. G For a 
Viehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Morig| dito 18544,21102% B. Stück on Rb. bende nt, 5 
5 a, | de 880 07 5. We ind vgb. | — E RT 
: 1 7 ainz-Lu: N — sterr, Cre 
Warnung. Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viehpulver findet, | . dito . dische Eisenbahn-Aetien. dito Loose 1 80% G. 


präm.-Anl. 18543129 % B. 
7 90%, B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 137 & G. Schl. Zinkhüt. A. 


Die Börsen-Commission. 


bat einige Jndujtrielle veranlaßt, daſſelbe nachzumachen: nachdem dieſe Falſifikate in der 
3 mit dem echten Korneuburger Viehpulver gar nichts gemein haben, dem⸗ 
elben demnach auch in der Wirkung weit zurückſtehen, fo erlauben wir uns, die Herren 
Oekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
obigen 3 Medaillen und die Firma der Kreisapotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt. 


St.- Schuld-Sch. |3 


Ba Yan Di ͤ ˙ ˙—K1—11——— —FFFT— gr — 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


